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RIO
Pye in Rio de Janeiro versamniel-U len amerikanischen St unten ha
ben es nunmehr mit ihren Kommis
sionen und Unierkommissionen aul
8! Vorschläge gebracht. Unter den
Anregungen, die allein aut Chile ent-
lullen, belindet sich uueh der Vor
schlag, bis zum 15. März eine Kon
Urem von Vertretern der General
stäbe der amerikanischen Republiken
cimuberulen, um Pläne einer ge
meinsamen Verteidigung der westli
chen Hemispäre zu diskutieren. Im
übrigen hat Chile, einer United Press-
Meldung zufolge, erklärt, dass es die
Beziehungen zu den Achsenmächten
nicht abbrechcn könne, wenn nicht
die USA-F/oltv zum Schulze Chiles
entsandt werde. Hierum nämlich,
das heisst um den von USA ge
wünschten Abbruch der Beziehungen
zu den Staaten des Dreimächtepaktes,
handelt es sich an erster Stelle in
Rio. Die Vcrhandlungstaktik der
Vereinigten Staaten von Nordameri
ka Ist dabei klar. Washington ist im
Besiiz einer so starken Wirtschalts-
position in Südamerika, dass die Zone
Ireier Entschlüsse aul dem ibero-amc-
rikanischen Kontinent als äusserst
eingeengt gelten darl. Zwar haben
die Vertreter der Achsenmächte Ihrer
seits keinen Zweitel darüber gelas
sen. dass weder Berlin, noch Rom und
Tokio unlrcundliche Gefühle oder gar
Absichten gegen die südamerikani
schen Staaten hegen, dass sie aber
andererseits ihre Haltung vom Ver
halten dieser Staaten in Zukunft ab
hängig machen werden müssen. Aber
selbst die Erkenntnis, dass man im
Grunde Europa mehr braucht als die
USA, wiegt leichter angesichts der
Verstrickung in so viele Abhängig
keiten. wie sie sich Washington ge
genüber ergeben haben. So ist, un
beschadet der männlichen Haltung
einzelner der in Rio versammelten
Staatsmänner, der bisherige Anblick
dieser Konferenz nicht geeignet, den
Eindruck zu erwecken, als werde hier
dem Vormarsch der USA aut den süd
amerikanischen Kontinent ein Einhalt
geboten werden. v. De.
Genugtuung verlangt

Frankreichs Gesandter In Kairo
Paris, 21. Januar

Wie „France Socialiste" berichtet,
soll sich der französische Gesandte
in Kairo geweigert haben, nach dem
Abbruch der diplomatischen ßezic
hangen zwischen Ägypten und Frank
reich die Heimreise anzutreten, nach
dem er erfahren hat. dass französi
sche Staatsangehörige nur. weil sic
ihrem Lunde treu bleiben wollen, in
Ägypten verhaftet worden sind. Der
französische Gesandte werde seinen
Posten nicht eher verlassen, bis die
ägyptischen Behörden Genugtuung
gegeben und die ungerechtfertigter
weise belästigten französischen Staats
angehörigen wieder in Freiheit ge
setzt haben.

Molotow nach London?
Eigener Drahthcricht

Stockholm. 21. Januar
Die in Moskau geführten Verhand

lungen sollen durch einen Besuch
Moiotows in London fortgesetzt wer
den, wie ein schwedischer Bericht
aus der englischen Hauptstadt mel
det. Angeblich ist die Anregung
diesem neuen Gedankenaustausch von
der englischen Regierung ausgegan
gen. Vor zwei oder drei Monaten
sei jedoch die Molotow-Reise. wenn
sie überhaupt stattfände, nicht ?
warten. Auch die Möglichkeit
der sowjetische Aussenkommissar von
Militärsachverständigen begleitet sein
werde, wird offengelassen.

Sturmzeichen
aus Südafrika

Genf. 21. Januar
Wie aus Südafrika gemeldet wird,

wurden bei einer überraschenden
Streife im Gebiet von Johannesburg
und Umgebung nach Polizeibeamten
und Defektiven, die umsturzlerischer
Tätigkeit verdächtig sind, etwa 300
Polizisten verhaftet.

❖

DZ. Die Tatsache, dass der Geist
der Auflehnung gegen die unheilvolle
Kncgspolitik von Smuts offensichtlich
sogar in den Kreisen der beamteten
Hüter der Ordnung stark verbreitet
zu sein scheint, lässt bemerkenswerte
Rückschlüsse aul die Stimmung des
burischen Volkes zu.

Erbitterte Kämpfe
im Südabschnitt der Ostfront

Über 10000 Gefangene in der Schlacht von Feodosia
Führerhauptquartter, 21. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Donezlront kam es auch
gestern / u erbitterten Kämpfen.
Feindliche Kräfte, die am Oberlauf
des Flusses In die deutschen Linien
eingebrochen waren- wurden im Ge
genangriff zurOckgcworfen. Dabei

fer wurden durch Torpedotreffer be
schädigt.

Bei bewaffneter Aufklärung über
dem Seegebiet um Tngland erzielten
Kampfflugzeuge Bombentreffer in Ha-
fenanlagen und e nem grossen In
dustriewerk an der englischen Ost
küvte, sowie in einer Funkstation in
Sttdost-Engiand.

ln Nordafrika schwache beiderlei
verlor»*n die Sow|ets 1100 Tote und | üq, ArtlllorieUtlgkcll. Bewegungen
einige hundert Gefangene sowie 19
Geschütze und 30 Maschinengewehre.

britischer Truppen auf der Küsten
sfrasse und Schiffsziele vor der nord-
afrikanischen Küste wurden mit gu
ter Wirkung bombardiert.

Erfolgreiche Luftangriffe richteten
sich bei Tag und Nacht gegen La
Valetta und britische Flugplätze aul
der Insel Malta.

' In der letzten Nacht warf der Feind
Die Beule in der Schlicht um Feo- ■" 1*<*"«*«> Krillen Bomben im

dosia hat »Ich nunmehr aul 10 505! nordwcsHleulschen Küstengebiet. Es
Gefangene, 85 Panter und 177 Ge |cnllUnd oinlg. r Hauserschaden. Vier
schotte erhöht. Die Luftwafle he d" angreitenden britischen Bomber

Auch im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt setzte der Feind seine
Angriffe fort. Bei den Abwehrkämp-
len und bei erfolgreichen Gegenan
griffen erlitt der Feind erneut schwe
re: Verluste an Menschen und Mate
rial.

schädigte in der Strasse von Kcrlsch
ein grösseres feindliches Handelsschilf
durch Bombenwurf und griff an der
gesamten Ostfront erfolgreich in den
Abwehrkamp! e!n.

Ein Unterseeboot versenkte im Eis
meer aus einem stark gesicherten
feindlichen Geleilzug heraus .einen
Zerstörer und einen Dampfer. Ein
weiterer Zerstörer und zwei Damp-

wurden abgcschossen. Hierbei er
rang Oberleutnant Becker seinen 9„
10. und 11. Nacht jagdsieg.

Berlin. 21. Januar
In Ergänzung zum heutigen Wehr

machtbericht wird von militärischer
Seite mitgeteilt:

Wiederum hat ein deutsches Un
terseeboot trotz der ungünstigen win-

Generol Rommel mit seinem Stabe während einer Schlacht in Nordatrika
Aufn.: PK-Zwilling

terlichen Wettervcrhaltnissc im Eis
meer die dort noch vorhandene ein
zige europäische Verbindungslinie
der Sowjets zu den Weltmeeren
empfindlich gestört. Diesem U-Boot
gelang es. aus einem stark gesicher
ten Geleit/ug, dessen Ziel der infol
ge des Golfstromes eisfreie Hafen
von Murmansk war. einen Zerstörer
und ein Handelsschiff zu versenken.
Ein weiterer Zerstörer und zwei wei
tet« Handelsschiffe wurden durch Tor
pedotreffer beschädigt, so dass sie
zumindest für einige Zeit ausfallen
werden. Da erst vor zwei Tagen die
Versenkung eines feindlichen U-Boo-
tes im Eismeer gemeldet werden
konnte, ergibt sich daraus eine auf
merksame und erfolgreiche Kontrolle
des nördlichen europäischen Zugangs
zur Sowjetunion durch deutsche Sec-
streitkräftc.

An den Küsten des .Schwarzen
Meeres hat sich der bereits gemel
dete deutsche Angriffrerfolg im Ost-
feil der Krim weiter vergrossert. Die
Sowjets halten hier ganz erhebliche
Kräfte herangebracht; statt des er
hofften Erfolges haben sie nunmehr
einen scharten Rückschlag erlitten.
Wie bei den Kämpfen in der Krim
rumänische Truppen mit Erfolg ein
gesetzt gewesen sind, so haben sich
an anderen Teilen der Ostfront auch
italienische und slowakische Ver
bände in dem harten Winterfeldzug
bewährt und mit den deutschen Bundes
genossen die Strapazen dieses Win
terkrieges auf sich genommen.

In den erbitterten Abwehrkämpfen
an der Donezfront und im mittleren
und nördlichen Frontabschnitt haben
entschlossene deutsche Gegenangriffe
mit Unterstützung starker Kampf-
und Jagdfliegerverbände die Sowjets
aufgehalten und ihnen erneut schwe
re blutige Verluste sowie empfind
liche Materialeinbussen beigebracht.

Die ständig wiederholten verzwei
felten Angriffsanstrengungcn der So
wjets lassen deutlich erkennen, wie
viel ihnen daran gelegen ist. nunmehr
möglichst bald eine für sic günstige
Entscheidung hcrbcizufuhrcn. Die
Erfolge der deutschen Abwehr und
der energischen deutschen Gegen-
stösre beweisen aber aller Welt nicht
nur die Vergeblichkeit dieser Be
mühungen, sondern auch das Fehlen
einer wirklich durchschlagenden
Kampfkraft der Sowjets.

f?iniq Macht-ImponderabilienAbwehr der
..demokrati- -

sehen" Absicht
einer Verewigung jeder Gewaltpoli
tik. einig in dem Willen einer Säu
berung der eigenen Räume von frem
den. aggressiven Unruhestiftern und
Schmarotzern, einig, alle zur Ver
fügung stehenden Kralle zusammen
zulassen lür das gemeinsame Ziel
— so sieht ein Block von 250 000
Millionen Menschen mitten im
Kampf, bereit, „die Solidarität mit
den verbündeten Mächten auf mi
litärischem, diplomatischem, wirt
schaftlichem und anderem Gebiet
weiter zu stärken und in der Ver
folgung des gemeinsamen Zieles
weiterzuschreiten". Das war der
Tenor der Reden des Ministerpräsi
denten Tojo und des Ausscnmini-
slcrs Togo vor dem japanischen
Reichstag. Und der Sinn dieser Re
den liel auf das dunkle Handwerk
der Kriegstreiber und Kricgsverlän-
gcrer. die in Rio mit Repressalien
jeglicher Art die südamerikanischen
Staaten in Gegensatz zu den Mäch
ten des Dreierpakts bringen möch
ten, wie die hellen Strahlen einer
Blendlaterne. Durch die Auslassun
gen beider japanischer Staatsmän
ner zog sich wie ein roter Faden
nicht nur der Stolz über die Siege
und die Vernichtung der meisten
strategischen Punkte des Feindes In
Oslasien. sondern auch die Gewiss-
heil, dass das wichtigste Nahziel
dieses Krieges erreicht werden wur
de: „Die Sicherung slrategischer
Stützpunkte in Ostasien und die
Einbringung der über wesentliche

Hilfsquellen verfugenden Gebiete
unter japanischer Kontrolle, um da
mit dir Kamplkrnlt zu erhöhen und.
in engem Zusammenwirken mit
Deutschland und Italien, das Aus-
mass der Operationen immer mehr
auszudehnen und zu verschärfen
und den Kampf durchzulechtcn, bis
die USA und das Empire aul die
Knie gezwungen sind/0

Wie stets im Leben, wo der
Appell an Recht und Moral in den
Wind geschlagen wird, traten nun
in Fernost die Imponderabilien der
Macht in Erscheinung. Die histo
rischen Auswirkungen durllcn sich
bald am Horizont abzcichncn. Zu
mal der Hinweis Togos, dass Japan
der Konferenz in Rio stärkste Be
achtung schenke und die Haltung
der sudamerikamschcn Staaten

achten werde, solange sie sich
nicht, durch Umtriebe Washingtons
verluhrt. zu einer feindlichen oder
un/rcund/ichen Haltung hinreissen
Hessen, wird seinen Eindruck aut
die Konlcrcnztcilnchmcr nicht ver-
Ichll haben. Wenn Togo weiter
icststclltc, dass die ostasiatische
Neuordnung noch während der
Kample gegen die raumfremden an
gelsächsischen Mächte iorlschrcitct,
und dass vielleicht auch die Regie
rung \on Tschungking. durch die
Wucht der Ereignisse belehrt, sich
positiv zu der Mitarbeit an dieser
Neuordnung einstellcn könnte, so
wurde damit das den Japanern hei
lige Ideal des ..Hakko Ichiu" be

rührt. Gemeint
ist damit das
Ideal der har

monischen Welt
gemeinschall.die allen Völkern unter
einem Dach Raum lässt, ihre Wün
sche zu verwirklichen und ihre
Sendung zu er/üllcn; das Ideal, dem
von London und Washington der
Untergang bereitet werden möchte,
das aber den deutschen Grundsatz
vom Lcbensraum der Völker und
gleichermasscn dem Sinn des Drei
mächtepaktes entspricht, den bisher
anarchischen Zustand der interna
tionalen Beziehungen durch eine
gerechte, weilgreiiende und feste
Weltordnung abzulösen. Erst durch
den Im Artikel II des Paktes vom
27. September IÖ40 mit Nachdruck
verankerten Begriff des ,.grossasia-
tischen Raumes ' w urde das his da
hin gültige diplomatische System
eine Iragwurdige Vokabel. Japan,
das niemals einen Krieg verlor, viel
mehr durch kriegerische Notzeiten
immer über sich hinauswuchs und
stärker wurde, steht nun als tra
gander Eckpfeiler im Begriff, die
neue zukunllwcisende Ordnung zu
realisieren.

Wahrend der britische Exponent
der internationalistischen Fehlkon
struktion. Winston Churchill, vor
dem Unterhaus darum bitten muss
te, die Kritik möglichst zurückzu-
stellen, und während er als letzten
Ausweg nur ..die Flucht in die
Öffentlichkeit sah. konnte in To
kio mit der überlegenen Ruhe, die
nur den Sieger atiszcichncl. das
Prinzip• politischer Grossräume im
Stadium seiner Verwirklichung auf-
gezeigt werden. Dr. F. M.

Vichy-Etat
Von Colin Ross

Vichy, im Januar
[ V'S Flüsschen Allier umschliesst in

engen Bogen die Badestadt Vichy,
den gegenwärtigen Sitz der französi
schen Regierung. Der Volkswitz
prägte das Wortspiel „LAIlicr est
not re dernier Allid” — „die Allier ist
unser letzter Alliierter“. Es entbehrt
nicht eines gewissen tieferen Sinnes;
denn, führt dcr Fluss auch nicht all
zu viel Wasser, so ist sein Bett doch
bieit. Wie ein Festungsgiaben führt
er um die Stadt. Die wenigen
Brucken sind bewacht und nachts
bell erleuchtet.

Schliesslich darf man nicht ver
gessen, dass Frankreich nicht nur ei
nen verlorenen Krieg hinter sich hat.
sondern auch eine innere Umwälzung
durchmacht. Diese „Nationale Revo
lution“ mag Deutschen unbedeutend
erscheinen. Für das Land der Grossen
Revolution, der Libcrtc, Egalite und
Fraternite ist es durchaus keine
Kleinigkeit, sich zu autoritärer Staats
form durchzuringen.

Diese Form ist heute im Werden.
Mag es auch noch manche Anklange
an Demokratie und Liberalismus ge
ben. die Grundlagen des totalitären
Staates sind von Marschall Petain ge
legt. Wenn der einstige „Sieger von
Verdun“ bei seiner Staatsreform auch
die Zustimmung des Volkes hinter
sich hat. so gibt es begreiflicherweise
eine ganze Reihe Leute, die nicht da
mit einverstanden sein können, all die
Nutzniesser de» alten Regimes.

Von ihnen nicht überlaufen zu
werden, unerwünschten Zuzug kon
trollieren und möglichst lernhalten zu
können, war wohl mit einer der Grün
de, die für die Wahl des kleinen Ba
des als Regierungssitz sprachen. Hier
scheitert Zuzug bereits am Platzman
gel. Nachdem man alle grossen Ho
tels requiriert hat, ist einfach keine
Untcrkunftsmoglichkeit mehr da

Die Hotels liegen sämtlich um den
ogenannten Park, das Kurzentrum

mit den Quellen, Wandelgängen. Ka
sinos und Badehäusern oder in deren
narhstcr Nähe. Eine gewisse Vor
aussetzung für das geordnete Funktio
nieren eines Regierungs-Apparates

ar also gegeben. Man hat die Ho
tels auf die einzelnen Ministerien
und Behörden aufgeteilt. Im Park
botel residieren der Marschall und
Admiral Darlan. Fm C'elcstin befin-

sich das Innenministerium, im
Britanniquc das Kolonialamt usw.

Residieren“ ist übrigens cum gra-
no salis zu verstehen. Der greise
Regierungschef wohnt und arbeitet

ein paar einfachen Hotelzimmern,
und nicht wenige, selbst der höheren
Beamten, müssen sich mit einem ein
zigen Raume begnügen, in dem sie
rbeiten, wohnen, schlafen, und der

darüber hinaus tagsüber auch ihren
Sekretärinnen als Arbeitszimmer

Trotzdem entbehrt die Atmosphäre
>n Vichy nicht der Ruhe und Wür-
». Der Marschall hat alle Tingel

tangel verboten und duldet auch kei
ne Cafe-Konzerts. Den unter den
gegebenen Umstanden zunächst un
ermeßlichen Schwarm von Speku

lanten und politischen Abenteurern
hat man loszuwerden verstanden, wo
zu der bereits erwähnte Raummangel
natürlich mithalf. Anfangs kamen
auch die ehemaligen Senatoren und
Deputierten noch regelmässig nach
Vichy, sei es auch nur. um ihre Ta
gegelder einzukassieren. Seitdem
diese gestrichen sind, bleiben auch sie
aus, und die Regierung kann sich
nach und nach ungestört auf ihre
grossen und schweren Aufgaben kon
zentrieren.

Diese Regierung ist Pötain. Als
Fremder mag man zunächst geneigt
sein, in dem fünfundachtzigjährigen
Marschall eine repräsentative und de
korative Figur zu sehen, der die Tra
dition der Präsidenten der Republik
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fnrtsetzt. Von die«cm hegreiflirhen
lirlum wird allerdings rasch geheilt,
wer Gelegenheit hat, den Marschall
zu sprechen.

Der Eindruck, den der Marschall
macht, lasst sich in einem Worte zu*
saunracnfdsscn: Er ist ein Mann, ein
Mann in allem, was das Wort um
fasst. Nicht umsonst hat er uns vor
Verdun so viel zu schaffen gemacht
Als ich erwähnte, dass ich den An
griff auf die Festung mitgemacht und
ein Kompliment auf ihren helden
haften Verteidiger einflechte, wehrt
er ab: „Die Rettung Verduns war
nichts. Die eigentlich grosse schwe
re Aufgabe war die Wiederherstel
lung der verlorenen Moral des fran
zösischen Soldaten! ' Plötzlich bricht
er ab und führt unvermittelt fort:
„Diesen Krieg habe ich nicht gewollt,
aber man hat nicht auf mich gehört.
Man schob mich nach Madrid ab, und
in den entscheidenden Wochen war
ich ohne jeden Einfluss."

Aber nicht um die Vergangenheit
dieht sich unser Gespräch in erster
Linie, sondern um Gegenwart und
Zukbnft. Der Marschall wusste, dass
ich noch im vergangenen Jahre im
Reich Stalins gewesen, und er at
tackierte mich gleichsam vom ersten
Augenblick an mit Fragen über die
Sowjets, über Stalin, Centralasien,
den Fernen Osten. Von Asien lenkte
das Gespräch auf Amerika und Roo-
sevclt über, die Pätain beide von
seinem Staatsbesuch in USA kennt.

Auch der Marschall erkennt die
Gefahren, die unserem Kontinent von
Ost und West drohen und die sich
daraus ergebende Notwendigkeit der
Schaffung eines Neuen Europa unter
vertrauensvoller deutsch-französi
scher Zusammenarbeit.

Unterredungen mit berühmten Per
sönlichkeiten, besonders wenn es
sich um grosse Staatsmänner handelt,
sind immer etwas schwierig. Es be
steht stets die Gefahr, dass man über
Allgemeinheiten nicht hinauskommt
oder allzu heikle Themen berührt.
Tctain machte es einem leicht. Er

ist nicht nur Offizier und Staatsmann,
sondern auch ein Grand Seigneur,
überraschend, da er der Sohn eines
Bauern ist. Aber auch das liegt nur
In der Linie der Zeit und ist eine
weitere Garantie dafür, dass ihm die
Durchführung seiner Aufgabe gelingt,
die ja auch weitgehend eine soziale
ist.

Die gleiche, klare, direkte Art wie
der Staatschef hat sein nächster Mit
arbeiter und Stellvertreter, der Ad
miral Darlan, nur dass er sich noch
offener und freier gibt. Wenn sich
beim Marschall vielleicht die Energie
des Willens und überragende Klug
heit — man möchte sagen, die Weis
heit des Alters, am stärksten ausprä
gen. so heim Admiral die Offenheit
und Güte des Herzens. Man hat bei
ihm direkt den Eindruck, dass die
deutsch - französische Verständigung
und die auf ihr beruhende Schaffung
eines neuen Europa für ihn eine An
gelegenheit des Herzens bedeuten.

Dass diese Verständigung wie das
Neue Europa nicht allein mit dem
Herzen geschaffen werden können,
und dass auch der Verstand dafür
nicht genügt, wissen alle, die an die
ser Aufgabe arbeiten. Es ist wohl
eine der grössten und schwierigsten,
die je zu lösen waren, und wenn sie
gelingt, so nur, weil das Schicksal
es fügte, dass ein einmaliges Genie
wie der Führer im Kreise ehemaliger
Gegner auf grosse Männer traf, die
die Grösse der Stunde begriffen und
ihr gerecht zu werden suchen . . .
Wenn es wirklich gelingt, das Neue
Europa zu schaffen, als unser aller
grösseres gemeinsames Vaterland, so
ist eines der Fundamente dafür in
Vichy gelegt worden.

„Vichy-Etat" steht hier auf allen
Kiosken, auf jedem Aschenbecher.
Das bedeutet „Staatliches Vichy" und
will sagen, dass die Quellen Staats
eigentum sind. Aber wörtlich heisst
es „Vichy-Staat".

„Vichy, der Staat". Das Wort ist in
überraschender Weise Wahrheit ge
worden. Und vielleicht wird das
gleiche einmal auch von einem an
dern gelten, das der sich gerne selbst
ironisierende französische Mutter
witz prägte: „Veni, Vidi, Vichy”.
Wie in dem Witz von Allier als dem
letzten Alliierten liegt auch in die
sem ein tieferer Sinn. Und vielleicht
wird die Stadt, die wegen ihrer Heil
quellen Weltberühmtheit errang,
noch in einem ganz anderen Sinne
in die Geographie und Geschichte
eingohen, als der Ort. wo der Gedan
ke eines „Neuen Frankreich in einem
Neuen Europa sich mit überraschen
der Schnelle zum Siege durchrang.

Häuser- und Strassenkämpfe
Angriff von 8 Sowjet-Bataillonen int Nordabschnitt zur Reh gewiesen

Berlin, 21. Januar
Im Nordabschnitt der Ostfront führ

ten bolschewistische Kräfte in Starke
von 8 Bataillonen einen heftigen An
1,1.1! ffffla <'ine von den deutschen
Truppen besetzte Ortschaft, deren Be
sitz für die Beherrschung des gesag
ten Kampfraumes ausschlaggebend
war. Infolge des schonungslosen
Masseneinsatzes seiner Kralte gelang
es dem Feind, mit einzelnen Gruppen
vorübergehend in die Ortschaft ein-
zudringeu. In erbitterten Hauser- und
Siiasteiikümpfen, die sich bei einer
Tempeiatur von Minus 20 Grad und
in stellenweise sehr tiefem Schnee ab-
spielten, wuiden die eingedrungenen
feindlichen Kräfte geschlagen und
nach Osten zuruckgeworlen. Uber
500 bolschewistische Gefallene blie
ben in den Sti.issen des Ortes liegen,
darüber hinaus machten die deut
schen Truppen 100 Gefangene. Der
Ort selbst war nach Abschluss des
Kampfes fest in deutscher Hand. Zur
gleichen Zeit griffen bolschewistische
Panzei kämpf wagen die deutrrhen Stel
lungen ira Nachbarabschnitt an. um
den Vorstoss ihrer Infanterie auf
die Ortschaft zu unterstützen. Ob

wohl die starke Kalte die Be
nutzung der Panzerabwehrwatten
sehr erschwerte, vernichteten die
deutschen Soldaten bei der erfolgrei
chen Abwehr dieses Angriffes zwei
feindliche Panzerkampfwagen.

Die Besatzung eines deutschen
Stützpunktes im Kampfraum des
Waldai Gebietes stand während des
ganzen 19. I. in heftigen Abwehr-
kämpfen gegen wiederholt vorgetra
gene bolschewistische Angriffe in
Stärke eines Bataillons. Der Gegner,
der die Bedeutung der deutschen Stel

lung erkannt hatte und den umkämpf-
ten Stützpunkt unter allen Umstanden
in seinen Besitz bringen wollte, setzte
nach einem ersten abgewiesenen Vor
stoss seine wiederges^rnmelten Kralte
sofort zum zweiten Angriff an. Auch
dieser brach au der entschlossenen
Abwehrkraft der deuts« In n Bold«!—
zusammen. Nach Heranluhiung von
Reserven stürmten die Bolschewisten
ein drittes Mal an Aber au« b dtBMM
letzten Einbruchs versuch des Feindes
schlugen die deutschen Verteidiger
ab. Vor den deutschen Linien lagen
nach der Abweisung aller drei An
griff« auf schmalem Raum über 2o0
Tote des Gegners, was einen Ausfall
von etwa der Hälfte des Bestandes

des angreifendeii bolschewistischen
Bataillon» gl« i« hkomint. Ausserdem
wurden noch M Rotarmisten aufge-
griff« n. die sich dem deutschen Zu-
packen ni<ht mehr rechtzeitig durch
Zurückgehen entziehen konnten.

Ausser an diesem Abschnitt fanden
auch an anderen Stellen des nördli
chen Frontteils erfolgreiche Abwehr
kämpfe statt, bei denen die Truppen
des Heeres zum Teil von stärkeren
Krallen der deutschen Luftwaffe un
terstützt wurden. An mehreren Stel
len wurden marschierende feindliche
Kolonnen im Sturzflug angegriffen
und durch Bombenvolltreffer zwischen
Fahrzeuge und marschierende Trup
pen zerschlagen.

Panzerangriffe abgeschlagen
180 Sowjet-Fahrzeuge vernichtet

Berlin, 21. Januar
Der Schwerpunkt der Angriffe der

deutschen Luftwaffe an der Ostfront
leg gestern im mittleren Kampf
abschnitt Neben starken Verbänden
von Kampfflugzeugen, die zur Nieder
haltung feindlicher Angriffsunterneh
mungen und zur Unterbindung des
Nachschubs der Sowjets eingesetzt
waren, beteiligten sich auch Jagd
flugzeuge mit gutem Erfolg an den
Kampfhandlungen. Mehrere Infan
teriekolonnen des Gegners wurden
mit Bomben und Bordwaffen angegrif
fen und zersprengt. An verschiede
nen Stellen wurden zahlreiche zur
Verteidigung ausgebaute Häuser zer
stört. Während ein Teil der einge
setzten Kampfflugzeuge Truppenbe
wegungen und Nachschubkolonnen

des Feindes auseinandertrieh und da-
bei 1 ho Fahrzeuge aller Art durch
gutgezielte Treffer vernichtete, setzten
andere Verbände die Bekämpfung von
Artillerie- und FI..Stellungen mit be
sonderer Wirkung fort.

Im Raum von Wolokolamsk rich
tete sich ein umfassender bolschewi
stischer Angriff gegen eine in deut
scher Hand befindliche Ortschaft. Ob
wohl die Bolschewisten zur Unter
stützung dieses Angriffs Panzer
kampfwagen einsetzten, erzielten sie
keinen Erfolg. Die deutschen Trup
pen, die durch ihre feste Abwehrden
Feind zur Einstellung seines Angriffs
zwangen, vernichteten zwei der an
greifenden Panzerkampfwagen. Ein
dritter 52-Tonnen-Panzer wurde durch
Treffer schwer beschädigt.

Argentinien will fest bleiben
USA-Druckversuche in Brasilien abgelehnt

Lissabon. 21. Januar
Der argentinische Aussenminister

erklärte den nach Rio entsandten
spanischen Pressevertretern:

„Ich gebe Ihnen die Versicherung,
dass Argentinien auch dann nicht
von seinem bekannten Standpunkt
abweichen wird, wenn der von Mexi
ko, Venezuela und Kolumbien einge
reichte Vorschlag über den Abbruch
der Beziehungen zu den Achsen
mächten zur Diskussion gelangt. Ar
gentinien wird jeder Lösung zustim
men, die seine Selbstbestimmung
nicht beeinträchtigt und sich auf den
Schutz gemeinsamer amerikanischer
Interessen beschrankt.

Unter dem Titel „Eine befremdende
Rede" unterzieht das in Rio de Janei
ro erscheinende im allgemeinen als
usa-frcundlich bekannte Blatt „Noti-
cia" die Rede, die der Unterstaats-
sekretar Wclles bei der Eröffnungs
sitzung der Ausscnministerkonferenz
in Rio de Janeiro hielt, einer kriti
schen Betrachtung. Die Zeitung be
leuchtet zunächst die Person Sumner
Welfes und stellt fest, dass die Wahl
des Weissen Hauses stets dann auf
ihn falle, wenn ein verschwiegener
Unterhändler gebraucht würde, der
zudem ein vorsichtiger Weintrinker

„Noticia" gibt dann zu verstehen,
dass jeder feinfühlige und auf seine
Rechte bedachte Brasilianer sehr über
die Rede befremdet wäre, die Sumner
Welles gelegentlich der so feierlichen
Eröffnungssitzung hielt. Es müsse ge
sagt werden, dass diese Ansprache
keinen allgemeinen Anklang gefunden
habe, wie dies vielfach im Ausland
erwartet worden sei. Unter Verlet

zung an sich lobenswerter Traditio
nen, nämlich bei der Sache zu blei
ben, habe der USA-Vertreter eine An
gelegenheit behandelt, die sich für
öffentliche Kundgebungen nicht ge
eignet habe, und dieses noch dazu bei
einer Veranstaltung, welcher der
Chef der Nation beigewohnt habe.
Brasilien, wie alle Schwesternationen
des Kontinents, kenne seine Pflicht
und sei sich seiner Verantwortung
bewusst. Gerade deshalb habe Sum
ner Welles Brasilien in seinem Fein
gefühl verletit, weil er alte bekannte
Dinge breitgetreten habe, um so we
nigstens einen allgemeinen Abbruch
der Beziehungen aller an der Ver
sammlung teilnehmenden Nationen
mit den Nationen durchzusetzen, die
sich mit USA im Kriegszustand be
fänden.

Sumner Welles sei ausgesprochen
ungeschickt gewesen. Sachverständi
ge meinten, seine Rede sei speziell

für seine Landsleute bestimmt und an
sie gerichtet gewesen, zumal er sie
bereits fertig in der Rocktasche und
mit besonderer Sorgfalt redigiert mit
gebracht habe Wie dem auch sei. je
denfalls seien die Zuhörer Vertreter
freier, autonomer, souveräner und mit
USA befreundeter Regierungen ge
wesen. die zusamniengekommeji sei
en, um sich gegenseitig zu Geraten
und eine einheitliche Haltung zu be
schlossen.

Ein Abbruch der Beziehungen zur
Achse, eine unermüdliche Unterdrük-
kung deutscher, italienischer und ja
panischer Spione und von ihnen ge
kaufter Elemente, ja sogar eine even
tuelle Kriegserklärung seien Dinge,
deren Entscheidung den amerikani
schen Ländern zukomme. Hierfür aber
sei unerlässliche Vorbedingung die
Anerkennung der moralischen Auto
rität, die ihnen zukomme, nicht nur
auf Grund ihrer ohnehin klaren Ge
sichtspunkte, sondern auch im Hin
blick auf ihre Bedeutung und Macht.

Die Rede den amerikanischen Unter-
Staatssekretärs sei. wenn auch in vie
ler Hinsicht beachtenswert, anderer
seits unangebracht gewesen. Niemand
hierzulande sei bereit, sich mit einer
Geste abzufinden, die Irgendwie auf
die Ausübung eines Druckes hinwcisc.

„Kein Grund zum Jubeln“!
Englische Presseurteile über die Lage

Genf, 21. Januar
Der Londoner „Daily Express" macht

die traditionelle Selbstgefälligkeit und
die Überheblichkeit massgeblicher
britischer Kreise für die Niederlagen
in Ostasien verantwortlich und spricht
die Hoffnung aus, dass diese briti
schen Untugenden nunmehr endlich
beseitigt werden würden. In Mahiya,
so schreibt das Blatt, werde diese
Schwäche jetzt durch Bomben in die
Luft gesprengt. Aber wieviel von
dieser Selbstüberheblichkeit bestehe
noch in den Londoner Ministerien und
in englischen Militärlagern?

Der „Daily Express" wendet sich
dann mit heissender Ironie gegen den
britischen Nachrichtendienst: „Der
britische Nachrichtendienst begeisterte
sich gestern, so erklärt das Londoner
Blatt, über den Rückzug auf der Ma-
layenhalbinsel, weil dieser Rückzug,
wie er meinte, „eine der herrlichsten
Transportleistungen in der Geschichte
des malaiischen Feldzuges sei". Seine
Worte klangen, als ob die Engländer
gerade dabei waren, die Japaner aus
Malaya zu vertreiben, und als ob die
Gefahr für Singapur vorbei wäre.
Tatsache ist, dass die Gefahr für Sin
gapur wachst und dass unsere weit
unterlegenen Streitkräfte in einer
ernsten Lage sind Es besteht also

I keinerlei Veranlassung für irgend
eine Amtsperson in London zu jubeln.

I wenn sie von den Kämpfen in Malaya

„Die Lage kann gar nicht ernst ge

nug geschildert werden,' erklärte der
.Manchester Guardian" in einem
Kommentar zu den jüngsten japani
schen Erfolgen. „Die beiden von den
Japanern besetzten Inseln Borneo
und Celebes liegen gefährlich nahe
jenem Langen Wall von Inseln, der
sich von Java bis Timor erstreckt,
jenem Wall, der Japan vom Indischen
Ozean fernhält, jenem Wall, dem ent
lang die Verstärkungen nach Sin
gapur reichen können. Südborneo
ist nur 300 Meilen von Subaraya.
dem grossen Marinestützpunkt auf
Java, entfernt. Jeder sieht, wie Sin
gapur und ganz Südostasien immer
mehr von den Japanern umzingelt
werden.

Schwerer Schlag für
USA-Auto-Industrie

Stockholm, 21. Januar
Wie Reuter aus Washington be

richtet, will der Vorsitzende des
USA Produktionsausschusses. Donald
Nelson, am 1. Februar die Herstellung
von Personenkraftwagen und leich
ten Lastwagen, gleichgültig ob für
zivile, militärische oder Ausfuhr
zwecke, völlig abstoppen. Die Ver
ordnung Nelsons wurde unmittelbar
nach der ersten Sitzung des Aus
schusses herausgegehen, um diese
Frage endgültig zu regeln und allen
Vermutungen über die nächste Zu
kunft der nordamerikanischen Auto
mobilindustne ein Ende zu bereiten.

Rücktritt des
Deans von Cr ,erbury

Stockholm, 21. Januar
Der Erzbischof von Canterbury hat

am Mittwoch vor der Vollversamm
lung der Synode von Canterbury be
kanntgegeben. dass er am 31. März
sein Amt nicdcrleqen werde, um
einem jüngeren Manne Platz zu ma
chen. Immerhin hat der Erzbischof
noch nicht das Alter seines Vorgän
gers erreicht, der noch mit dem 80.
Lebensjahr im Amte war, während
der jetzt zurücktretende Erzbischof 78
Jahre alt ist. ^

DZ. Mit dem Rücktritt des Erz
bischofs von Canterbury scheidet ein
Kirchenlürst aus seinem Amt, der wie
kein anderer bis in sein hohes Alter
nicht btgritfen hat, dass „das Reich
Christi nicht von dieser Welt ist".
Im Gegenteil hat der Erzbischot von
Canterbury auch die geistlichen Funk
tionen seines eigenen Amtod aut das
gröbste missverstanden, indem er, an
statt die christliche Liebe zu predi
gen. den nationalen Hass und den
Krieg gegen Deutschland gepredigt
hat. Keine Gelegenheit, die der Erz-
blschol hiitte vorübergehen lassen,
um die Stimmung seiner Hörer gegen
Deutschland aulrubringcn und eine
Art Kreuzzug gegen das Reich als
Willen Gottes zu verkünden. Der

christlichen Welt geht in diesem
schlechten Walter seines Amtes kein
vom Geiste Gottes Besessener verlo

ren. Sic wird vielmehr belrcit von
einem Prediger, der sein Amt mehr
als Monde/ der Politik denn als ein
solches der Religion autyeiasst hat

Eichenlaub
mit Schwertern für

Rommel
FflhrvrNaupIquarUpr, 2t. Januar

Der Führer und Oberste Befehls
haber der Wehrmacht hat dem Gena-
ral der Panzortruppa Rommel, Befehls
haber der Pdnzergruppe Afrika, am
20. Januar 1942 das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz de» Eiser
nen Kreuzes verliehen und en ihn
nachstehendes Telegramm gesandt:

„Dank Ihrem hervorragenden Ein
satz haben Sie erneut in Zusammen
arbeit mit unseren Verbündeten die
anglo amerikanischen Absichten durch
einen Abwehrsieg gegen weit über
legene Gegner zunichte gemacht. In
dankbarer Würdigung Ihres Erfolges
und des heldenhaften Kampfes der
Ihnen unterstellten deutschen und
italienischen Truppen verleihe Ich
Ihnen als sechstem Offizier der deut
schen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser

nen Kreuzes. Adoll Hlller.“

Generalfeldmarsehall
v. Bock beim Führer

Berlin, 21. Januar
Der Führer empfing in feinem

Hauptquartier den von feinem Erho-
lungfurlaub zurürkgekehrten Gene-
ralfeldmarfchall von Bock vor der
Übernahme eine« neuen Abechnittef
an der Oftfront.

Generaltnspektor
für das Kraftfahrwesen
Jekob Werl ln vom Führer berufen

Berlin, 21. Januar
Um über alle wichtigen Fragen def

Kraftfahrweeena, da« lür die Krieg
führung grösste, ja entscheidende
Bedeutung gewonnen hat, ln ufn-
(affendem Überblick und mit einer
Schnelligkeit, die auf dem ordentli
chen Dienstwege nicht zu erzielen «ein
würde, jederzeit unterrichtet zu «ein,
hat der Führer »ich persönlich einen
besonderen Generalinspektor für das
Kraftfahrwesen beigeordnet.

Auf diese Stelle hat der Führer in
der Person de« ff-Standartenführers
Direktor Werlin einen hervorragen
den Fachmann berufen, der über
reiche Erfahrungen in der Praxis de«
Kraftfahrwesen« verfügt und dessen
bewährten Rat sich der Führer be
reits seit langen Jahren zu Nutze ge
macht hat. Der Erlass des Führers
vom 16. Januar 1942 hat folgenden
Wortlaut:

„Es hat sich als nötig erwiesen,
dass ich über alle für die Kriegfüh
rung wichtigen Fragen des Kraftfahr-
wesen« mehr als bisher schnell und
eingehend auf unmittelbarem Wege
unterrichtet werde, um sofort die
durch die Kriegslage gebotenen An
ordnungen geben oder veranlassen
zu können. Ich bestelle daher den
ff-Standartenführer Direktor Jakob
Werlin zu meinem Generalinspektor
für das Kraftfahrwesen. Der General
inspektor untersteht mir unmittelbar.
Er erhält Weisungen nur von mir.
Der Generalinspektor ist befugt, im
Gebiete des Grossdeutschen Reiches,
im Generalgouvernement, in den be
setzten Gebieten und in den Opera
tionsgebieten bei allen militärischen
und zivilen Dienststellen des Staates,
bei den Dienststellen der Partei und
den einschlägigen privaten Betrieben
alle ihm erforderlich erscheinenden
Besichtigungen vorzunehmen und die
gebotenen Feststellungen zu treffen.

Die genannten Dicnsstcllen und
Betriebe sind verpflichtet, dem Gene
ralinspektor alle von ihm gewünsch
ten Besichtigungen zu gestatten, diese
in jeder Hinsicht zu erleichtern, ihm
alle verlangten Auskünfte zu geben
und alle benötigten Urkunden und
Unterlagen zur Verfügung zu stellen."

Neues in Kürze
Am Freitag Staatsbegräbnis für
Generalfeldmarschall von Reichenau

Das vom Führer für den verstorbe
nen Ceneralfeldmarschall von Rei

chenau angeordnete Staatsbegräbnis
findet am Freitag, 23. Januar 1942, II
Uhr, im Ehrenhof des Zeughauses Un
ter den Linden in Berlin statt
Generalfeldmarschall Keitel
in Budapest

Genera Mold mar schall Keitel traf am
Dienstag zu einem mehrtägigen Be
such auf Einladung des ungarischen
Hnnvcdministers Bartha in Budapest

Einfilerung von Guthaben
in Mandschukuo

Die mandschurische Regierung ver
fügte mit Wirkung vom 21. Januar
die Einfrierung der ägyptischen und
kolumbianischen Guthaben.
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Porirdt des Taget

Rommel
C

Cr_
Schnittpunkt japanischer and ang/a-amerikanischer Interessengebiete

Pier Führer und Oberste Belehls-
habet der Wehrmacht hol dem

General der Panzcrlruppe Rommel.
Belchlshaber der Putuergruppe Alnka.
das Eichenlaub mit itmwUtM zum
Ritterkreuz de» Eisernen Kreute» ver
liehen. In einem Telegramm gab der
Führer seinem Glückwunsch mll den
Worten Ausdruck: „Dank Ihrem her
vorragendem Einsatz haben Sie er
neut in Zusammenarbeit mit unseren
Verbündeten die anglo amerikani
schen Absichten durch einen Abwehr
sieg gegen weit überlegene Gegner
zunichte gemacht. In dankbarer Wür
digung Ihres Erlolges und des helden

haften Kamples der Ihnen unterstell
ten deutschen und italienischen Trup
pen verleihe ich Ihnen als 6. OMizier
der deutschen Wehrmacht das Eichen
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes/*

General Rommel, der nach dem
Wcsltcldzug vom Führer das Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes erhielt,
hat der Strategie des Wüstenkrieges
ein neues Gesetz gegeben. Er gab
dem Kriege in Attika ein vollkommen
neues Gesicht und lührle sowohl das
deutsche Alrikakorps als auch die
italienischen Verbände zu Siegen, die
die Aufmerksamkeit der ganzen Welt
aul den nordalrikanischcn Kriegs
schauplatz konzentrierten. In Aner
kennung seiner einmaligen und ein
zigartigen Verdienste überreichte ihm
im April 1941 der Oberbefehlshaber
der italienischen Strcitkrä/te In Nord
afrika. General Garibaldi, aul dem
Schlachtfeld die italienische Tapler-
kcitsmedaille in Silber.

Dieser Offizier. der schon im Welt
kriege die Aulmerksamkeit seiner
Vorgesetzten aul sich lenkte, wurde
rm Jahre 1891 in Heidenheim IWürt
temberg! geboren. Erwin Rommel
besuchte die Kriegsschule in Danzig
und erhielt daraui das Patent eines
Leutnants. 1914 zog er mit dem
Württembergischcn Iniantericregi-
ment Nr. 124 ins Feld und wurde im
Frühherbst des ersten Knegsfahres
schwer verwundet. Wieder an die
Front zurückgekehrt erhielt er März
1915 als erster Leutnant seines Regi
ments das E. K. /, woraut bald die
Beförderung zum Oberleutnant und
die Versetzung zum W'ürtlcmbergi-
sehen Gcbirgsbataillon erfolgte, in
welchem er sich in den Kämpfen um
die Vogesen, im rumänischen Feld
zug und bei den Hochgcbirgskämplen
in den Karpathen auszcichnete.

Ganz besondere Verdienste erwarb
er sich im italienischen Feldzug 1917.
hier konnte er seine grossen militä
rischen Fähigkeiten bei selbständigen
Unternehmungen unter Beweis stel
len und genoss bei seinen Truppen,
die mit blindem Vertrauen ihrem Füh
rer überallhin lolgtcn, Achtung und
Liebe. — Bei einer der grossen Oiicn-
sivcn aui dem Alpen-Kriegsschauplatz
\ ollbrachtc er mit seinen wagemuti
gen Gebirgsschützen u. a. einmal
eine Leistung, die, in einer so kur
zen Zeitspanne zu Ende geiührt und
mit einem so grossartigen Ergebnis
ausgezeichnet, zu den Seltenheiten
militärischer Taten gehört: Es war
il-.m gelungen innerhalb von dreissig
Stunden in einer Frontlinie von 10
Kilometern die gewaltige Kolowrat-
und Matajur-Slcllung. die annähernd
in einer Höhe von 1600 Meiern ver
lief, auizureissen. Fünl italienische
Inlanteriercgimenter konnte er zur
Wa/icnstrcckung zwingen und unzäh
lige Kriegsbeute, darunter allein Bl
Geschütze, machen. Und so ging cs
weiter. Bei allen Kämp/en setzte er
den Italienern mit seiner Truppe übel
zu und iand immer wieder neue Mit
tel und Wege, den Gegner zu packen
und im hartnäckigen Kampf zu wei
len. Für seine hervorragenden Lei
stungen erhielt er als Oberleutnant
den Pour Ic mörite.

Nach dem Weltkriege war er Oili-
zicr im 100 000-Mann-Heer. Dieser
Krieg sah ihn als Kommandant des
Führer-Hauptquartiers im Polcnield-
7ug und im Mai 1940 als Komman
deur einer Panzerdivision im Westen.
Nach Abschluss des Waitcnstilistan-
des übertrug der Führer und Oberste
B< ichhhabrr General Rommel den
Kommandoposlcn in Afrika. thc.

Geographisch gesehen ist die I
Sudtee der südliche Teil des Stillen !
Ozeans. Diese sachliche Feststellung
verrat wenig von der politischen
Bedeutung, die dem südlichen Pa
zifik zukommt, der in den letzten
Jahrzehnten immer mehr zu einem
Spannungs/entrum der Erde gewor
den ist, weil sich hier die politischen
Kraftströme, die von den Grossmach
ten ausgehen, auf vielfältige Weise
überschneiden.

Es ist durchaus nicht so, dass hier j
in diesem Gebiet schon immer eine1
klare Front der angelsächsischen
Mächte gegen Japan bestanden hat.
Vielfach handelte es sich auch um
Rivalitäten zwischen England und
den Vereinigten Staaten, denn die
Briten huldigten ja auch hier dem
Grundsatz, dass jedes Stück Erde, das
von Sal/.wasser umspült werde, nach
dem Willen Gottes unter den Schutz
der englischen Flagge gehöre, wes
halb es ihnen keineswegs erwünscht
war, dass die Vereinigten Staaten
um die Jahrhundertwende eine Reihe
von Besitzungen im südlichen Pa
zifik erwarben.

ZWEI OZEANE POLITIK
DKK USA

Bekanntlich war es der erste
Roosevelt, ein Onkel des heutigen
Präsidenten, der zum ersten Male mit
aller Energie die Stossrichtung des
nordamerikanischen Imperialismus

General Wavell, der Oberkomman-
dicrendc der Alliierten im süd

westlichen Paziiik

auch nach Westen verlagerte, nach
dem der Erwerb der Philippinen und
der Hawai-Jnseln die Voraussetzung
dafür geschallen hatte. Sass Theo
dore Roosevelt damals auch noch
nicht auf dem Präsidentenstuhl der
USA, so . war er doch mit seinem
..Rauhreiter - Temperament die trei
bende Kraft hinter dem Präsiden
ten Mac Kinlcy, so dass die Ein
leitung der auf den sudpa/ifischcn
Raum zielenden Annektionspolitik
der USA als sein Werk anzusehen

ist. Waren die Philippinen und I
Hawai 1898 dem Besitz der Vereinig
ten Staaten zugelugt worden, so ka- j
men weiter im Süden ein Jahr später
noch die Samoa-Inseln Manna und
Tutuila hinzu, womit der nordameri-
kam < he Imperialismus eine Reihe I
beachtlicher Ahsprunqbasen in der
Sudsee besäss.. Die mit allen Mitteln
betriebene Weiler! uhrunq des Pa-
namakanal-Baurs durch den Präsi
denten Theodore Roosevelt sollte die
Voraussetzungen für die macht
massige Stützung der „Zwei-Ozeane-
Politik" der Vereinigten Staaten
schallen, denn mit der Fertigstellung
des Kanals wurde es möglich, die
Hauptmacht der USA-Seestreitkräfte
je nach Bedarf rasch im Pazifik oder
im Atlantik zu versammeln.

Mit der Übertragung des Mandats
über die Karolinen und die Marshall-
Inseln nach dem Weltkrieg rückte
auch Japan macht politisch mitten in
den Südseeraum hinein, was dann in
der Folge allmählich zu einer klarer
sich abzeichnenden Frontbildung der
beiden angelsächsischen Mächte ge
gen das Reich des Tenno führte.

Den Japanern konnte nicht ver-
borgen bleiben, dass die britische
Politik im Pazifik trotz des bestehen
den englisch-japanischen Bündnisses
immer mehr eine Richtung einschlug,
die den Lebensinteressen Japans
abträglich war. Besonders musste
es in Japan verstimmen, dass die bri
tischen Dominien Australien und
Neuseeland durch rigoros qchand-
hakte Einwanderungsverbote sieb ge
gen den nach Süden abstromenden
Bevölkerungsuberdruck der japani
schen Inseln abschlossen, der bis
dahin hier ein naturgegebenes Auf
fangbecken finden konnte. Bedenkt
man, dass Australien und Neusee
land nur eine Bevölkerung von 12.5
Millionen aufweisen, obwohl sie an
Fiächenausdehnung funlzehrim.il so
gross sind wie das Grossdeut<che

j Reich, dann wird es verständlich,
dass der Auswanderer ström aus den
übervölkerten Gebieten Japans und
Chinas schon immer in diese grossen,
leeren Räume im Süden drängte,
ein Vorgang, der durchaus als natur
gegeben angesehen werden muss
und der aut die Dauer gesehen mit
vom grünen Tisch dekretierten Ein-
wanderunnsmussnahmen und ähnli
chen kleinlichen Schikanen nicht un
terbunden werden könnte.
.1 APA NS WI R I SC 11A FTI .ICIIE
MACHTSTELLUNG

Die durch die künstliche Ab
schliessung Australiens und Neusee
lands gegen die japanische Zuwan
derung erfolgte Abkühlung der
englisch-japanischen Beziehungen
vermehrte die Spannung im Südsee
raum beträchtlich. Mit starkem
Missvergnügen sah man in London
und Washington auch, dass auf dm
Philippinen und in Niederländisch-
Indien die Japaner wirtschaftlich
stark an Boden gewannen, was bei
dem Fleiss und der Genügsamkeit der
japanischen Einwanderer nicht wei
ter verwunderlich war. Durch den

Washingtoner Flot
ten vertrag vom Jah
re 1922 war noch

einmal versucht
worden, die Span
nungen im Pazifik
zu mildern und so
etwas wie ein „Kon
zert” der drei am
Südseeraum haupt
sächlich interes
sierten Mächte zu
etablieren. Da Ja
pan im Südseeraum
immer nur Ziele
verfolgte, die fried
lichen Charakter
halten und die
im wesentlichen
darauf abzielten.als
Käufer zu den Roh
stoffen des Südpa-
zifik Zu*«« zu h.- Joßaufrhr, Kmlhon, Manila. Aut den meislen
be'n* und dem Be- S'idsccinscln spielen die japanischen Einwanderer i •

Wirtschultslcben eine brat hllichc Rollevolkerungsuber-
schuss der japani
sehen Inseln SiedM:nrn msc.n :>.«*«• I Luftstützpunktes Pearl Harbourlung.mogl.chk.'.len J-p-n. ^ Hdwd.-In.rl Odbu <td« wc«-n.

auf

zu drhdbrn, g.nq nun m Tnk.n •«* «■ „ch„, Slu(|t Obwohl J.pdn )d
die 4usser.de Grenze drr Vrrs.er.dd . m., mm. Selbsl»rhulzm«sndhme br
gungsberr.lschdlli und «rkldfl« ».ch | |flfb ,,, „ dlr Folderun, narh

Gleichberer hligung in der Flotten-mit dem Flottenstarkenabkommen ein
verstanden, das ein Verhältnis von;
5:5:3 festsetzte, das für Japan offen-1
kundig demütig war. da auf 10
Kriegsschiffe der angelsächsischen
Front nur 3 japanische Kriegsschiffe

GETRENNTER WEG
JAPANS

In den auf das Flottenabkommen
folgenden Jahren musste Japan er
kennen. dass die Politik der USA
und Grossbritanniens sich immer ein
deutiger gegen die japanischen Le
bensinteressen richteten. Japans
Bemühen, den ostasiatischen Fest
landsraum als führende Macht neu
zu gestalten und ihn einer wirtschaft
lichen Blüte entgegenzuführen. wurde
durch die angelsächsischen Mächte
offen sabotiert. Da aber sowohl
England als die Vereinigten Staaten
nur geringe Möglichkeiten besassen,
den Japanern auf dem asiatischen
Kontinent selbst gegenuberzutreten,
verschärfte man die antijapanische»
Politik im Bereich der Sudsee und/
hoffte, mit dieser Methode auch Ja
pans Festlundpohtik wirksam treflerr
zu können, da das japanische Insel-
reich als „Habenichts" weitgehend
auf die Rohstoffbezüge aus dem
Süden des Pazifik angewiesen war.

Unter diesen Umständen konnte«
auch Japan nicht länger eine betont
nachgiebige Politik den angelsächsi
schen Mächten gegenüber betreiben
und kündigte deshalb den Ende
1936 ablaufenden Flottenvertrag von
Washington. Damit war der Macht
kampf im Pazifik in ein neues Sta
dium getreten. Die Vereinigten
Staaten beantworteten den japani
schen Schritt mit in grossem Stik
betriebenen Rustungsmassnahmon,
von denen der Bau des „Gibraltars
der Südsee", des grossen Flotten- und

rüstung aufstellte. gingen die Verei
nigten Staaten dazu über, ihrer Poli
tik im Pazifik immer unverhüllter
japanleindlir hen Charakter zu geben.
Eine Brücke von ständig stärker
werdenden Stützpunkten wurde über
die Sudsee geschlagen, die mit den
Philippinen als letztem Glied An
schluss an das britische Bollwerk
Singapur haben sollte. In Äusserun
gen führender nordamerikanischer
Männer mehrten sich die Stimmen
derer, die für eine waffenmässige
Auseinandersetzung mit Japan ein
traten. Seitdem England mit den
Achsenmächten im Krieg stand und
seinem Betätigungsdrang im Pazifik
dadurch enge Grenzen gezogen wur
den, war die Rolle des Provokateurs

Eingeborener von einer Südsccinscl

un pazifischen Raum eindeutig an die
Nordamerikaner ubergegangen. Die
Rooscveltrcgierung begnügte sich
indes nicht damit, selber Japan
herauszufordern, sie verstand cs
auch. Nicdcrländisch-lndicn in die
angelsächsische Einkreisungsfront ge
gen Japan hineinzudirigieren, wo
durch die Spannung im Südseeraum
ihren höchsten Grad erreichte.

Nun jagten sich die Ereignisse in
stürmischer Aufeinanderfolge. Es
war klar, dass eine gewaltsame Ent
ladung in diesem unter Hochdruck
stehenden Raum nur noch eine Fra
ge der Zeit sein konnte, nachdem die

i USA, Grossbritannien und Nieder-
ländisch-Indien den Wirtschaftskrieg
gegen Japan erklärt urd es von der
lebensnotwendigen ölzuluhi abge
schnitten hatten. Uber die Reaktion
Japans konnte sich niemand im Un
klaren sein. Japan hatte immer er
klärt. dass es im Siidsccraiim nur
wirtschaftliche und keine territorialen
Ziele verfolge, dass es aber die ge
waltsame Sperrung seiner Rohstoff-
kammer im Süden nicht einfach hin
nehmen könne und insbesondere die
Abschnürung von der Olzufuhr als
Kriegshandlung anschcn müsse.

Der paradiesische Zauber der Sudsee. Heute dringt mich in diesen Frieden die harte Sprache der Kanonen
Aufn : Mg. Musch t2». DZ-Archiv 1 Rolle zu spielen.

Als an jenem dramatischen De
zembermorgen 1041 japanische Flug-
zeuge Feuer und Stahl über die im
Halen Pearl Harbour auf der Süd-
secinsei Oahu ankernde USA-Flotte
herniederhageln bessen, begann ein
neuer Abschnitt in der spannungs
reichen Geschichte der Anrainer de*
Stillen Ozeans und der Sudsecländer.
Da die nordamerikanische Flotte
durch den Schifeg von Ttawai bereit*
entscheidend geschwächt ist wird
sie nicht mehr vermögen, im Kami»'
um den Sudseeraum eine wesentlich^
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Neue Zeitepoche für Ostasien
Tojo und Togo vor dem japanischen Reichstag

Posten aut Wacht Im Osten
Aufn.: PK-Schambortzky-Hlf.

Rückwärtige Linien
bombardiert

Artillerietäligkelt In der Cvrenalka
Rom, 21 Januar

Das Hduptquartif r der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

An-der Cyrenaika-Front geringe Ar»
tillcnctätigkeit. Feindliche motorisier»
te Abteilungen und Panzcrkrafte, die
auf den rückwärtigen Limen in leb
hafter Tätigkeit begriffen waren, wur
den von Verbanden der Luftwaffe
bombardiert, die gleichfalls mit gro
ssem Erfolg die Hafcnanlagcn von Der-
na und Tobruk mit Bomben belegten
und einen vor Anker liegenden Han*
dolsdampfcr in Brand setzten.

Deutsche Flugzeuge warfen in wie
derholten Einflügen gegen Malta Bom
ben mittleren und schweren Kalibers
auf wichtige militärische Ziele. Ein
Dampfer mittlerer Tonnage wurde vor
dem Hafen von La Valetta getroffen.
Im Luftkampf wurde eine Hurricane
und eine Gladiator abgeschossen.

34 OOO Mann umzingelt
Neuer Angriff auf Singapur

Tokio, 21. Januar
Das Kaiserliche Hauptquartier mel

det neue schwere Luftangriffe auf
Singapur. Formationen schwerer
Bomber warfen schwere Explosiv-
und Brandbomben auf militärische
Einrichtungen und Kommando!teilen
in Singapur, wobei direkte Treffer
erzielt wurden. Leichte Bomber be
warfen zu gleicher Zeit den Flugplatz
und d e Werkstätten von Seletar an
der Nordkt'iste der Insel Singapur
dicht südlich des Kriegshafens, wo
bei grosse Feuer an sieben Stellen
des Flugplatzes und in den Werk
zeughallen verursacht wurden. Kampf
flugzeuge. die die Bomber begleite
ten, griffen zehn Hurricanes an. die
die japanischen Bomber belästigten,
und schossen sieben ab. Drei japa
nische Kampfflugzeuge werden ver-

Die Zahl der in Johor umzingelten
britischen Streitkräfte beläuft sich
nach 'Neuesten japanischen Meldun
gen etwa auf 34 000 Mann. Darunter
befinden sich 25 000 Australier und
Bnton sow*ie 9000 Inder.

Tokio, 21. Januar
Am Mittwoch ergriffen in der

Sitzung des japanischen Reichstages
Ministerpräsident Tojo und Aussenmi-
njster Togo das Wort Tojo wioa
einleitend auf die grossen Erfolge der
kaiserlich-japanischen Streitkräfte
hin. Binnen kurzem seien bereits die
meisten Strategie« ben Punkte des
Feindes in Ostasien vernichtet. Auch
gegen das Tschungking-Regime sei
Japans Druck zunehmend verschärft
worden, während die Verteidigung
im Norden des Reiches sicher und
unangreifbar sei.

Die USA und das Empire als Län
der, die seit langem ihre Weltherr
schaft fest gegründet hätten, würden
erbitterten Widerstand leisten. Da
her müsse die ganze Nation Schwie
rigkeiten und Wechselfälle mit dem
festen Glauben an den Endsieg
durchstehen, bei dieser grossen Auf
gabe noch nie dagewesener Art, die
allen Gebieten in Grossostasien ei
nen immerwährenden Frieden brin
gen solle. Mit dem Beginn einer
neuen Epoche der Geschichte trete
eine neue Auffassung zutage, die sich
den Aufbau einer Weltordnung zum
Ziel gesetzt habe, für die Japan zu

sammen mit den Verbündeten und
den befreundeten Mächten in Europa

Ministerpräsident Tojo erklärte, es
sei bedauerlich, dass das Tschung
king-Regime seinen sinnlosen Wider
stand fortsetze. Japan werde es
gründlich vernichten. Er sei aber
uberzeugt, dass es hoch an der Zeit
sei, wenn die Gesamtheit der 400 Mil
lionen Chinesen in Erkenntnis der
veränderten Weltlage sich der Auf
gabe das Aufbaues der Sphäre ge
meinsamen Wohlstandes in Ostasien
anschlösse und wenn sie dadurch die
alte Abhängigkeit von den USA und
Grossbritannien hinwegräume. Ab
schliessend gab Tojo seiner grossen
Befriedigung darüber Ausdruck, dass
die Verbündeten neben Japan fort
gesetzt Siege errängen, die zur
Schaffung der neuen Weltordnung
fuhren würden.

Aussenminister Togo unterstrich
diese Ausführungen und erklärte
u. a : „Wir, hundertmlllionen Men
schen, führen diesen Krieg bis zum
erfolgreichen Abschluss und schreiten
der Erfüllung unserer grossen Auf
gabe entgegen. Ostasien zu emanzi
pieren und zu entwickeln. Ziel ist
der Sturz dex nordamenkanisch-brlti-

sehen Weltherrschaft, die durch
Selbstsucht, Ausbeutung und Gross-
mannlucht errichtet wurde. Es ist
ein Krieg um die Befreiung ganz
Ostasiens und um den Aufbau einer
Neuordnung in der Welt. Die Front
Japan Deutschland-Italien wird im
mer weiter gefestigt. Für die ver
zweifelten Bemühungen, Japan,
Deutschland und Italien einander zu
entfremden, ist kein Raum, und die
eiserne Solidarität der Achsenmächte
lasst sich nicht mit derjenigen der
sogenannten „Alliierten “ vergleichen.

Es ist Japans Absicht, so weit wie
mogln h freundschaftliche Beziehun
gen mit allen neutralen Mächten
Südamerikas und Europas zu pflegen.
Wir widmen der Konferenz von Rio
gespannte Aufmerksamkeit. Ich glau
be, der Tag ist nicht fern, wo auch
gewisse Kreise in Tschungking über
die gemeinsame Mission ganz Ost
asiens nechdenken und mitarbeiten
werden. Es ist meine Überzeugung,
dass das Japanische Volk einig wie
ein Mann alle Hindernisse uberwin
den und dies glorreiche Unternehmen
zum siegreichen Abschluss fuhren

(Siehe auch Kasten 1. Seite.)

Fieberhafte Tätigkeit in Australien
Verteidigungsvorbereitungen in Port Darwin

H. W. Stockholm, 21. Jsnusr I strategischen Aussenposten der Ver
bündeten betrachtet. Pioniertruppen
se.en mit dem Bau starker Befestigun
gen beschäftigt. Selbst bei einer Lan
dung glaube man mit Hilfe des unweg
samen Busch- und Sumpfgeländes mit
dem Feind fertig zu werden. Viele
Truppen seien in Eilmärschen aus
dem Innern des Landes herangeführt.

Das australische Kriegskab.nett hat
beschlossen, wie aus Melbourne ver
lautet. ein Gesetz zu erlassen, durch
das Australier der Militärdienstpflicht
unterworfen werden.

Zahlreiche japanische Flugzeuge
erschienen am Mittwoch — wie aus
Melbourne gemeldet wird — Über
den Inseln Neu-Guineas. In Austra
lien befürchtet man, das der Schlag
gegen Rabaul nur die Einleitung zu
schweren Angrillen dar*teilt. In/wi
schen sind. wie weiter gemeldet wird,
zwei andere Plät/e auf Neu-Guinaa
bombardiert worden. Die Angaben
über die Aktionen gegen Rabaul wer
den durch die Behauptung ergänzt,
dass die angreifenden Flugzeuge
offenbar zum Teil von Landstütz

punkten. zum Teil von einem Flug
zeugträger kamen.

Die Engländer melden einen neuen
Luftangriff gegen einen Flugplatz auf
Borneo. Ein Ha
fen auf Celebes
sei von den Ja
panern besetzt
worden. Auch
ein neues Bom
bardement von
Medan auf Su
matra wird ge
meldet. — Port
Darwin. Austra
liens wichtigster
Hafen, trifft nach
amerikanischen
Meldungen fie
berhafte VertCi-
digungsvorbe-

Teilungen. Trotz
seiner be-

ichrünkten An-
kcrmoglichkei-
ten wird der

Platz, jetzt offen
bar als einer

ier wichtigsten

Tokio, 21. Januar
Nach einer Meldung des kritischen

Nachrichtendienstes hat die japani-

Y777\ Unbewohnt oder
r, ' .. weniger als 1 Bit*

1-5 Bewohner
auf 1g km

ferth

icot, .0* .«<*-

sehe Luftwaffe am Mittwoch wieder
dreimal Singapore angegriffen und
grosse Mengen von Bomben ahgewor-

Die Kämpfe in der Provinz Johor
dauern an und die Japaner machen
besonders an der Westküste gute
Fortschritte.

In bunnj wurden britische Truppen-
und Mdterialunsammlungen im Ge
biet von Rangoon durch die japani
sche Luftwaffe angegriffen. 250 Gü
terwagen wurden vernichtet.

Japanische Truppen haben die
thailändische Grenze nach Burma
überschritten und nähern sich bereits
Mulmein am Golf von Martaban, et
wa IBU km südöstlich von Rangun.
Die Stadt Tavoy wurde genommen.

*
DZ. Mit Tavoy In Burma haben die j

Japaner ein weiteres reiches Zinn-
rentrum in Besitz genommen. Die bur
mesische Provinz Tenasserlm Ist wirt
schaftlich besonders wertvoll} angren
zend in Ober- und Unterburma liegen
ergiebige Erdölgebiete. Auch strate
gisch Ist die Besetzung von Tavoy
durch die Japaner von besonderer
Bedeutung. In England erkennt man
bereits fetzt, dass mit der unmittel
baren Bedrohung Singapurs und dem
japanischen Vorrücken in Burma
nicht nur die britische Stellung tn
Indien gefährdet ist, sondern dass
darüber hinaus die britischen Seever
bindungen im indischen Ozean durch
die Japaner zerschnitten werden kön
nen. Nachdem die Seeherscha/t im
Pazifik an die Japaner verloren ging,
irt felzt auch die britische Stellung
im Indischen Ozean, diesem Zentral
punkt des englischen Empire, unmit
telbar bedroht.

Ein Franzose erzählt
von der Ostfront

Vichy. 2f. Januar
Der bekannte französische Politiker

Doriot qab der Presse seine Ein
drücke über den Kampf an der Ost
front und insbesondere den Einsatz
der 6000 Mann starken französischen
Formation wieder. Der Kontakt der
französischen Freiwilligen mit der
deutschen Bevölkerung und insbe
sondere mit den deutschen Soldaten,
so erklärte Doriot, sei so ein aus
gezeichneter und herzlicher gewe
sen, wie er so kurze Zeit nach dem
Frankreich-Feldzug kaum erwartet
habe werden können.

Uber die militärischen Operationen
an der Ostfront bemerkte Doriot,
dass zwei Bataillone der französi
schen antibolschewistischen Legion
vor Moskau eingesetzt yaren. Die Le
gion habe bisher 40 Tote und rund
I00 Verletzte gehabt Sie sei zu meh
reren Angriffen In dem genannten
Sektor im Rahmen einer deutschen
Division eingesetzt worden und habe
die ihr übertragenen Aufgaben mit
Erfolg durchgeführt. Im weiteren
Verlauf seiner Erklärungen gab Do
riot seiner Überzeugung Ausdruck,
dass Deutschland in diesem Jahr den
Bolschewismus völlig zerschlagen

Die von den Deutschen nach Ein
bruch des Winters Im Osten vorge
nommene Berichtigung der Front sei
in keiner Weise ein Rückzug. Es ha
be sich um ein beabsichtigtes Zu-
rucknehmen der vordersten Linien
gehandelt, in keinem Augenblick ha
be die Initiative bei den Sowjets ge
legen. und die Deutschen diktierten
nach wie vor den Lauf der militäri
schen Ereignisse. Für einen aktiven
Teilnehmer an diesen Operationen, so
bemerkte Doriot abschliessend, sei
diese Situation vollkommen klar. Den
grössten Illusionen gaben sich nur
diejenigen hin, die der feindlichen
Piopagunda Gehör schenkten.

Wieder zwei britische
Kriegsschiffe versenht

Berlin. 21. Januar
Wieder sieht sich die britische Ad

miralität gezwungen, die Versenkung
von zwei Kriegsschiffen bekannt
zugeben.

Nachdem am 19. und 20. Januar
der Verlust des Unterseebootes, „Per
seus" und des Zerstörers „Vimiera'
gemeldet wurde, trifft jetzt die Nach
richt von der Versenkung der Hilfs
kriegsschiffe „Henriette" und „Irwa-
na ein. Die „Henriette" war im Mi-
nenräumdicnst eingesetzt. Uber die
Besatzungen der beiden verlorenen
Schiffe lässt die britische Admiralität
nichts verlauten.

Ausnahmezustand
aufgehoben

Befriedung im Protektorat
Prag. 21. Januar

Der mit der Führung der Geschalte
beauftragte Stellvertretende Reichs-
Protektor ^-Obergruppenführer und
General der Polizei Heydrich hat im
Hinblick auf die fortschreitende Be
friedung den noch für Prag und Brünn
geltenden Ausnahmezustand aufge

hoben. Damit fallen auch die
sonstigen noch bestehenden Gebot«
und Verbote TorL

Satyagraha
Der Freiheitskampf In Indien

Die aus Indien rintreffenden Nach
richten bestätigen immer wieder die
Tataarhe, dass der Freiheitskampf des
Volkes mit unvermindeter Schärfe
andauert. Die gesamte Nation ist
diesmal einig in d^m Willen, unter
allen Umständen die Befreiung vom
britischen Joch durchzusetzen und
den ihr gebührenden Platz unter den
fielen Völkern der Erde einzunehmen.
In diesem Zusammenhang fallt immer
wieder das Wort Satyagraha. Man
hört, dass die Nation eine neue
Kampfestaktik anwendet und mit die
ser für die Briten sehr empfind
lichen Waffe zum Ziel zu gelan
gen sucht.

Um die Herkunft dieser Bewegung
festzustellen, muss man die Geschichte
des indischen Volkes von dem Tage
an studieren, an dem England in Indien
Futt zu fassen begann. Es waren zu
nächst englische Kaufleute, die nach
langem Bitten von Grossmoghul die Ge
nehmigung erhielten, im Lande Handel
treiben zu dürfen. Es verdient fest
gehalten zu werden, dass die Briten
dieses Privileg sehr bald in schändli
cher Weise missbrauchten. Denn unter
geschickter Ausnutzung der religiösen
Gegensätze begannen sie die bis da
hin bestandene Einheit der indischen
Nation nach der bewährten Methode
„divide et impera" zu zerstören und
das Land durch Schaffung dauernder
Unruhe für ihre Ziele reif zu machen.
Zu spät erkannte das indische Volk
diese für seine Freiheit so gefähr
liche Politik. Trotzdem raffte sich die
gesamte Nation noch einmal auf und
im Jahre 1857 begann gegen die ver
hassten Eindringlinge der bewaffnete
Frcihcitskampf, den die Engländer als

Sepoy-Aufstand in die Geschichte ein
geführt haben.

Es handelte sich damals keines
wegs um eine Revolte, wie die Eng
länder dies so gerne der Welt glau
ben machen wollen, sondern um einen
regulären Kampf mit dem Ziele. Eng
land. das als fremde Macht in Indien
eingedrungen war, wieder aus dem
lande zu verjagen. Der unglückliche
Ausgang dieses Kampfes hatte für In
dien verhängnisvolle Folgen. Denn
durch die vollständige Entwaffnung
und das strenge Verbot jeglichen
Waffenbesitzes wurde der Nation jede
Möglichkeit genommen, den Befrei
ungskampf mit Waffengewalt fortzu
setzen. Unter diesen Umständen ver
suchte man andere Methoden zu fin
den, um auf gewaltlosem Wege einen
erfolgreichen Widerstand zu organi
sieren. Man musste dabei jeder
Eventualität aus dem Wege gehen,
der überlegenen britischen Besatzungs
macht einen Anlass zu einem be
waffneten Einschreiten zu geben. An
fangs absolut unorganisiert wurde
von grossen Massen der Bevölkerung
in völlig gewaltloser Form eine Me
thode des Ungehorsams angewen
det, der man von britischer Seite nur
durch Massenverhaftungen begegnen
konnte. Als typisches Beispiel für
diese für europäische Begriffe selt
same Methode des passiven Wider
standes kann man die Kämpfe be
zeichnen, die die Bauern in Bengalen
am Ende des 19. Jahrhunderts gegen
die britische Unterdrückung führten.

Als nach Beendigung des Welt
krieges England dem indischen Volk
die versprochenen Freiheitsrechte
nicht nur verweigerte, sondern sogar
ein Gewaltgesetz (Rowlatt Bill) her-
aiishrarhte. war die Empörung in In

| dien ungeheuer gross. Gandhi organi
sierte im Jahre 1919 die Bewegung

1 des zivilen Ungehorsams unter der

Parole Satyagraha: „Du sollst dir al
les gefallen lassen, und trotzdem den
Kampf für Freiheit und Recht fortset
zen!" Die gesamte Nation wurde da
mals aufgefordert, die englischen Ge
setze nicht mehr zu beachten. Was
englisch war, sollte boykottiert wer
den. Die englischen Schulen sollten
gemieden und dafür indische Schulen
gegründet werden. Englische Gerich
te wurden boykottiert und eigene Ge
richte eröffnet. Schliesslich wurde
auch eine eigene Polizei aufgestellt.

Mit einem Wort, man schuf neben
der anglo-indischen Regierung eine
eigene Verwaltung.

Man kann ohne Zweifel zugestehen,
dass durch die besondere Art dieser
Bewegung manches erreicht wurde.
Aber die absolute Freiheit, das ein
mütige Ziel des ganzen Volkes wurde
trotz allen Opfers noch immer nicht
gewonnen. D:e junge Generation,
die jetzt in einer straffen Organisa
tion zusammengefasst ist. denkt nicht j
mehr daran, die gewaltlose Ungehor-1

samshewegung noch weiter fortzutet-
zen. Man weiss, dass der britischen
Gewaltherrschaft nur mit Gewalt be
gegnet werden kann. Die Engländer
rühmen sich zwar ihrer grossen
Machtmittel, die sie jeder Zeit in In
dien einsetzen können aber trotz bru
talster Unterdrückungsmethoden dürf
te auch der Tag nicht mehr ferne sein,
an dem es dem indischen Volke ge
lingen wird, die Fesseln der verhass
ten Fremdherrschaft zu sprengen.

• Habibur Rahmann
1
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Ostland
Die Schaffnerin
»Mci/ir Damen und Honen, bitte

mehr nach vorne! Lud tu ut pnekiu!
Avanti. signotl, avant i! - Obwohl
jeder Kenner die Sprachgewandtheit
der Rigenser tu st hatten gelernt hat,
heben Mich erstaunte Kopie „\\ n '
Italienhn h geht e» nun auch1"

Besonders die romanitchen Front-
kameraden Und gleich Feuer und
Flamme, und reden vokalbetont und
klangvoll aut die KaMslererin der Ri
gaer SlroMscnbohn ein.

Wunder tut Molch eine freundliche
Aufforderung in der Muttersprache —
ebenso ein Lächeln. Und wer leistet
Ihr wohl nicht gerne Folget — Gera
de die Urlauber sind dalür sehr emp
fänglich} nach den rauheren Um-
gangslormen an der Front...

Sogar die eben angerauchte Ziga
rette fliegt In weitem Bogen durch

Bekenntnis zur Kunstpflege im Ostland
Generalkommissar Dr. Drechsler eröffnete die Rigaer Kunstausstellung

Riga, 2t. Januar
Als erste grosse kulturelle Veran

staltung seit der Befreiung der Stadt
fand am Mittwochvormittag in den
Raumen des Deutschen Landesmu
seums, des früheren Rigaer Kunst
museums, die feierliche Eröffnung der
Rigaer Kunstausstellung einheimi
scher Künstler durch den General-
Kommissar in Riga. Staatsrat Dr.
Drechsler, statt. Die Ausstellung, die
nicht nur von namhaften lettischen
Künstlern beschickt ist, sondern in
der auch eine Reihe Maler im feld
grauen Rock ihre Arbeiten ausstel
len, beweist, dass das Kunststreben

im Generalbezirk Lettland w
der erwacht ist. Dem Festakt,
der durch mehrere Lieder des

weit über die Grenzen des Lan
des bekannten Reiter-Chores mu
sikalisch verschönt wurde, wohnten
die Vertreter der deutschen Zivilver
waltung und der lettischen Behörden,
der Wehrmacht, der Polizei, sowie
ein grosser Kreis kunstinteressierter
Persönlichkeiten bei.

Die Begrüssungsworte sprach der
Generaldirektor für Bildung und Kul
tur am lettischen Bildungsamt, Celms,
worauf er sich an Dr. Drechsler mit
der Bitte wandte, die Eröffnung der
Ausstellung vorzunehmen.

Ansprache des Generalkommissars

die geöffnete Wagentür hinaus. Vor
lau lig also nicht — bas tat — der
Ireundlichen Signora tu Ehren.

In kaltdunklen frühen Morgenstun
den. wenn die anderen sich noch
wohlig Im Federbett auf die rechte
Seite legen. lahrplanmässig den
Dienst anlangen, den ganzen lieben
Tag über Kleingeld wechseln und
Fahrkarten knipsen zu müssen, aul
den Fussspitren balancierend, im
merfort sich durch den überfüllten
Wagen nach vorn zu kämplen — sie
hat es bestimmt nicht leicht. Nach
her ist sie wirklich todmüde und hat
lür Romantik wenig Sinn. Sogar im
Lichtspieltheater nickt sie an der
schönsten Stelle des Films ein und
erlebt so nicht einmal das glückliche
Ende, wenn „sic” sich dennoch kric-

Wir haben es leichter und können,
wenn es uns gerade passt, aus dem
Gedränge ries Strasscnbahnwagcns
entfliehen. Und wir können sogar ei
nen 100-Mark-Schein. wechseln lassen
und dann krakeclen. wenn ein Wech
seln nicht gleich möglich ist... Sic
aber hat ihr freundliches Lächeln.

Wenn kein „Avanti!“ mehr helfen
will, die Fahrgäste nach vorne zu
bringen, hilft der Herr Wagenführer
In letzter Not: ein Ruck, und im
scharfgcbrcmsten Wagen fällt alles
zwangsweise in die gewünschte Rich
tung. Ganz ohne Zwang geht es näm
lich auch hier nicht immer... X. P.

Soldaten Theater
Die beiden Soldalrn-Thcatcr kig*< se

hen zur Zen folgende Stucke: Soldaten-
Theater I, Hermann-Gönng-Stras^e: ..Mar-
guerit: 3", Soldaten - Theater II. Kar
Ern*t-von-Raer-Stra»*e: „Weisse Rahen
Beginn 19 Uhr.

Spielplan der Rigaer Oper
Donnerstag, den 22. Januar um IS.30

„Aida"; Freitag, den 23. Januar um 18.30
zum ersten Male in diesem Spicljahr
..Traviat«i"; Sonnabend, den 24. Januar
um 18.30 Ballett „Don Quichotte"; Sonn
tag. den 25. Januar um 12 Uhr „Traviata";
um 18.30 „Maskenball".

Dailes-Theater in Riga
Donnerstag, den 22. Januar „Munch

hausens Heirat"; Freitag, den 23. Januai
„Trthoes Sunden". Sonnabend, den 24. Ja
nuar „Münchhausens Heirat”; Sonntag,
den 25. Januar um 13 Uhr „Maija und
Paija"; um 1.3 30 Uhr „Die lock«
Flamme".

Zu Beginn seiner Ansprache ge
dachte der Genera Ikommissar zu
nächst der tapferen deutschen Wehr
macht, der es zu verdanken ist, dass
diese erste grosse Ausstellung in Ri
ga trotz des Krieges eröffnet werden
kann, und die gegenwärtig in eiser
ner Pflichterfüllung einen lebenden
Grenzwall im Osten aufgerichtet hat
und täglich im Kampf gegen den Bol
schewismus steht. Der Generalkom
missar erinnerte daran, das er bei
der Übernahme der Zivilverwaltung
vor 5 Monaten bestrebt gewesen sei.
nicht nur das Veiwaltungs- und
Wirtschaftsleben zu ordnen und neu
zu gestalten, sondern auch die kul
turellen und künstlerischen Belange
dieses Landes im weitesten Umfange
zu pflegen. Die Schulen konnten nach
kurzer Pause wieder eröffnet werden,
auch der Universität konnte der
Auftrag gegeben werden, die wissen
schaftliche Arbeit wieder aufzuneh
men. Besondere Sorge hatte er auch
den Museen zuwenden können.

Nachdem vor wenigen Tagen die
Abteilung für Vor- und Frühgeschich
te sowie für die Volkskunde mit ih
ren beachtlichen Sammlungen dem
allgemeinen Besuch zugänglich ge
macht werden konnte, sollen die Ab
teilungen im Dommuseum sowie die
Gallerte einheimischer Künstler im
Schlosse nach erfolgter Umstellung
schon in Bälde erfolgen.

Heute habe er die Freude, die Win-
tcrausslellung Rigaer Künstler, die
erste grosse Veranstaltung dieser Art,
im befreiten Ostlande eröffnen zu
können. „Ich brauche nicht zu ver
sichern." erklärte Dr. Drechsler, „dass
wir ein grosses Interesse im beson
deren auch der Kunst dieses Landes
entgegenbringon, das so überraschend

Verwandtschaft mit unseren
deutschen Gauen zeigt. Spüren wir
schon deutlich engste Beziehungen
auf dem Gebiete der Volkskunst in

beiden Ländern, so sind weit reich
haltiger noch die Verbindungen .wel
che die bildenden Künste mit
Deutschland durch die Jahrhunderte
hindurch aufzuweisen vermögen. Ich
denke hier besonders an den Anteil,
den die niederdeutschen Gaue, aus
denen ich selbst stamme, an der
Entwicklung mittelalterlicher Kunst
in den baltischen Landen haben.
Vernehmlich mochte ich die alte
Hansestadt Lübeck herausstcllen, die
die Kunst des Ostgebietes durch Jahr
hunderte nachdrücklich beeinflusst
hat.

Der machtvolle Dom Rigas ver
weist zum Beispiel auf jene wichtige
niederdeutsche Bauhufte, denen wir
die Dome in Lübeck und Ratzebuig
verdanken; der Dom in Dorpat aber
oder die von den Bolschewisten mut
willig zerstörte St. Pctrikirchc dieser
Stadt sind ohne die stolzen Bauten
von St. Marien in Lübeck oder in
Rostock nicht zu denken. Zur Ge
schichte des Domes und der St. Petri-
Kirche in Riga möchte ich erwähnen,
dass zum Bau einzelner Teile sogar
Ziegelsteine in Lübeck angefertigt
wurden, wie auf Grund der kürzlich
aufgefundenen Ziegelstempel nach
gewiesen werden konnte. Ganz be
sonders lebhaft war die Einfuhr lü-
beckischen kunstgutes im 15. Jahr
hundert. Die Forschungen der letzten
Jahre haben heispielwcisc zahlrei
che Kunstwerke des Ostlandes dem
feinsinnigen Künstler Hcrrnan Rode
und dem grossen Lübecker Bildhauer
und Maler Bernt Notke zugewiesen.

Auch hervorragende Arbeiten des
Handwerkes und des Kunstgewerbes,
wie etwa die herrliche St. Georgfigur
aus dem Schwarzhäupterhausc sind
Lübecker Ursprungs. Ja. die deut
schen Handwerker und Kunsthand
werker dieser Stadt sind diejenigen
gewesen, die wohl am längsten das
Erbe der alten Hanse in diesem Lan

de gehütet und die Vcibindung zwi
schen West und Ost gepflegt haben

Doch im Hinblick auf die heutige
Kunst interessiert uns vornehmlich
d.e Malerei uod die Bildhauerkunst
dieses Landes wahrend der letzten
1<K) Jahre. Auch hier sehen wir, dass
etwa die Petersburger Akademie, die
lur die Ausbildung der künstleri
schen Begabung lur dieses Land von
Bedeutung hätte, sein können, nur
verhältnismässig wenig Schüler ange-
zogen hat. Im Gegenteil, die alten
Kulturbeziehungen zum Reich haben
unter der zwei Jahrhunderte währen
den russischen Fremdherrschaft gera
dezu eine Neublute erfahren. Der
weitaus grösste Teil der Künstler die
ses Landes hat in Dresden. Düsseldorf
und München seine Ausbildung ge
sucht; viele haben sich später
dauernd in Deutschland niedergelas
sen, ja selbst als Professoren an deut
schen Akademien gewirkt. In diesem
Zusammenhänge möchte ich die Bild-1

hauer Eduard Schmidt von der Lau
nitz und Karl Bemewitz sowie die
Maler Alexander Heuhel. Eduard von
Gebhard und Paul Rand hervorheben.
Ein anerkannter deutscher Maler, der
wiederum im Ostlande, nämlich lange
Jahre in Dorpat segensreich als Leh
rer der Kunst wirkte, war Karl Au
gust Sen ff; eine grosse Anzahl hie
siger Künstler dankt ihm ihre erste
Vorbildung, und mehrere von diesen
zahlen mit Recht zu den bedeutend
sten Künstlern dieses Landes.

Wir ersehen also, dass durch Jahr
hunderte hindurch aus dem Kultur-
und Kunstaustausch zwischen Deutsch
land und dem Ott lande reichster Se
gen entsprungen ist; wir gehen uns
lahcr der berechtigten Hoffnung hin,

dass diese vielfältigen Traditionen ei-
kulturellen und künstlerischen

Austausch«** wieder aufgenommen
und in Zukunft aufs leiihaftfeste ge
pflegt und nach Kräften ausgehaut
werden mögen.

Die Kunst in jüngster Zeit
Aber auch in jüngster Zeit haben

wir mit Intererse die Entwicklung
der Kunst im Osllande verfolgt.
Wenngleich auch hier, übrigens ähn
lich wie in Deutschland, manche
Künstler glaubten, nur im Auslande,
etwa nur in Paris oder nur in Rom
ihre letzte künstlerische Ausbildung
erwerben zu können, so hüben sk h
doch in jüngster Zeit Bestrebungen
auch hier durchzusetzen vermocht,
um aul Grund heimischer Kunsttra
dition, gleichsam aus Blut und Bo
den heraus, neue Wege zu einer
landwirtschaftlich gebundenen und
ernsthaften Kunst zu ebnen. Diese
Bemühungen sind sichtbar von Er
folg begleitet gewesen, und wir
müssen meines Erachtens alles tun,
um diesen Künstlern zu hellen, wel
che durch Verantwortungsgefühl und
Gestaltungskraft, aber auch durch
handwerkliches Können die Berufung
in sich tragen, die in jedem Volke
und in seiner Landschaft ruhenden
Grundwerte zu erfüllen, wachzurufen
und künstlerisch darzustellen Zu
ihnen zählen wir aus der alteren Ge
neration Jahn Rosenthal, Johann
Walter Kurau. Woldemar Sarins« h
und den heutigen Altmeister dieses
Landes, Professor Wilhelms Purwits.

Sie. verehrter Herr Professor Pur-
wits. werden in wenigen Wochen
noch im Laufe dieser Ausstellung,
Ihr 70. Lebensjahr vollenden. Wie
Ihnen schon in jungen Jahren in der
deutschen Kunststadt München rei
che Anerkennung dadurch zuteil
wurde, dass man Ihnen dort bereits

im Jahr 1901 die goldene Medaille
zuerkannte, so bringen wir Ihrer
Kunst auch heute noch aufrichtige
Bewunderung und Anerkennung eht-
gegen. Es war mir daher ein Be
dürfnis anzuregen, dass Ihrer Kunst
zu Ehren eine Sonderausstcllung ver
anstaltet wird. Mögen Ihnen, sehr
verehrter Hen Professor, noch viele
Jahre eines reichen Schaffens he*
schieden sein."

Dr. Drechsler schloss seine Anspra
che mit der Versic herung. dass sein In
teresse und seine Fürsorge auch wei
terhin dem Aufbau der Kultur und irn
besonderen auch der Kunst gelten
werde. Indem er allen, die sich um
das Zustandekommen dieser Ausstel
lung bemüht hatten, seinen Dank
aussprach, erklärte er die erste Ri
gaer Aufteilung 1942 lur eröffnet.

Nach gesanglichen Darbietungen
des gemischten Chores umriss der
Dozent der lettischen Kunstakademie,
Jahnis Silinsch. in programmatischer
Ansprache das künstlerische Wollen
im lettischen Raum und die Wandlun
gen. die zu einem gesünderen, artge
rechten Kunstschaffen unter Beein
flussung durch die im Reich herr
schende Kunstrichtung fuhren kön
nen und auch bereits geführt haben.

Im Anschluss an den T-roffnungs-
akt verweilte der Genoralkommissar
noch längere Zeit in den Raumen des
Museums und besichtigte die ausge
stellten Kunstwerke, wobei Professor
Schröder, der Leiter der Museen, die
Führung hatte.

Frost „aus den Konserven gejagt"
Kältebekämpfung jetzt in jedem Haushalt notwendig

In den Winlermoneten ergeben sich
im Einzelhaushalt oft gewisse Schwie
rigkeiten in der Überwachung und
Pflege der Vorräte. Der grösste Teil
der Hausfrauen hat in den Sommer
monaten Vorräte eingemacht: Obst
und Gemüsekonserven, getrocknete
und eingesandetc Wintervorrate usw.
Jetzt muss streng darauf geachtet
werden, dass gerade die Einmach
dosen nicht dem Frost ausgesetzt sind.
Das hängt im wesentlichen von der
Beschaffenheit der Vorratskammer
ah. Es gibt viele kleine, an der Kü
che hegende Speisekammern, die
überhaupt kein Fenster, sondern nur
geschlossene Luke besitzen. Auf die
se Weise sind alle Lebensmittel, die
in der Speisekammer aufbewahrt wer
den. stark dem Erfrieren ausgesetzt.
Wo das der Fall ist, sollten während
der Winterwochen unbedingt die
Gläser sowie auch alle anderen Le
bensmittel, die keinen Frost vertra
gen. anderweitig, kühl aber (rostfrei
untergebracht werden. Manchmal er
gibt sich dafür eine Gelegenheit in
einem ..kaltgestellten'. unbenutzten
Zimmer, manchmal kann man etwa
auf dem Flur eine Ecke dafür ein
richten.

Glasdosen, deren Inhalt gefriert,
sind dadurch leicht dem Platzen aus-
gesetzt, da sich Eis bekanntlich aus
dehnt und dann die Glaswände
sprengt. Keinesfalls dürfen nun sol-

Junge Männer der Jahrgänge 1920 1922
Arbeitsdienst ist Ehrendienst!

Der Deutsche Reichsarbeitscliensl »teilt Freiwillige aus
dem Ostland ein!

Auch Ihr könnt die Ehre haben, in den Reihen und in der
Uniform des Reichsarbeitsdienstes ein Jahr in Deutschland
zu dienen. Ihr meldet Euch als Freiwillige persönlich in der
Zeit vom 10.—31. 1. 1942. bet den Gebietskommissaren, wenn
Eure Einstellung noch im April 1942 erfolgen soll.

Bedingungen für die Annahme: Keine gerichtlichen Vor
strafen. gesund, in den Jahren 1920 bis 1922 geboren.

Weitere Auskünfte erteilen die Gehletskommissare und der
Reic hsarbcitsdiensl-Verblndiingsführer, Riga. Wallslr. 26—12.

ehe Glaser, seihst wenn man eins da
von gern für den gleichen Tag ver
wenden möchte, gewaltsam aufge
taut werden, also etwa indem man
das Glas in hcisses Wasser oder auf
den Oien stellt. Das Auftauen sämt
licher gefrorenen Lebensmittel darf
nur in kalten, frostfreien Räumen oder
in kaltem Wasser geschehen. Das
dauert zwar lange, aber dafür werden
die gefrorenen Lebensmittel nicht ge
schädigt.

Auch die Aufbewahrung von Kar
toffeln. Frischgemüse und Obst ver
langt gewisse Vorsichtsmassnahmen.
Sind sie in einer Kammer unterge
bracht. wo man mit Frost rechnen
muss, so sollten die Kartoffeln zum
Schulz mit einer alten Decke zuge-
decht werden, Gemüse wickelt man
am besten in mehrere Lagen Zeitung»-
papicr. auch frisches Obst soll nach
Möglichkeit zugedeckt werden (so
fern man es nicht in einem andern
Raum unterbringen kann).

Auch angefrorene Gemüse sind,
wenn sie nicht gerade restlos erfroren
sind, noch der menschlichen Ernäh
rung nutzbar zu machen und nicht
ohne weiteres in den Schweincoimcr
zu werfen. Wir legen sie als erstes
in einen Irostfreicn, aber nicht etwa
warmen Raum, ungefähr acht Grad
Celsius. Vor dem Verbrauch, der
bald erfolgen sollte, wird das Ge
müse in eine Schüssel mit kaltem
Wasser gelegt. Nach einigen Stunden
ist der Frost herausgezogen. Oft ha
ben die angelroienen und so behan
delten Gemüse ihren ursprünglichen
Geschmack zurückerhalten. Genau

häufig aber bleibt ein leicht sussli-
eher Geschmack, und wir müssen sie
diesem Nebengeschmack entspre
chend verwerten. Während bei Mohr
rüben das Gemüse nicht an Aroma
verliert, empfiehlt cs »ich, andere ge
frorene Gemüse vorwiegend lür Roh
kost, hei der saure Milch oder Zitro
nensaft das Frostaroma stark über
decken. zu verwenden. Oder wir
müssen sie mit stark geräuchertem
Fleisch oder Knochen und Kartoffeln
zu einem Eintopt hochen. den wir be
sonders kräftig mit Salz. Paprika, Rot-
lieh oder Meerrettich würzen.

i vielen Haushaltungen ist von dar
Haltbarmachung durch Trocknen Ge
brauch gemacht worden. Pilze, Sup
pengemüse. getrocknetes Obst usw.
sind zum Teil in Glasdosen, zum Teil
auch in Cellophan beut ein unterge
bracht worden. Wichtig ist in dieser
Zeit, dass die getrockneten Vorräte
vor Feuchtigkeit geschützt werden.
Durch Nässo wird hier leicht rin

Fäulnisprozess eingeleitet. der die
Vorräte dann ungenicssbar macht.

Schliesslich sei noch an die Winter-
gemiise gedacht, die im Keller in
Sand eingelagert sind. Auch sie
müssen faulend überwach! und laufen
de Stücke ausgesucht werden, damit
sie nicht die übrigen anste« ken. Das
gleiche gilt für den Kartoffelvorrat
im Keller, drr mindestens alle zwei
Wochen umgeschautelt werden soll.

Sendefolge
für die deutscheWehrmacht

Da« Programm de- Hauptsender» Riga
der Srndergfuppe Ostland mit drn Sen
dern Mociohn. Goldtngen und Lihau tau
tet lur Freitag, den 23. Januar 1942 l3>-
genclerpia.-sen 5.00 Uhr: Kameradscfnilts-
dienet de- deutschen Rundfunk» lur die
druUrhe Wehrmacht. 6.15 Uhr: Unter-
haltung-musiX. 7.HO l'hr: Deutsche Nech-
richtrn. Anschliessend: Fiuhkonzert.
8.00 Uhr: Morgenmiitik. 8 JO Uhr Mu»lk.
"00 , hr: Deutsche Nachrichten. 12.30
Uhr: Nachrichten und Betia« Illungen zur
politischen läge. 12.45 Uhr; Mittags-
kon/ert. |4<Mi Uhr: Deutsche Nachrich
ten. 15 00 lihr: Langsame Wiederholung
de« Wchim««hibctichi». 15.30 Uhl So-
Ij-tenkonzert. 17 00 Uhr DenI»che
Nachrichten. 17.15 Uh«. Musik am Nacn-
nnttag. 18..Mi Uhl: Heilere Soldaten-
suindc. 19.00 Uhr: Unsere Luftwaffe
19 t5 Uhr: Un’erhaltung.»tnuftik. 2000
Uhr Deutsche Nachrichten 20 15 »'hr:
Bunte stunde 21.15 Uhr: Au» der Ope-
, reiirnwett. T2 00 Uhr: Deutsche Nach-
I fehlen. 22.20 Uhr Unterhaltungsmusik.
123.00 Uhr : Sr hal!f>tatten 24.00 Uhr:

Reval
r.riilfniinS der Sillx-rk ,imin<■ r

im Hiilliims
Im Rcnaicr Rathaus beginnt eir

Ausstellung aller Silbcrarheiten ni
dem Besitz handwerklicher und kauf-1 fleisch, 3048 kg Kalbfleisch,
mannischer Vereinigungen Alt-Revals, I Rindfleisch. 1500 Ltr. Milch,
die ergänzt w ird durc h historisch *,c’ I KqU6I1

kampfung des Schleichhandels in Re
val durchgeführt. 91 Personen wur
den auf frischer lat betroffen. Es
wurden iolqendr im Besitz dieser
Personen befindliche Lebensrnittel zu
gunsten der estnischen Verwaltung
sirhei gestellt: .1924.1 kg Schweine*

422 kg

deutsame Dokumente aus der Ge
schichte der Stadl. Die Silberkammer,
die eine Fülle kulturhistorischer Kost
barkeiten birgt, befindet sic h in dem
Gewölbe des ehemaligen Stadtarchivs
im Rathaus. Kurz vor ihrer Eröffnung
wurde die Silberkammer von General-
Kommissar Lietzmann und dem Ge
bietskommissar Reval-Stadt, Monzel,
besucht.

\kliun •»«••‘«•n SrlileieliliumlH
Der Leiter der estnischen Kriminal

polizei gibt auf Anordnung der deut
schen Sicherheitspolizei bekannt:
Aul Grund zahlreicher eingegange
ner Anzeigen wegen Vcrstosses ge
gen die lur die Zwangshewirtschaf-
tung und Lebensmittelversorgung der
Bevölkerung getroflencn Anordnun
gen hat die estnische Kriminalpolizei
unter Leitung der deutschen Sicher
heitspolizei in den Abendstunden des
1b. Januar und in den Morgenstunden
des 17. Januar eine Aktion zur bc-

Seehs lYrsoncii M'rhrannl
Im Städtchen Rudwilischken brach

aus unbekannten Gründen in einer
Wohnung ein Feuer aus, das erst so
spat bemerkt wurde, dass die Einwoh
ner sich nicht m^hr retten konnten.
Insgesamt sind sechs Personen ver
brannt. Die Ursache des Feuers ist

Wilna
KikpUslil, M>r «Irr k»llir«lrulr
Ein Geircilcr ist in diesen Tagen

damit beschäftigt, vor der Kathedrale
in Wilna eine neue Eisplastik herzu-
stellen Riesige Si hneemassen sind
ungefähren worden, und unter den
geschickten Händen des Gefreiten er
steh! eine Figur auf einem Strcitwa*
gen. Zu jeder Tageszeit findet sich
ein Schwarm neugieriger Zuschauer
an. die ähnliches noch nicht gesehen
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Das Recht Kareliens
Begründung der finnischen Ansprüche

VON P. E. SVINHUfVUD, ALTPRASIDENT DER f INNISCHEN REPUBLIK

Ostseeraum
„Attentat

auf Quisling''
Der Führer von National Sämling,

Quisling, musste wegen einer starken
Erkältung seiner Arbeit einige Tage
lernbleiben. Dieses Ist dem Bericht
erstatter von „Svenska Dagbladet
nicht entgangen und. ohne dass er
nähere Inlormationen einholte, nahm
er diesen ganz harmlosen Vorgang
solori zum Anlass, seinem Blatt eine
Schauermär zu berichten. Er bchaup
tete, dass Quisling überhaupt niemals
mehr an seinen Arbeitsplatz zurück-
kehren werde, da gegen ihn ein Atten
tat verübt worden sei.

Diese ungeheure Entstellung einer
klar zu Tage liegenden Tatsache hat in
der norwegischen Presse einen Sturm
der Entrüstung wachgerulen. „Alten-
Posten" schreibt hierzu ironisch, dass
cs die schwedische Presse vorzüglich
verstehe, ihre Leser zu ..orientieren".
Man könne sie zu dieser blamablen
Lugenkunst nur beglückwünschen.

Schwedens neueste Presse Entglei
sung hat in den nordischen Staaten,
besonders natürlich im betroffenen
Lande — Norwegen — nicht nur sc hart-
sie Zurückweisung in den Tageszei
tungen gefunden, sondern war so
recht dazu angetan, den schon be
stehenden Gegensatz noch zu ver
stärken.

Wenn weite Kreise in den benach
barten und durch kulturelle Bande
eng verbundenen Landern sich häulig
manchmal die Frage stellten, ob hin
ter den schwedischen Sensationsmel
dungen doch nicht vielleicht ein wah
rer Kern stecke, so hat sic dieses
neueste Musterbeispiel .jobjektiver
Berichterstattung" eines neutralen
Landes davon überzeugt, dass die
schwedische Piessc ohne jegliches
Pflichtbewusstsein arbeite.

Derartige Vorkommnisse nehmen,
da ja der hei weitem grösste Teil
der schwedischen Zeitungen in
jüdischer Hund ist, weiter nicht
Wunder. Wenn dann aber die
gleichen Zeitungen in der glei
chen Nummer mit scheinheiliger Mie
ne und kollossalem Stimmauiwand
von der traditionellen schwedischen
Neutralität und Nichteinmischungs
politik sprechen, und wenn sie dabei
und immer wieder betonen, dass sic
es als ihre vornehmste Pflicht an-
sehen, gerade zu den verwandten
skandinavischen Ländern und den
übrigen benachbarten Staaten freund
schaftliche Beziehungen zu unterhal-

. ten. so ist es unverständlich, wie man
sich dieses bei derartigen Ausfällen
in Stockholm vorstellt. ihr.

Wiedereröffnung der
Hochschulen in Finnland

Helsinki, 21. Januar
Die finnischen Hochschulen, die die

beiden letzten Jahren keinen norma
len Arbeitsvcrlauf aufwiesen, da die
meisten Studenten an der Front ste
hen, wollen in diesem Jahr den Ver
such unternehmen, in eingeschränk
tem Masse die Arbeit wieder auf
zunehmen. Einige Vorlesungen sol
len noch während des Frühjahres
stattlinden.

Helsinki, Anfang Januar
Der Bau der Murmanbahn gab Ost-

karelien plötzlich strategische Bedeu
tung und öffnete den Zugang zu sei
nen Naturrcichtumern. Anderer
seits erwachte tri der karelischen
Bevölkerung die Sehnsucht nach Be
freiung vom sowjetischen Joch und
Deputationen baten die finnische Re
gierung um Hille gegen Moskau und
um Anschluss an Finnland. Wir wa
ren in jenen Tagen von unscicm gu
ten Recht über zeugt, den Kareliern
zu Hilfe zu kommen, und die dama
lige Schwache des bolschewistischen
Regimes eröffne!«* Aussichten auf ein
glückliches Ergebnis. Aber der Er-
1« lg war gering und aussc-r dem An
schluss der Gemeinden Rcpola und
Porajarvi wurden keine greifbaren
Erfolge erreichbar, ja, im Frieden von
Dorpat musste Finnland diese Ge
meinden sogar wieder abtreten. Al
lerdings sah sich die Sowjet-Regie
rung veranlasst, Ostkarclien eine
weitgehende Autonomie mit eigener
Volksvertretung und eigener Behör
de nsprarhe im Rahmen der UdSSR zu
garantieren.

Durch das Anwachsen und die
Vielfalt der Aufgaben, die das finni
sche Handels- und Industrieministe-
rium in diesen Kriegsjahren zu be
wältigen hatte, wurde schon mehr
fach die Anregung geäussort, ein
zentrales Wirtschaftsministerium ins
Leben zu rufen. Seit Jahresfrist sind
nun die Vorarbeiten für dieses neue
Ministerium betrieben worden, das
der staatlichen Verwaltung ermögli
chen soll, in allen Wirtschaftsfragen
schnelle und sachverständige Ent
scheidungen zu fällen.

Die Umorganisation des Handels
und Industrieministeriums. deren
Grundzüge jetzt in zwei vom Staats
präsidenten erlassenen Verordnungen
zusaramengefasst worden sind, sicht
vor, dass sowohl Handel und Indu
strie als auch Seefahrt, Gewerbe und
Wirtschaftsforschung nach einheitli
chen Gesichtspunkten ausgerichtet
und geführt werden. Insbesondere
sollen Massnahmen getroffen werden,
um die Erzvorkommen Finnlands in
grosserem Umfang und rationeller als
bisher auszubeuten.

Auch dem Ausbau der finnischen
Industrie soll staatliche Förderung in
grosserem Masse zuteil werden. Be
sondere Bedeutung wird nach dem
Krieg die fachliche Ausbildung hoch-
qualifizierter Kräfte für alle Gebiete
der finnischen Wirtschaft erlangen.
Die einheitliche Ausrichtung der wirt
schaftlichen Forschungs- und Lehr
institute und die Unterstützung der
einschlägigen Tätigkeit der Handels
kammern sind daher in erster Linie

3dre* ka? gepflegt1

pfl«g« m.t de' bewährte*
NirtO-Cw $*fcröft.glw
,'rvä' dos Hc.-gewebe «md
HinWtaftt I-e- er- Ftfigloni

Die Bolsrhcwiki hielten jedoch ihre
Verpflichtungen nicht. Die kare
lische Räterepublik blieb eine For
malität. und alle Macht in Ostkare-
lien wurde faktisch von Moskau und
seinen Handlangern ausgeübt. In der
karelischen Räterepublik herrschte
die gleiche Willkür, die das bolsche
wistische Regime überall kennzeichn
nete, die gleiche Unsicherheit für Le
ben und Besitz, der gleiche unerhörte
Terror. Finnlands Regierung sah
sich daher veranlasst, bereits im
Jahre 1921 an die Genfer Liga zu
appellieren, doch blieb dieser An
trag ergebnislos. Irgendeine Erleich
terung im Schicksal der Ostkarelier
konnte nicht erreicht werden. Die
hnrmrhe Sprache wurde immer mehr
verdrängt, noch schlimmer waren das
System der Zwangsarbeit und die
rücksichtslose Kollektivierung der
Landwirtschaft. Durch diese Mass
nahmen wurde die Bevölkerung wirt
schaftlich und sozial schwer ge
troffen, und der Lebensstandard sank
bis zur Hungergrenze herab. Am
schwersten wurde jedoch die kare
lische Bevölkerung durch die Dcpor-

wichtig. Die neuen Abteilungen und
Büros des Handels- und Industrie-
ministeriums haben bereits mit ihrer
Arbeit begonnen.

Finnlands Auesenhandel
stark erhöht

Helsinki, 21. Jsnuar
De« Ausscnhandel Finnlands hat im

Jahre 1941 eine überraschend grosse
Ausweitung erfahren. Der Umsatz
von rund 13 Millrd. Fmk. verteilt sich
auf die Einfuhr mit 8.8 Millrd. Fmk.
und auf die Ausfuhr mit 4,2 Millrd.
Fmk 1940 betrug der Umsatz nur 8,1
Millrd. Fmk., wovon 5,1 Millrd. auf
die Einfuhr und 2,9 Millrd. Fmk. auf
die Ausfuhr entfielen. Ein Teil der
Wertsteigerung des finnischen Aussen-
handeis im vergangenen Jahr muss
auf die gestiegenen Preise zurück-
getührt werden, aber auch mengen-
mässig hat der Aussenhandel 1941
zugenommen.

Ein Vergleich der einzelnen Waren*
i gruppen in der Einfuhr zeigt, dass der
Einfuhrwert sich gegenüber 1940 bei
Industrieerzeugnissen von 0,6 auf 1,7
Millrd. Fmk., hei Maschinen von 0,8
auf 1,6 Millrd. Fmk., bei Rohstoffen
von 2.6 auf 3.5 Millrd. Fmk. und bei
Nahrungs- und Genussmitteln von 1,2
auf 2,1 Millrd. Fmk. gesteigert hat
Die Wertstcigerung bei den einzelnen
Gruppen der Ausfuhrwaren war nicht
so erheblich. Nur Erzeugnisse der
Papierindustrie wiesen in der Ausfuhr
eine Wertsteigerung von 1 auf 2
Millrd. Fmk. auf. Bei der Ausfuhr von
Holzwaren stieg der Wert von 1.2 auf
1,5 Millrd. Fmk. Der Ausfuhrwert der
übrigen Warengruppen ist mit 0,6
Millrd. Fmk. in beiden Jahren unver
ändert geblieben.

Die früher beträchtliche Lebensmit-
tclausfuhr, die schon 1940 unbedeu
tend war und nur einen Wert von
69,3 Mill. Fmk. ausmachte, ist 1941
auf 10,8 Mill. Fmk. abgesunken.

tationen getroffen, die im Laufe der
Jahre immer mehr Zunahmen. Be
sonders in der Grenzzone war die
„Reinigung" gründlich, und es kam
vor, das« ganze Dörfer auf einmal
evakuiert und deportiert wurden.
Diese Deportationen bezweckten of
fensichtlich eine vollständige Ver
nichtung der karelischen Bevölke
rung, und wenn jetzt Ostkerelien von
den finnischen und den deutschen
Truppen befreit wird, so geschieht
dies wohl im letzten Augenblick, um
die Karelier vor völligem Untergang
zu bewahren. Dur« h diese Gewalt
akte ist die Sowjetunion jedes recht
lichen Anspruchs auf Ostkerelien
endgültig verlustig gegangen.

Finnlands Recht auf Ostkarelien Ist
auch darin begründet, dass die
Sowjetunion im Jahre 1939 einen
glatten Vertragsbruch begangen hat;
denn zwischen Finnland und der
Sowjetunion existierte ein Nichtan
griffsvertrag, welcher u. a. die Be
stimmung enthielt, dass auftretende
Zwistigkeiten einer gemeinsamen
Konferenz zur Verhandlung und
friedlichen Schlichtung vorgetragen
werden sollten. Unter Bruch dieses
Vertrages, fussend auf einer angeb
lichen finnischen Grenzverletzung,
ubc- I uns die Sowjetunion und
zwang uns nach hartem und un
gleichem Kampf zum Moskauer Frie
den, in welchem wir die karelische
Landenge mit Wiipuri und das so
genannte Ladoga-Karelicn. d. h. ein
Zehntel des gesamten finnischen Ge
bietes, abtreten mussten.

Noch ein letzter, sch' wichtiger
Gesichtspunkt unterstützt unsere
Forderung auf Anschluss Ostkare-
licns. Finnlands bisherige Ostgrenze
verläuft vom Ladogasee bis zum Eis
meer und ist wegen ihrer ungeheuren
Lange schwer zu verteidigen, wie
bittere Erfahrungen uns gelehrt ha
ben. Finnland muss in Zukunft aber
eine sichere Grenze bekommen, die
leichter zu schützen ist und unser
Bedürfnis, nach aussen gesichert
unseren friedlichen Kulturaufgaben
leben zu können, besser befriedigt.
Auch in dieser Hinsicht ist die Ver
einigung von Ostkarelien mit Finn
land eine wichtige Forderung unseres
nationalen Lebensrechtes.

Schwedischer Luxus
Ein feudales U-Boot-Multerschiff

Stockholm. 21. Januar
Die schwedische Staatsrevision

übt in einer Eingabe an die Re
gierung heftige Kritik gegen die Art
des Umbaus eines Passanierdampfers
zu einem U-Boot-Mutterschiff der
schwedischen Flotte. Die Kosten
hierfür, die auf 4.6 Mill. Kronen (ca.
3 Mill. Reichsmark) veranschlagt wa
ren, sind infolge der luxuriösen Ein
richtung auf 8 Mill. Kronen gestie
gen. Wie die schwedische Presse er
klärt. wurde das für etwa 370 Mann
Bedienung bestimmte Schiff unter an
derem mit vier verschiedenen Kü
chen und 15 besonderen Kochherden,
für die eine besondere Art von Koks
mitgefuhrt werden muss, ausgerüstet.
Ausserdem wird eine kostbare Ein
richtung für gekühltes Frischwasser
beanstandet, die im allgemeinen nur
auf ultramodernen Luxusschiffen vor
kommt.

Brilenbombeii
auf tchwediBch«« Gebiet

Eigener Drahtbericht
Stockholm, 21. Januar

W.« die amtliche Unlct»uchun>j der
in der Nahe von Goteborg am 29.
Dezember 194t abgeworlenen Bomben
einwandfrei ergeben hat. handelt ea
«ich um britische Fliegerbomben. 01«
u hwediache Ge»andt»chelt In London
in beauftragt worden, gegen diea«
NeutrclitataverleUung bei der briti
schen Regierung Proteat einzulegen.

*
DZ. Die Göteborgcr lind lür ihm

besonderen Sympathien lür England
und die britische Lebenshaltung ho-
könnt Ihr lautester Repräsentant, der
Salonbolschewlk Segrrsledl, betet
ehern» die englische Plutokratie an
wie er den Sieg des Bolschewismus
herbeisehnt. Sollten die englischen
Fliegerbomben die vom Londoner Ne
bel umgaukellen Gehirne der Göle-
borget Wellbürger zum Nachdenken
darüber anregen, wo der wahre Feind
Europas stehlt

Da» gröul« Tankschiff
Stockholm. 21. Januar

Das Tankmotorachllf .Julius', das
von der Göta-Werfl in Göteborg lür
die Reederei Kunjt Otl ln Kugsbacka
gebaut wurde, Ist nunmehr der Aul-
tragslirma geliefert worden. Mit 17 300
Tonnen Ladevermogcn tat der Tanker
.Julius" das grösste der Jemals im
skandinavischen Norden gebauten
Sc bitte.

Kriegsbedingte
Einschränkungen

Gegen den Gummiverschleiss
Stockholm. 21. Januar

Die Gummiknappheit in Schweden
veranlasst* di« Regierung, zu einer
Herabsetzung des Gummivcrschlet-
sses von Motorfahrzeugen. Mit Wir
kung vom I. Februar 1942 iat die zu
gelassene Höchstgeschwindigkeit lür
Autobusse und Lastkraftwagen von
SO aul 40 km herabgesetzt.

Nordeuropas grösster
Staudamm

Oslo, 21. Januar
Der grösste nordeuropäische Stau

damm. „Langlisee", der sich nördlich
Oslo befindet und der für die Was
serzufuhr der Oslo benachbarten Ge
meinde Aker sorgen soll, steht vor
seiner Vollendung. Die Anlage, die
voraussichtlich im Juli fertig wird,
hat eine Wasscrkapazität von 24 900
Liter erstklassigen Trinkwasscrs je
Minute.

Erfolg
einer dänischen Oper

Kopenhagen, 21. Januar
In der Königlichen Oper in Kopen

hagen erlebte in Gegenwart des Ko-
nigspaarcs und des Kronpfinzcnpaarcs
eine dänische komische Oper „Kil-
derrejsen" („Die Reise zum Wunder-
quell | ihre erfolgreiche Uraufführung.
Der Komponist ist Finn Höffding, den
Text hat Prof. Vilhclm Andersen
nach der gleichnamigen Komödie
Ludvig Holbergs verfasst. Die mit
wirkenden Sänger sowie die könig
liche Kapelle unter Hye-Knudsers Lei
tung gaben dem interessanten Werke
eine nöchst wirkungsvolle Ausfüh
rung. In der Hauptrolle fand Karin
Rendsburg besondere Beachtung.

Zentrales Wirischaftsminisierium
Aktivierung der finnischen Wirtschaft geplant

Helsinki, 21. Januar

'Die grosse
Jabtt

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BLUNCK

Copyright by Albert Langen/
Georg Maller. Manchen

(40. Fortsetzung.)
Bei dem Gedanken an das Meer

wuchs wie ein halbhellos Zwischen
bild vor dem Träumenden ein Waid
von Masten auf. Seine Mutter war
bei ihm; in Hamburg war cs, sic gin
gen durch hochgicbclige Strassen, und
er lief, ein Knabe, an ihrer Hand und
wollte die Schiffe sehen, immer wie
der die Schiffe! Frau Deikc zeigte
sie ihm nicht gern, und einmal, als
er prahlte, er wolle ein Seefahrer
werden, schluchzte sie und zog ihn
fort — wie man als Kind alles spurte,
was man nicht spüren sollte! Eine
wunderschöne grosse Frau war seine
Mutter, er war sehr stolz auf sie, wenn
sie mit ihm zur Kirche ging.

Der Schüler stolperte, so sehr war
er in Gedanken. Seine Mutter hatte
sich nicht gramen brauchen, er würde
nicht auf Schiffen fahren. Er hatte
eine andere Aufgabe gefunden — ein
ungeheures Werk war s, das ihm und
seinen Freunden bevorstand. Die Lust,
bald wieder in Erfurt zu sein, durch
fuhr den Wandernden; welche neue
Bücher waren gedruckt, welche Schrif
ten waren erschienen? — Oh, wenn
die Welt wusste, dass er selbst den
Dialogus zweier Gelehrten schrieb —

Dialogus zwischen den Weissagungen
des Herrn Johannes Lichtcnberger
und dem Verfasser der „Teutschon
Nation Notdurft". Seine Mutter wür
de vielleicht wieder weinen, aber
nicht aus Furcht, dass er zu Schiff
wollte. In die Wahrheit fuhr er mit
neuem Wimpel!

Der Wandernde hielt an; es war.
als habe er einen Ruf gehört, den
eines Mädchens? Er lugte forschend
in den dicht über wucherten Grund. Als
er nichts bemerkte, wiederholte er
kampflustig: „Mitten in die Wahrheit
fahren wir!"

Dierk schritt rüstig voraus. Der
Pfad lief jetzt in einen breiteren, be
fahrenen Weg ein, Ziegen weideten
zwischen den Fichten. Und dann —
stand doch eine Dirn seitab und
schien ihn längst erspäht und erwar
tet zu haben.

Er trat, unsicher, ob auch sie nicht
nur Erscheinung sei, dicht vor sic,
zog den Hut und fragte nach dem
nächsten Hof und ob man dort zur
Nacht bleiben könne?

Da müsse er den Vater fragen! Das
Mädchen wies ihn mit einer kurzen
Kopfbewegung weiter, die Hände ver
barg es hinterm Rucken. Danach, als
habe es Furcht, er könne gleich wei-
tergehen: „Woher kommst du, wie
hast du dich nur durch den Wald ge
funden?"

Dierk sah auf seine Fussspitzen, er
wagte den Blick nicht aufzuheben aus
Angst, die Erscheinung könne ihm,
wie sein Vater vordem, wieder ent
rückt werden; so jäh war alles auf
ihn eingedrungen, der See, die Tiere
und nun das Gesicht, das vor ihm
stand, und das wie eine Fügung in
seine Einsamkeit trat.

„Woher kommst du?" Jetzt musste
er doch aufblickcn, lächelte und nick-1
tc dem Mädchen zu. Es war nicht
schön, seine Stirn schien zu eckig und
das Kinn ein wenig spitz, aber Lau
terkeit und Frische lagen über seinen
Gebärden, in den Augen und aul den
Lippen, die jetzt auch leicht zu lä
cheln begannen, so dass der Bursch
befangen wurde und rasch suchend
dem Weg nachschaute „Komm",
hörte er, „ich bring dich hinüber, hilf
mir, die Ziegen treiben." Als habe
er es nie anders getan, gab sie ihm
eine Gerte in die Hand, huschte noch
einmal in den Wald, trieb die glök-
kölnden Tiere von allen grasigen
Stellen zusammen und scheuchte sie
zum Weg. Braun und weiss hupfte
es heran, stutzte vor dem Unbekann
ten und machte sich dann auf den
gewohnten Gang zum Melken.

„Ich hab schon sehr viele Ziegen
treiben müssen, an die hundert Stück,
oben in Island", erklärte Dierk; ihn
verlangte das Mädchen wieder zu

„Hundert Stück? Wo war das?
Gehörten sie deinem Vater?" Voll
und glockenhell war ihre Stimme,
er hatte sie gern.

„Und an die tausend Schafe!"
„Jetzt sagst du die Unwahrheit."
„Es waren nicht meine", fügte

Dierk rasch entschuldigend hinzu.
Dann sah er plötzlich einen roten
Tropfen an seinem Finger, der mit
der Gerte spielte, und besah ihn
erstaunt.

„Das ist mein Blut", hörte er er
klärend. „Willst du mir s abbindcn?"
Das Mädchen hielt ihm die Hand
und ein Tüehloin hin. die Knöchel
waren zcrschundcn. „Es hält nicht,

wenn man's nur mit der Linken
knüpft."

„Hast dich gestossen?"
„Ich war neugierig“, lachte sie. „ich

sah dich kommen, da bin ich abge
rutscht." Der Junge versuchte un
geschickt das Tuch um die Hand zu

„Hast mich kommen hören?" Sie
nickte, ihre Augen waren dunkel und
ubcrschlcicrt; Dierk beugte sich rasch
über die Hand, fasste den ersten
Knoten mit den Zahnen, um den dop
pelten zu schlagen, und glitt dabei,
er wusste nicht, wie es kam, mit der
Lippe über das Tuch hinaus. Er er
schrak darüber so sehr, dass er die
Hand entgleiten licss und der Knoten
sich löste. Mit hängenden Armen
stand er ratlos vor der Dirn. Als er
sah. dass auch sic sehr rot geworden
war, schämte er sich über seine Be
fangenheit und versuchte das Tuch
noch einmal zu knüpfen. Aber er
war verzweifelt ungeschickt. Da
brachte der sonderbare Tag es mit
sich, dass eine Erinnerung an Kna
benwunder über ihn kam. Wie eine
vergessene Kraft fiel es ihm ein; er
nahm die blutende Hand und strich
leise darüber hin. Das Tropfen hörte
auf, und die Wunde schien sich zu
schliessen.

Es war alles schweigend vor sich
gegangen, keiner von beiden hatte
ein Wort gesagt. Jetzt blickte das
Mädchen mit grossen Augen auf die
Hand, sah den Burschen an und be
gann ängstlich hinter der Herde her
zulaufen. Nach einigen Schritten
blieb sie stehen und winkte. „Meine
Ahnin hat s auch gekonnt", sagte sie

„Was denn?" fragte der Junge und

war glücklich, den Traug ihrer Nähe

„Blut aufhalten", flüsterte sie. Dann
nahm sic seine Hand, druckte sie
heftig und befahl ihm im gleichen Au
genblick. drei Ziegen nachzulaufen,
die auf einem Nebenweg ästen.

Dierk tat es gehorsam, fühlte, wie
ries Mädchens Blick ihm folgte, war
ungeschickt und kehrte so rasch wie
möglich um; er merkte, dass er nur
in ihrer Nähe stärker war als sie.
Dann schritten sie schweigend neben
einander her; der Junge hob wohl
einmal prüfend ihre verletzte Hand,
sah verstohlen auf ihren braunen
Schopf, auf Hals. Arme, die so voll
und rund waren, dass er lächeln
musste, und brachte doch kein ver
nünftiges Wort heraus.

„Wer bist du eigentlich?" fragte er
schliesslich.

„Ich heisse Magda", sagte sie und
nannte ihren Nachnamen, den er im
gleichen Augenblick vergass. Lag
auch schon ein grosser Hofgarten vor
ihnen; ein Bauer, der Pferde vorm
schleppenden Pflug eintrieb, kreuzte
ihren Weg, und Dierk war froh, ihm
se»ne Bitte um Nachtquartier für sich
und seinen Ranzen vorzubringen.

Die Bäuerin karr hinzu, sie war eine
lebhafte neugierige Frau, die dem
gutmütig abwartenden Mann das
Wort ahnahm. Gern sollte er bei ihnen
bleiben! Ein Schüler? Woher er denn
komme, ob er wohl nach Erfurt wolle?
Mann und Frau hatten ein freimütiges,
freundliches Wesen; der Junge suchte
mit einem schnellen Gedanken die
Tochter in ihnen und sah sich um,
wie um zu vergleichen. Aber er war
mit den Eltern allein

(Fortsetzung folgt.)
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VON KRISTMANN GUDMUNDSSON

Lina aut Boistad musste die Augen
tchlietten, als sie aus der Kirche
in den Sonnenschein trat. Was für
ein gesegnetes Wetter doch in die
sen Tagen wart

Zum ersten Male seit dem Oster
feste war sic heute wieder in der
Kirche gewesen. Es hotte so viel
Arbeit gegeben, auf dem Feld wie
im Haus. Aber nun war das meiste
Heu schon unter Dach.

Schön hatte er gepredigt, der gute
Pastor, wenn er auch alt geworden
war. Und dann tat cs einem wohl,
all diese Choräle zu hören; cs fielen
einem dabei so viele D nge ein. an
die man gern dachte. Hier, in dieser
Kirche war es gewesen, wo sie ge
tauft und eingesegnet worden war,
hier war ihre Hochzeit gewesen, und
hier war auch ihr erstes Kind getauft
worden. Alle die anderen übrigens
auch; aber cs war, als ob sie sich
gleichsam am besten auf das erste
besinnen konnte, weil damals alles
so neu war. — Und dann das letzte
— ach ja, arme Lilla, sic war getauft
und noch nicht drei Jahre alt begra
ben worden.

Merkwürdig, wie die Zeit verging!
Lina sah sich um, sie wollte fest
stellen, ob Thorsteinn in der Nähe
war. Schliesslich bemerkte sie ihn
hinten in einer Ecke des Kirchhofs.
Er stand mit einem Bekannten zusam
men, und sie sahen beide so vergnügt
aus. wie sie da gegenseitig eine Prise
aus ihren Schnupftabakdosen nah
men, dass sie fand, es wäre schade,
ihn zu rufen. Sic wollte einstweilen
zum Grab gehen.

Sie blich an einem kleinen Hügel
stehen, schlug ein Kreuz, sprach das
Vaterunser, nahm das sorgfältig zu-
sammcngefallote Taschentuch und
wischte heftig Augen und Nase da
mit. Dann setzte sie sich auf das
Grab.

Sie würde cs ja wohl verstehen, die
Lilla, dass Mutter während der Som
mermonate nicht zu ihr kommen
konnte; sie musste deswegen nicht
böse auf Mutter sein. Ach ja, jetzt
war sic im Himmel. Einer, der so
rein und gut war wie solch ein Kind,
braucht keine Angst vor dem Gericht
dort oben zu haben. — Aber es war
trotzdem schlimm, das kleine Körper
chen hier draussen zu wissen, beson
ders im Winter. Wie gut, dass sic
ihr ganz heimlich die dicke, warme
Unterjacke angezogen hatte, bevor
man sie in den Sarg legte.

Arme Lilla! Bevor sic kam. schien
cs ihnen, als ob sie eigentlich schon
genug Kinder hätten. Sieben waren
bereits vorhanden, die Ältesten fast
erwachsen. Aber als sie erst da
war, da wurde sie bald der Liebling.
Man konnte gar nicht anders als '
sic liebhaben! Sie war so reizend,
wenn sie da in ihrer Wiege sass und
lachte und plapperte, dass die ganze
Stube gleichsam voller Sonne wurde,
wenn es auch mitten im dunklen
Winter war. Es schien, als ob man
wieder ganz jung wurde, wenn die
kleinen Hände einen streichelten
oder man den kleinen Mund an sei
ner Brust fühlte. Und wie verstän
dig sie dabei war! Machte kaum mal
ihre Betten schmutzig, tat alles zu
rechter Zeit, wie sich s gehörte, als
ob sie der Mutter die Arbeit erleich
tern und ihr Freude machen wollte.

Auch des Nachts schrie sie nie —
bis auf die Male, wo sie krank war,
und da jammerte sie mehr wie die
grösseren und älteren. Und immer
lächelte sie ihrer Mutter mit dem
gleichen Engclslächcln entgegen.
Ach, es war, als ob sic die ganze
Zeit gefühlt hatte, dies Kind durfte
sic nicht lange behalten, cs war zu
gut für diese Welt! Ja, selig die,
die so früh schon fort müssen, sic
entgehen viel Schlimmem und Bösem.
Das heisst aber, sie wollte nicht kla
gen. gegen sie war der Herrgott
milde gewesen. Das einzige war das
mit der Lilla; doch man konnte ja
auch nicht erwarten, dass alles so
glatt ging, etwas Kummer muss ein
jeder tragen, damit man nicht über
mütig wurde auf dieser Welt.

Es ging auch einmal mit denen zu
Ende, die alt wurden; die Jungen
übernahmen die Arbeit und das Le
ben, die Müden gingen zur Ruhe. So
war es in der Ordnung. Und war
es nicht, als ob man seine eigene
Jugend in den Kindern wieder sah?

ja, es war etwas Schönes um die
Jugend — wie deutlich man manch
mal daran erinnert wurde! So zum
Beispiel gestern abend, als Gumma
von der Versammlung im Jugend-
verein nach Hause kam. Die Mutter
sah wohl, dass da einer war. der sie
bis ganz an den Hofplatz begleitete;
doch sic Hess sich nichts anmerken,
beobachtete aber insgeheim das Mä
del, um zu sehen, ob cs ihr auch

KLEINER
VERGLEICH

wirklich ernst damit war. Ach. war
cs nicht, als ob man sich selbst sah.
wie man damals gewesen mit all
dem versteckten Gelächle und Er

Das gute Kind, Gott gebe, dass sie
Glück hatte, hier, wie in allem an
deren! Sie selber hatte den bekom
men, den sie haben wollte — wenn
man es sich recht überlegte, musste
man für vieles dankbar sein; und
dennoch erinnerte man sich merk
würdigerweise stets am besten an
das, was einem zuwiderging!

O ja, os war schön an die ver
gangenen Tage zu denken, an alle
Träume und Hoffnungen von damals
und die heimlichen Zusammenkünfte
da hinten in der Heide. Das war
nun alles gegen den Willen der El
tern. Thorsteinn mit seiner Kate
schien ihnen kein passender Mann
für ihre Tochter, er wäre ja fast ein
Landstreicher, meinten sie.

Thorsteinn war aus dem Norden
gekommen, und keiner wusste Ge
naueres über ihn. Aber sia hatte an
ihn geglaubt von der ersten Stunde
an. Es lag etwas in seinen Augen,
was nur sie bemerkte. Er hatte sie
auch niemals enttäuscht. Es war
wohl manchmal ein bisschen anders
gegangen, als sie sich zuweilen ge
dacht hatten, doch das Leben war
nun einmal anders als die Träume
— und oft war es auch besser ge
kommen, als sie erwartet hatten.

Sie glaubte nicht, dass ihre Schwe
ster in der Stadt viel glücklicher
war, obgleich sic ein grosses Haus

Landschall mit Holzsägerel
Zeichnung von V. Krastinsch

Aus der Kunstausstellung in Riga

und viel Geld besass. Sie selbst
hatte auch nach der Stadt gewollt,
ehe sie Thorsteinn kannte. Und da
mals, in jenem Winter, wo er fort
war in dem Fischerdorf, das Jahr
bevor sie heirateten, da bekam sic
mit jedem Postschiff einen Brief von
ihm. Unten in der Truhe hatte sic
alle die Briefe noch aufbewahrt. Es
war so schön, sie ab und zu wieder
herauszunehmen und anzusehen. Sic
konnte alle ohne Brille lesen, kannte
die meisten auswendig.

Wenn damals seine Briefe kamen,
und sie las sic drinnen in der Kam
mer, wo sie ganz für sich allein sein
konnte, da war es gleichsam, als ob
alles leibhaftig vor ihr stände, was
die Zukunft bringen sollte. Der
kleine Hof. den er für sie gepachtet
hatte, schien so viel leichter zu be
stellen und alle Wirtschaftsgebäude
schienen so viel heller und wärmer
zu sein, als wie sie dann in Wirk
lichkeit waren. Aber der Traum,
bei dem sic damals stets am längsten
verweilte, weil es so wunderschön
war daran zu denken — ja. sie
musste lächeln, wenn sic jetzt daran
dachte; aber es war doch etwas
Wunderbares mit so einem kleinen
Menschlein, dessen Mutter man sel
ber war. Und fühlte man cs nicht
oft wie eine Himmelsgabe, wenn man
auch manchmal böse werden konnte,
wenn das Kleine einen in der Nacht
nicht schlafen Hess, wo man am
Tage arbeiten musste?

Doch als sic Lilla bekamen, war cs,
als ob ein Stück ihrer Jugend zurück

in diesem Monat waren es 75 Jahre
her. dass Werner Siemens vor der
Berliner Akademie der Wissenschaf
ten seine Erfindung der Dynamoma
schine bekanntgab, die den Aus
gangspunkt der gesamten Elektrotech-

I nik bildet. Diese Maschine, ein un
scheinbares Modell, das heute im
Deutschen Museum in München ei
nen Ehrenplatz einnimmt, erschloss
die Möglichkeit, die von der Natur
in Form von Kohlen und Wasser
kräften geschenkten Energien in elek
trischen Strom umzuwandeln. Sie
leistete etwa 30 Watt, also ungefähr
soviel, wie ein Mensch dauernd an
Arbeitskraft aufbringen kann. Eine
moderne, kleine Dynamomaschine
leistet etwa 3000 Kilowatt. also
100 OOOmal so viel. D e Kräfte der
100 000 Sklaven, die das alte Rom
aus dem gallischen Krieg mitbrachte,
sind also heute in eine kleine Ma
schine eingesperrt.

Auln DZ-Berkis

kehrte. Sie konnten sich zusammen
an ihre Wiege setzen, sie beide —
genau wie in alten Tagen, und am
liebsten an einen Sonnabend abend,
wenn die grossen Kinder zu einem
Vergnügen fortgegangen waren. Denn
er, Thorsteinn, ihr Mann, war nun
so, dass er seine Gefühle nicht vor
anderen zeigte — aber weiss Gott,
er konnte der reine Jüngling wieder
werden, wenn sie so allein zusam
men an der kleinen Wiege sasson.

Das war so seltsam, sich vorzu
stellen. dass die Wiege nun da oben
auf dem Boden stand und niemals
mehr gebraucht werden sollte.

Doch nun war es gewiss an der
Zeit, sich auf den Heimweg zu ma
chen. Wo Thorsteinn wohl blieb?

Sie stand auf, machte das Kreuzes
zeichen über das Grab, betupfte die
Augen mit dem Taschentuch und
ging fort. An der Kirchhofstür traf
sie Thorsteinn.

„Du sichst so merkwürdig aus,
Frau, woran denkst du?”

Sic ging ein Weilchen neben ihm
her, ohne zu antworten. Dann sah
sie ihn an und sagte

„Ich habe an Klein-Lillas Wiege
gedacht — nun werden wir sie ge
wiss nie wieder gebrauchen."

Thorsteinn sah seine Flau an. Er
hatte ein wunderliches Gefühl bei
ihren Worten. — Er musste lächeln.

Doch dann besann er sich, wo er
war. Er sah sich schnell um. und
seine Zuge wurden wieder ernst.
Womöglich hatte man gesehen, wie
er rot wurde, als er ihr zulächelte?

Die Leistungen der Dynamomaschi
nen steigerten si^h vom Tage ihrer
Erfindung an schnell. 1916 wurde
ein Turbogenerator von 60 000 kVA
bei 1000 Umdrehungen in der Minu
te geschaffen und 1930 ein Schnell
läufer mit 3000 Umdrehungen und
einer Leistung von B0 000 kVA. Der
grösste Turbogenerator der Welt
leistet heute 180 000 kVA und der
grösste mit Wasserkraft betriebene
Stromerzeuger rund 100 000 kVA.

Die Daten der elektrischen Erzeu
gung und des Verbrauchs haben auf
der Welt schwindelnde Hohen er
reicht. Der Gesamtstromverbrauch
beträgt etwa 600Milliarden Kilowatt
stunden. */* dieser Menge werden
aus Wärmekraftwerken, der R»st aus
Wasserkräften gewonnen. 300 bis
400 Millionen Tonnen Kohle werden
durch diese Ausnutzung der Wasser
kräfte erspart. Der Stromverbrauch
in Deutschland beträgt etwa 70 Mil
liarden Kilowattstunden, von denen
nur •/» aus Wasserkräften gewonnen
werden können. Es sind jedoch
Kraftwerke in Deutschland für zu
sätzliche 40 Milliarden Kilowatt
stunden geplant oder bereits im Bau.

Ungeheure Werte stecken in den
Kraftwerken der Welt. Rein kapital-
massig sind 150 Milliarden Mark in
ihnen investiert. Immer grosser
wird jedoch auch der Strombedarf
der Welt. Besonders die Industrie
mit ihren neuen Verfahren und neuen
Werkstoffen braucht ungeheure Men
gen an elektrischer Energie. Zur
Erzeugung von 1 t Aluminium sind
z. B. 20 000 Kilowattstunden notwen
dig, bei Bima etwa 40 000 kWh und
bei synthetischen Spinnfasern etwa

7000 kWh. G. R.

Das Plagiat

[Der falsche 3~i\nfzicjmarkschein
ANEKDOTE VON WILHELM SCHÄFER

Dem Zirkus Emolii war der Kassie
►r durchgebrannt und hatte zum
pott einen falschen Fünfzigmark
thein in der Kasse hinterlassen. So
sss sein Direktor, der eigentlich
mmcl hicss und nach seinem Alter
n reichlich klug gewordener Schwa
ll war, auf die Einnahmen der
•sten Vorstellung lauernd, in Kreuz-
ach, als dem Zirkus ein neues
lissgcschick drohte.
Der Stallmeister war ln einem
ifersuchtsanfall so wenig kavalier
lässig gewesen, der Lowenbändi-
mn Almira die jungst geliehenen
infzig Mark abzufordern.
Leih du mir sie. dass ich den fa-
en Kerl los werde! schmeichelte
ic schwarze Almira dem blonden
thlctcn. der an der Eifersucht des
tallmcisters schuld war.
Der starke Mann war auch nicht

ei Kasse-, hingegen schuldete ihm
er August ebensoviel; Habe ich
icht in einer Stunde mein Geld, zer-
reche ich dir deine Knochen! drohte
r dem Erschreckten.
Der dumme August in seiner Angst
agte sich zum Direktor hinein, der
nt dom letzten Monatsgehalt ruck-
lündig war; aber der Emmel warf
en ungelegenen Mahner über die
Vagcntreppe hinunter. Indessen
iclt er sich nach diesem Auftritt
ir berechtigt, den Stallmeister kom-
len zu lassen, der ungebührlich im
orschuss war.
Der Stallmeister, wenn er noch

inen Groschen gehabt hätte, wäre
icht so unkavalicrmässig gegen
ieLöwendame geworden; er schmiss
ora Direktor die Peitsche hin und
ündigte den Hungerdienst auf der

Weil auch der August sich hinter
cn Lowenkälig verkrochen hatte,
ras er immer tat, wenn er nicht aul
roten wollte, musste der Emmel
roh! oder übel sehen, wie er die
ciden versöhnte; denn ohne sic

konnte er keine Vorstellung machen
In seiner Klemme fiel ihm der fal
sche Fünfziger ein. Der August in
seiner Dummheit wird cs nicht mer
ken! tröstete er sein Gewissen. Und
loswerden kann er ihn sowieso nicht,
weil auch noch eine Ecke abgerissen
ist von dem schlechten Papier.

Hier hast du Gierach dein Geld!
rempelte er den vcrgrolltcn Gläubi
ger hinter dem Löwenkäfig an und
gab ihm den Schein in die Har.d
Froh, seine Knochen gerettet zu se
hen, schlug der August ein Rad zu
dem Wagen hinüber, wo der Athlet
dabei war, seine Gewichte mit
Schmirgel zu putzen. Der Hess sich
den Schein nachlässig in den Trikot
stecken und tat bei der achwarSMi
Almira nachher mit Vergnügen das
gleiche, weil sie gerade bei ihrer
Frisur sass und beide Hände an ihrem
schwierigen Nackenknoten beschäf
tigt waren.

Gierig, sich endlich zu rächen, trat
sie dem geschniegelten Stallmeister
in ihren Abendgeschmeide gegen
über. Pfui! nichts als das eine Wort
sagte sic, warf ihm das zerknitterte
Papier vor die Füssc und spuckte
noch hinterher.

Der Stallmeister strafte ihre
schlechten Manieren, indem er seine
Melone lüpfte, strich das Papier auf
dem hochgehobenen Knie glatt und
trat in den Wagen des Direktors ein,
ihm den Schein wortlos auf die Ki^tc
zu legen, die der Emme! sein Büro
nannte. Der wollte nicht weniger
vornehm sein als sein Stallmeister
er raffte den Schein mit einem
verächtlichen Griff in die Hoscnt
sehe, bevor er aufstand, dem wieder
in Dienst getretenen Stallmeister die
Peitsche zu holen .

So hatte ein falscher Fünfziger
zweihundertfünfzig Mark richtige
[ Schulden bezahlt und den Zirkus
I Emolii vor der Pleite gerettet; denn
die Krcuznachcr kamen am Abend

Scharen, die leere Kasse zu füllen;
und alle angekündigten Attraktionen
konnten mit Beifall gespielt werden.

Da ich den Schein wieder in mei
ner Kasse habe, kann niemand damit
betrogen sein! verfügte der Schwr.be
Emmel, als er nach der Vorstellung
den Schein aus der Hosentasche ge
holt und bestürzt an der abgerisse
nen Ecke erkannt hatte; Aber besser
ist besser! Und die Kreuznacher
sprachen noch lange von dem über
mütigen Zirkusdirektor Emolii, der
sich vor ihren Augen heim Wein mit
einem Fünfzigmarkschein die Zigarre
anstcckto

Mark Twain war seit langen Jah
ren mit einem Bischof befreundet,
hörte oft seine Predigten am Sonn
tag und war dann als Gast bei ihm
zum Frühstück. Einmal fragte ihn
der Geistliche, wie ihm seine heu
tige Predigt gefallen hätte. ..Ach,"
erklärte der Humorist, „ich habe zu
Hause ein Buch, in dem Ihre Pre
digt Wort für Wort geschrieben
steht!” Ber Bischof war ganz un
glücklich. da er sich des Plagiats
beschuldigt glaubte. und wusste
nicht, was er sagen sollte. Am Tage
darauf erhielt er von Mark Twain
ein Buch mit einem Briefchen, in
dem stand; „Um Ihnen zu zeigen,
dass ich nicht gelogen habe, schicke
ich Ihnen hier das Buch, das Ihre
Predigt Wort für Wort enthalt!” In
ängstlicher Spannung öffnete der
Bischof mit zitternder Hand den
Band — es war ein Wörterbuch!

[Kleine, ferne 7rau
Von Klaus Collbtrg

Ihr Bild schau Ich mir all' Tag an,
ich's garnicht mehr verwinden kann.
Doch niemand dar/ mich sehn dabei,
wie ich mich ihres Lachens freu.
So bunt ihr Kleid, in san/len Falten,
so zierlich ihre Hände halten
der Wiesen frische Blumenpracht,
und drüber froh ihr Köpfchen lacht.
Ach könnt ich's küssen, könnt ich's herzen,
ruiird' alle Sorg' hei ihm verschmerzen.
Hab ich nicht sic und sie mich gern?
Doch ach, sie ist so weit, so fern.
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Volkswirtschaft Aussichtslose USA-Kautschuknot
Eben erst über dl« synthetisch« Grosslaboratoriums-Erzeugung hinaus

Ernährung
hüben und drüben

Berlin, 2t. Januar
in Bewegung

Organische Kon/ernbildung, dadurch
verstärkte Rationalisierung

Berlin, 21 Januar
In den ersten drei Wochen des lau

fenden Jahres haben sich bei einigen
grossen Konzernen einschneidende
Veränderungen ereignet. Die Allge
meine Elektrizitäts-Gesellschaft wird
die Gesellschaft für elektrische Un
ternehmungen in sich aufnehmen und
dadurch sowohl ihre fabrikatons« hen
Interessen erweitern wie auch in den
Besitz von wichtigen Stromversor
gungsunternehmen gelangen. Die
Frankfurter Metallgesellschaft hat
ihre Beteiligung an der ebenfalls in
Frankfurt M. domizilierenden Verei
nigte Deutsche Metallwerke AG. er
höht. indem sie aus dem Besitz der
Vereinigten Aluminium-Werke AG.,
Berlin, ein entsprechendes Paket ge
gen Hergabe eines Paketes der Ver
einigten Leichtmetallwerke GmbH.,
Hannover, sich abtreten liess. Die
Metallgesellschaft hat damit ihre
Verarbeitungsinteressen erweitert,
wahrend die Vereinigten Aluminium-
Werke sich noch enger als bisher
mit einem, ihrem Arbeitsgebiet nahe
stehenden Lcirhtmetall-Hdlbzcugwerk
verbanden. Auch bei der Maschinen
bau- und Bahnbedarf AG. durften
Veränderungen bevorstehen, denn ein
westdeutscher Montankonzern hat
seinen Besitz an Aktien in den letz
ten Wochen erheblich verstärkt. Eine
Erweiterung des bisher vorwiegend
auf die Eisenerzeugung beschrankten
Arbeitsgebietes auf die Eisenverar
beitung wird* dabei als Beweggrund
angesehen

So setzt sich in diesem Jahre eine
Bewegung fort, die schon in den letz
ten Monaten des vergangenen Jahres
zu bemerken war. Erinnert sei hier
nur an die Neuordnunq im Phrix-
Zellwollkonzern, den kleinen Umbau
beim Zellwolle- und Kunstseidenring,
an die Flurbereinigung zwischen Sie
mens und der AEG, mit dem Über
gang von Telefunken auf die AEG
und auch an die Beteiligung deut
scher Konzerne an ausländischen Un
ternehmen. wie z. B. die Gründung
der Francolor unter Beteiligung der
I. G. Farbenindustrie, die Gründung
der France Rayonne unter Beteili
gung des Zellwoll- und Kunstseide-
Rings und die Gründung der A/O.
Norsk Zclullfabrik unter Beteiligung
des Phrix-Konzerns.

Alle diese Beispiele erlauben den
Schluss, dass die Konzerne wieder
in Bewegung geraten sind. Jedoch ist
diese Bewegung unter den Konzernen
nicht zu vergleichen mit der Kon
zern-Aktivität vor vielen Jahren.
Jetzt kann nicht mehr wahllos zu
sammengekauft und zusammenge
tauscht werden, wie es damals viel
fach geschehen ist. Die vielseitige
und lückenlose Lenkung der Wirt
schaft gestattet nur eine organische
Konzernbildung. Jede Konzernerwei
terung oder Konzern Veränderung
muss mit der Grundstruktur des Kon
zerns ubcrcinstimrnen. Die Konzern
bewegungen des vergangenen Jah
res und auch der ersten Wochen die
ses Jahres ergänzen die einzelnen
Konzerne durchaus organisch. Sie
verstärken einzelne, wesentliche Ar
beitsgebiete und gestatten die An
wendung der im Konzern erprobten
fabrikatorischen und verwaltungs
massigen Verfahren auf die neuen
Konzernglieder, wodurch in der Regel
stets eine weitere Rationalisierung
und damit eine weitere Erhöhung der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
eintritt. ln dieser Zeit des Krieges
sind überhaupt nur solche Konzern
bewegungen. die zu einer Leistungs
steigerung führen, gerechtfertigt.

*
Fusion zwischen der AEG und

der „Gesellschaft für elektrische An
lagen" (Gcsfürel) stellt eine der be
merkenswertesten Transaktionen und
eine der grössten Fusionen dar, die
wir seit langem erlebt haben.

Die Transaktion ist borsenmassig
interessant, denn sowohl vom Aktien
kapital der AEG, wie auch dem der
Gcsfürel befindet sich ein bedeuten
der Teil in den Händen des Borsen-
kapitals, das sich in Publikumshän
den befindet. Da der Plan besteht,
das gesamte Gcsfürcl-Kapital von der
AEG aufnehmen zu lassen, und zwar
im Verhältnis von fünf AEG-Akt»en
zu vier Gcsfürel-Aktien, müsste das
AEG-Kapital um etwa 100 Millionen
RM erhöht werden, denn das Aktien
kapital von Gcsfürel beträgt 80 Mil
lionen RM. Zur Zeit betragt das Ak
tienkapital der AEG IM) Millionen
RM. nachdem es im Herbst des Jah
res 1940 um 40 Millionen RM erhöht
worden ist. Allerdings besitzt die
Gcsfürel nominell 40 Millionen RM
AEG-Akticn, so dass es noch nicht
endgültig feststeht, ob für den Um
tausch von Gcsfürel in AEG-Akticn
eine Kapitalcrhohung der AEG um
volle 100 Millionen RM erforderlich
werden wird Lässt sich auch über
den Umlang der Kapitalerhöhung der
AEG noch nichts endgültiges sagen,
so steht das erwähnte Umtauschver
hältnis von 5:4 doch schon lest.

Berlin, 21. Januar
Der verbrecherische Leichtsinn, mit

dem der Weltverbrecher Rooirvelt
die Welt und das amerikanische Volk
m den Krieg gestürzt hat, wird durch
llCklB besser g< kenn zeit hnet als
durch die Rohstoffnöte, denen sich
Amerika plötzlich gegenübersieht,
weil infolge des entschlossenen Zu
griffs die Länder des sudchinesischen
Meeres als Lieferanten für die USA
ausgefallen sind.

Welche Rohstoff Schwierigkeiten
den Vereinigten Staaten aus der
Preisgabe dieser Länder entstehen,
ist ja bekannt. Die Eisenerze und das
Erdöl berühren die USA wenig. Ihr
Verlust ist nur insofern peinlich, als
Japans Kriegswirtschaft dadur« h ge
gen die geplante Blockade so gut wie
immun wird. Ernster ist die Lage
s< hon beim Zinn. Hier kann man
sich aber schliesslich noch mit den
Zinneinfuhren aus Bolivien, Nigerien
und dem Kongogebiet notdürftig be
helfen. Das gleiche gilt für die
C'hromerze. für Zucker und die
ausserordentlich umfangreiche Ein
fuhr an Ölfrüchten, hauptsächlich
Kokosnussöl. Kopra- und Palmenöl.
Naturkautschuk-
Lieferungen aussichtslos

Ganz aussichtslos aber ist die Lage
beim Kautschuk. Malaya und Nie-
derlandisch-lndien produzierten fast
den gesamten Kautschuk der Welt;
andere Erzeugungsgebiete sind ne
ben ihnen so gut wie bedeutungslos.

Weder der brasilianische Wild
kautschuk noch die in Südamerika
und in Afrika (Liberia) angelegten
Kautschukplantagen können auch
nur einen geringen Bruchteil des
amerikanischen Bedarfs erzeugen.
Die USA waren mit einer Einfuhr
von 1,08 Millionen t im Jahre 1919
der grösste Kautschuk Verbraucher der
Welt und nahmen nicht weniger als
53',c der Welterzeugung auf.

Gewiss war dieser hohe Kautschuk
verbrauch in erster Linie durch die
starke Verbreitung des Kraftwagens
in den Vereinigten Staaten bedingt.
Eine der ersten Massnahmen der Re
gierung ist gewesen, die Personen
kraftwagenerzeugung so gut wie
gänzlich stillzulegen. Was man aber
mit der Erzeugung tun kann, das
kann man keineswegs mit den in Be
trieb befindlichen Kraftwagen tun.
Denn schliesslich ist es kein Zufall,
dass die Vereinigten Staaten die
grösste Automobilerzeugung der Welt
besessen. In den riesigen Entfer

nungen ihres raumweiten Staatsge
bietes war dar Kraftwagen viel mehr
als in den engeren europäschen
Verhältnissen eine Voraussetzung
für da« eintgermassen reibungslose
Funktionieren des Verkehrs und des
Transportwesens. Diese Tatsache
bleibt auch im Kriege mit seinen ge
steigerten Verkehrsbedürfniseen be
stehen. Man kann sie nicht mit ei
nem Federzug aus der Welt schaffen.
Dazu kommt die notwendige Steige
rung der Produktion von Kriegsfahr
zeugen aller Art und von Flugzeu
ge!), die ja ebenfalls einen hohen
Gummi verbrauch bedingt. Man wird
also kaum mit einer wesentlichen
Verringerung des Bedarfs durch Ein
schränkung des privaten Verbrauchs
rechnen dürfen. Dass die vorhande
nen Kautschukvorräte bestenfalls für
ein halbes Jahr ausreichen, ist eben
falls bekannt.
Kautschukkullur
braucht bis zu zehn Jahre

Bei dieser Lage ist es verständlich,
dass man sich nunmehr ernsthaft die
Frage vorlegt: Was soll werden,
wenn die Vorräte verbraucht sind?
Von der Aufarbeitung gebrauchten
Gummis darf man sich nicht viel
versprechen, weil diese schon in
Friedenszeiten hoch entwickelt war
und jetzt nur noch in geringem Um
fange verbrauchsmindernd wirken

Hat man bei den Ölfrüchten die
Möglichkeit, zum verstärkten Anbau
einjähriger Kulturen, wie Soja, Erd
nüsse, Perilla usw. uber/ugehen, so
ist das beim Kautschuk leider nicht
möglich, denn eine Kautschukpflan
zung braucht sechs bis zehn Jahre,
ehe sie ertragsreif wird, und solange
wartet der Krieg nicht. Es bleibt

also noch der künstliche Kaut
schuk. Dass die Firma du Pont de
Nemours bereits In der Lage ist. einen
künstlichen Kautschuk, „Neoprene"
genannt, herzustellen, und dass wei
terhin die Dow Chemichal Co. einen
künstlichen Gummi in ihrem „Thiokol"
fabriziert, ist in Amerika allgemein
bekannt. Also, sagt man sich, kann
es doch nicht schwer sein, die Kaut
schuknot dadurch zu bebebeq, indem
man einfach die Fabrikation aufs

schnellste, so steigert, dass sie dem
Bedarf entspricht.

Dieser Plan wurde noch im Jahre
1940 durchaus ernsthaft in der ge
samten Presse erörtert. In der Praxis
ist er natürlich völlig undurchführbar,
denn in diesem gleichen Jahre 1940

betrug die Gesamterzeugung, von der
man doch ausgehen musste, sage und
schreibe, 3500 t. Das Ist noch nicht
einmal '///• der Einfuhr an Rohkaut
schuk von 1939! Allein aus dieser
Zahl sieht man, wie unmöglich eine
solche Fabrikationssteigerung wäre
Die geringe Produktion von 3500 t
künstlichen Kautschuks ist auf der
anderen Seite ein Beweis dafür, dass
von einer Grossfabrikation nirgends
die Rede sein kann, sondern höch
stens von einer Grosslaboratoriuma-
erzeugung.

Im Jahre 1941 war man auch noch
liflU viel weiter. Für dieses Jahr
wird die Erzeugung auf 16 000 t an
gegeben. An der Spitze stand die

Firma du Pont mit 9000 t, die
Goodyear Tire Rubber erzeugte 2500 t.
die Standard Oil und Goodrich Philips
je 2000 t. Jede Firma macht ihren
eigenen „Kautschuk"; die Erzeugungs
grundlage ist noch verschieden.

Diese Sachlage hat dazu geführt,
dass es in der Öffentlichkeit etwas
stiller um diese Plane geworden ist
und dass man sich in den Fachkreisen
mit einem wesentlich bescheideneren
Programm begnügt. Für 1942 hofft
man eine Erzeugung von 25 000 bis
30 000 t zu erreichen. Die darüber
hinaus ernst zu nehmenden Ausbau
pläne sehen eine Erzeugung von
70 000—75 000 » vor. also noch nicht
einmal den zwölften Teil der vordem
verbrauchten Einfuhr natürlichen
Kautschuks.

Synthetische
Grosserzeugung nicht einfach

Diese Bescheidenheit gegenüber der
ersten grossmäuligcn Ankündigung
erklärt sich vor allem daraus, dass
einfach die Kapazität der Erzeugung
an elektrischem Strom keine weitere
Ausdehnung zulässt, ganz abgesehen
von den sonstigen Schwierigkeiten,
die sich erfahrungsgemass bei der
Umstellung auf Grossfabrikation er
geben. Von diesen Schwierigkeiten
macht man sich wahrscheinlich auch
in den Fachkreisen Amerikas noch
kaum eine richtige Vorstellung. Wir
kennen sie aus eigener Erfahrung.
Wir können daher auch behaupten,
dass den Amerikanern eine Behebung
ihrer Kautschuknöte durch die Erzeu
gung künstlicher Kautschukarten auf
keinen Fall mehr in diesem Kriege
gelingen wird. Dazu hätten sie früher
anfangen müssen, schon damals, als
man sich in Amerika über die deut
schen „Ersatzstoffe“ noch kranklachen
wollte. Jetzt lachen wir.

Für 21|i Milliarden Steine und Erden
450000 Beschäftigt« — Di« B«d«utung der Austauschstoff« des Industriezweig«»

Riga, 21. Januar
über die Rolle der Industrie der

Steine und Erden herrscht in der
breiten Öffentlichkeit oft genug noch
eine unklare Vorstellung. Darum ha
ben der Haiiptgeschäftsfuhrer der
Wirtschaftsgruppe Steine und Erden.
Dr. Bohland, und Dr. habil. Stöcke
eine kleine Wirtschaftskunde der In
dustrie der Steine und Erden heraus
gegeben.

stoffen und Fertigerzeugnissen sind
die Betriebe der Industrie der Steine
und Erden in ganz wesentlichem Um
fange Zubringer unentbehrlicher
Roh- und Hilfsstoffen für die Kera
mik, Glas- und Papierindustrie, für
einen grossen Teil der chemischen
und pharmazeutischen Industrie, für
die Landwirtschaft und die Lebens
mittelindustrie und — was von be
sonderer Wichtigkeit ist — für die

Wirtschaft (Ersatz von Eisen und
Holz, z. B. durch Betonfertigteile. In
stal lat ions- und Druckrohre aus As
bestzement und Steinzeug) oder die
chemische Industrie oder viele an
dere Einzelaufgaben.

In der Zukunft wird die Industrie
der Steine und Erden wahrscheinlich
einem grossen Aufschwung entgegen
sehen. Einmal ist es der nach dem
Kriege zu erwartende grosse Baustoff-

Die Wirtschaftsgruppe umschliesst
rund vierzig verschiedene Industrie
zweige. Alle diese Industriezweige
sind eng miteinander dadurch ver
wandt, dass sie Steine und Erde
gewinnen, verarbeiten und veredeln
oder dass sie aus diesen Rohstoffen
in oft komplizierten Prozessen Bau
teile und neuartige Werkstoffe mit
besonderen technischen Eigenschaf
ten erzeugen. In ihren Rohstoffgrund
lagen wie in den Gewinnungs- und
Herstellungsverfahren, in dem Ver
wendungszweck der Erzeugnisse und
damit auch in den Absatzgebieten
und sonstigen Interessen bestehen
jedoch ausserordentlich gross« Un
terschiede. Trotz der Verschiedenur-
tigkeit der Struktur ihrer etwa 20 000
Betriebe stellt sie einen geschlosse
nen Wirt schaftskörper dar. Rein men-
genmässig gesehen hat die Indu
strie der Steine und Erden an der

Gesamtproduktion einen unverhält
nismässig grossen Anteil. Am Ge
Samtgüterverkehr der Reichsbahn ist
sie mit einem gutem Viertel und an
der Binnenschiffahrt mit einem guten
Fünftel beteiligt. Sie beansprucht
also nach dem Kohlenbergbau den
grössten Frachtraum.

Die Betriebe der Industrie der
Steine und Erden sind auf den Ein
satz menschlicher Arbeit weitgehend
angewiesen und beschäftigten im Vor*
kriegsjahr rund 450 000 Arbeitskräfte.
Auch wertmassig stellt der Gesamt-
verband der Industrie der Steine und
Erden in Grossdeutschland mit rund
2,5 Milliarden RM einen beachtlichen
Faktor in der Volkswirtschaft dar.
Viel wichtiger ist, dass sie für die Le
bensfähigkeit einer ganzen Reihe In
dustriegruppen ausschlaggebend ist.

Wenn vielfach die Industrie der
Steine und Erden als die der Bau
stoffe angesehen wird, so ist zu be
tonen. dass der Baustoffrahmen weit
überschritten wird. Mit ihren Roh

Im Ostland wird Zement hergestellt. Das Bild leigt ein Kalkstein-
Vorkommen lür die Produktion Auto.: Brrki«

Metallurgie und Schwerindustrie. Ei
senerzeugung und -Veredelung wären
ohne die Rohstoffe und Fertigerzeug
nisse aus der Kalk-, Ton-, Schamot
te-, Quarzit-, Magnesit- und der ge
samten feuerfesten Industrieproduk
tion nicht denkbar.

Ein neues Arbeitsgebiet, das im
Kriege Bedeutung erlangt hat, ist der
Industrie der Steine und Erden er
wachsen in der Erzeugung von Aus
tauschstoffen für solche Stoffe, die
entweder devisenbelastet oder knapp
sind, insbesondere für den Austausch
von Erzeugnissen aus Eisen und Holz.
Fast alle Zweige der Industrie der
Steine und Erden stellen heutzutage
im wachsenden Umfange solche Aus
tauschstoffe her, sei cs für die Bau

bedarf. der gerade auf diesem Gebiet
zu Anforderungen fuhren wird. Für
die zahlreichen erstklassigen Roh
stoffvorkommen, die innerhalb Gross
dcutschlands gelegen sind, werden
günstige Beschäftigiingsmögbchkcitcn
gegeben sein, zumal auch viele der
unter dem Zwang der Kriegsverhält-
nissc erarbeiteten Austauschstoffe
wegen ihrer guten technischen und
wirtschaftlichen Bewährung auch
nach dem Kriege ihre Bedeutung be

halten werden. Die Industrie der
Steine und Erden wird deshalb alles
tun müssen, um sich durch Rationali
sierung und Leistungssteigerung den
kommenden Anforderungen gewa
srn zu zeigen. Dafür werden bereits
die Arbeiten begonnen.

Die fürsorgliche Arbeit der deut
schen Ernährungswirtschaft in Bezug
auf die Fleisch- und Fettversorgung
geht aus einem Vergleich der deut
schen Fleisch- und Fettrationen vom
Anfang des Jahres 1942 und des Jah-
BBB 1917 hervor. In beiden Fällen
handelt es sich um den dritten Kriegs-
vuntei. der ,cd.»< h im Weltkrieg be
reits zu folgenschweren Mangeler
scheinungen in diesem Versorgungs
sektor geführt hatte.

So betrug zum Beispiel Anfang
1917 die Fleisch Versorgung für den
Schwerarbeiter 350 g, für die übri
gen Verbraucher 250 g und für Kin
der unter sechs Jahren 125 g. Die
entsprechenden Versorgungsquoten
betragen zu Anfang des Jahres 1942
für den Schwerstarbeiter 1000 g, für
den Normalarbeiter 400 g und für
Kinder bis zu sechs Jahren 250 g.
Eine weitere Differenzierung gegen
über den Weltkricgsvcrhältnissen
liegt darin, dass Schwerarbeiter und
Narhtarbcter über die Versorgungs
quote der Normalverbraucher hinaus-
qehohen sind und 800 bezw. 600 g
Fleisch erhalten.

Das gleiche Bild bietet sich für die
Fettversorgung. Die Normalquote für
alle Verbraucher betrug hier 1917: 100
g und nur die Kategorie der Schwer
arbeiter war mit nur 150 g um ein
Geringes günstiger gestellt. Zu An
fang des Jahres 1942 erhält dagegen
der Schwerstarbeiter 735 g. der
Schwerarbeiter 195 g, der Normal
verbraucher 270 g. Grosskinder 265
g. Kleinkinder 125 g.

Ein Vergleich der entsprechenden
Versorgungssätze für England von
Anfang 1917 und Anfang 1942 zeigt,
dass im Gegensatz zu der im Welt
krieg erheblich besseren Versorgung
in England ein starkes Sinken der
Versorgungssätze eingetreten ist
Während zum Beispiel der englische
Schwerstarbeiter 1917: 1375 g Fleisch
erhielt, werden ihm jetzt nur 760 g
zugeteilt, also beträchtlich unter dem
deutschen Satz für diese Kategorie.
Eine entsprechende Verschlechterung
gegenüber der Versorgung von 1917
Ist auch bei allen übrigen Kategorien
im England eingetreten. Auch die
englische Fettversorgung für Schwerst
arbeiter ist von 340 g im Jahre 1917
auf 225 g 1942 gesunken und ledig
lich bei dem Normalverbraucher die
gleiche Höhe gehalten worden. Auch
die Brotrationen liegen in Deutsch
land viel günstiger als im Weltkrieg.

99% vihu iM>wJ?tru8ftiftrheii
Rap« in der Ukraine

Berlin. Die Ukraine ist nicht nur
die Kornkammer Sowjetrusslands, son
dern auch ein wichtiges Anbaugebiel
für Industriepflanzen. Von grosserer
Bedeutung sind hier vor allem die Öl
pflanzen Sonnenblume, Sojabohne und
Raps und die Faserpflanzen Baum
wolle, Flachs und Hanf. Die Soja
bohne und Baumwolle werden erst
seit zehn Jahren in der Ukraine an
gebaut. Die am meisten angebaute
Ölpflanze ist die Sonnenblume. Im Ge
gensatz zum Getreide sind die Anbau
flächen der Industriepflanzen teilweise
niedrig. So baute die Ukraine 1938
auf 7,4 Millionen ha Weizen und 3,1
Millionen ha Roggen an, dagegen auf
229 000 ha Baumwolle, auf 173 000 ha
Flachs, auf 668 000 ha Sonnenblumen,
auf 61 000 ha Sojabohnen und auf
69 000 ha Raps. Trotzdem waren diese
Anbauflächen für die Versorgung So
wjetrusslands von grosser Bedeutung,
befanden sich doch allein von der An
baufläche für Sonnenblumen 21*/« der
Gesamtanbaufläche Sowjetrusslands in
der Ukraine. Bei der Baumwolle be
trägt der Anteil der Ukraine an der
Gesamtbaufläche 11*/«, bei Sojabohnen
31*/« und bei Raps sogar 99*'«. Prak
tisch entfiel also der gesamte Raps
anbau Sowjetrusslands auf die Ukraine.

YerrinliHflk’liung
im uiiRari^lieii Molkerei* esen

Budapest. Nach längeren Ver
handlungen ist durch die Fusion der
beiden grössten Molkereibetriebe des
Stadtgebietes Budapest, der Budape
sts Allgemeinen Zentralmolkerei AG
und der Landesmilchgenossenschafts
zentrale in der hauptstädtischen
Milchverwertung praktisch die Ver
einheitlichung des ungarischen Mol-
kereiwesens \ erwirklicht worden. In
Fachkreisen verspricht man sich da
von weitgehende Vcrwaltungserspar-
msse vor allem deshalb, weil beide
Unternehmen über ein ausgebautes
Filialnetz verfügen. Der staatliche
Einfluss hei diesem auf genossen
schaftlicher Basis arbeitenden Milch-
ver wertungsunter nehmen bleibt auch
nach der Fusionierung gewahrt, eben
so die Beteiligung der bisher daran
interessierten Geldinstitute.

Spaniens Getreide-Einfuhr
Madrid. Laut Statistik erreichte

die spanische Getreide-Einfuhr im
Jahre 1941 855 171 Tonnen gegenüber
805 037 Tonnen im Jahre I94Ö. Diese
Mengen mussten fast ausschliesslich
auf spanischen Schiffen befördert
werden.
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BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewühl)

Rcrllnrr amlllrhe Notlcriin»
von GrldMirtrn und Kanknolen

l >iypt. Pi*.

Sovereign*
20 1*1 Siu« kt
Gold-Dollars
Ägyptisch#

IUU0 5 Doll. | Doller

2 u I Doll. I Dollar
Argentinisch# I Ptp P**so
Au*tr«li«<h# I tuktr Pld.
Beigitr ht lOOBelgt
ßrdMlwirm« h« I Milrci#
Bril IndiMht 100 Rupien
Bulgamt he 10u Lev«
D#n. CI •'Skt 100 Kronen
Dan 10 Klon,

u darunter

u dimiUT I engl Pld.
Pmn:s( ht 100 finn. M.
hdii/oMMht 100 l'rrt.
Holiandi»« ht 100 Gulden
Italienisch«,
•|NM 100 Urt

Itaiienisc ht.

Ktnaditcht
Kroatien

u darunter
Ruman l'Wlu.

neue 500 I n 100 Lei
Schwedische.
grosse 100 Kronen

Srbwed SO Kt.
u dtnintef

grosse lOOPrct.
Schwelt., 100
Fr u daran» tOOPrco.

Sl'.wtk.20 Kr.
O- darunter 100 Kronen

Sudairik (Jn. I »Odelr. Pld.
Türk »«che I türk Pld.
Ungar .100 P.
u. darunter 100 Pengö

Geld B/rtf
Nutu I I StdL 20 38 20 46

264
30?05

ZOLL 5 075

132 70 132 70

I konad Doll.
1112

4M

Itrrlinrr unillirlic IJcvlwiluirse:

Rio de Janeiro . .
Kopenhagen

l.ondon .
Helsinki

Paris . .
Amsterdam

Bukarest .
Stockholm

NewYork* .'

. . 0110 0112
. . 48 21 48 31
. . 3 047 3 053
! ! 5 08 5 07
\ \ 132 70 132 70
. . 1314 13 16
! ! S6 76 56 88
• . 1014 10 16

OrnlM-he Verrechnungskurse:

Belgrad .
Melhournt .
Montreal .

7 912 7928
2.098 2.102

Auswärtige Devisen:
Drvi.rn Slorkholm, 21. J 1 n ■ 1 ondnn

G»1d 16 85'BmcI 16.95. Bcilin >87"r/>«8'».
Pari» —/900. Briluel —167.50 Zürich
97 97.80 Am.lcrdara —«229.50. Koprnha-
em 80.95/81.25, 0»lo 95.35/95.65. W.»hins-
ton 4.15/4 20. HcUinki 8.35 8.50. Rom
21.95/22.15. Montreal 3.75/3,82.

Dcviarn 0»1n, 21. Jan.: London. Geld
—/ Brief 17.75. Berlin 175'/-/>76->/.. Pari»
—/10.00. New York 4.35 4.40. Am»terdam

-U.3S. Zürich 10,//i/,01. HeUinkl 6.70/
9.20. Antwerpan —71'/». Slrckholm 104 55'
17530. 'Kopanhagaa 64.80 85,40. Rom 22.20/

Devl.en Kopenhajen. 21 Ja«.: Lon
don 20.91, New York 518. Rellin 207,45,
Palla 11.75, Antwcipen 83,05. Ztiiich
120.95, Rom 27.40, Amaterdam 275.45
SlQdtholm 123.45. Oalo 117.85, Helsinki

llerlincr KUrklrn:
(21. Januar)

Wie bereits an den Vorlagen teil*
ten die Aktienmärkte auch am Mitt
woch fest ein. Die Umsätze waren
indessen weiterhin gering, jedoch
genügten bereits kleine Kaufaufträge,
um bei der fehlenden Abgabeneigung
Kurssteigerung auszulosen. Lediglich
einzelne Papiere, darunter Siemens
und W«t**er-Gelsenkirchcn. eröffneten
mit beachtlichen Verlusten.

Ausgesprochen fest war die Haltung
der Montanwerle. Hier gewannen
Mannesmann und Ver. Stahlwerke je
*/•*/«. Buderus •/«•/#, Hoesch ’/• % und
Rheinstahl I •/•. Bei den Braunkohlen*
werten erschienen Bubiag mit Plus*
/eichen und Deutsche Erdöl stiegen
um 2*/#. Am Kali-Aktienmarkt zogen
Wintershall um •/«•/» an, während
Salzdetfurth nicht voll behauptet la
gen Am Markt der chemischen Pa
piere war das Geschäft in Farben
etwas lebhafter; es trat ebenso wie in
v. Heyden ein Gewinn von !•/• ein.
Bei den Elektrowerten stiegen Ges-
fürel um •/«*/# und AEG um 1 •/«.
Niedriger lagen Lahmcyer um '/*•/«,
sowie Siemens um !•/«•/•; Siemens
Vorzüge blieben unverändert. Ver
sorgungswerte hatten einen engen
Markt. Etwas mehr im Vordergründe
standen Schles. Gas mit plus I. RWE
mit plus 1'/«*/a und Rheag mit plus
2 '/*•/•• W-isser-Gelsenkirchen er-
mässigten sich demgegenüber um
3*/a•/•. Kabel- und Draht-, Bau- sowie
Textilwerte wurden hei der Eröffnung
durchweg gestrichen. Auto-Aktien
veränderten sich kaum Von Maschi
nenbau-Anteilen stiegen Deutsche
Waffen tim 2 ®f®. von Metall werten
Metallgesellschaft um 1*/*•/«. Bemer
kenswert ist die Erholung von Zell-
stoffwerten, die in Fcldmiihle •/*•/•, |
Waldhof 1 •/«•/• und Aschaffenburger
Zellstoff !•/••/• betrug. Von Brauerei-
Aktien erhöhten sich Srhultheiss um
1 •/• und Dortmunder Union um 2*/«.
Ausserdem stiegen AG. für Verkehr
um 1 •/#, Bank für Brauindustrie um
!•/*•/•. Leichte Einbussen erlitten
Hotelhetrieh, Gehr Junqhans und
Westdeutsche Kaufhof. Reichshank-
anteile wurden Anfangs gestrichen
und später mit 137*/«gegen 137'/»*«
bewertet.

Am Markt der variablen Renten
stellte sich die Reichsaltbesitzanleihe
auf 162V« •/• gegen 162 '/»*/«.

Im weiteren Verlauf setzte sich die
Abwärtsbewegung an den Aktien
märkten, von wenigen Ausnahmen ab
gesehen. fort. Ver. Stahlwerke stell
ten sich auf 150'/»•/• und Farben auf
205: '••/«. BMW und Rheinmetall ge
wannen •/»•/#, Rhclnbraun. Rheag,
Schering und Dortmunder Union 1 *,'»,
Schultheis* und Schles. Gas 1 '/»•/«.
Gesfurel und Verkehrswesen 2*.'« und
Ilse-Aktien 3'/:*>. Rückläufig waren

Erdöl mit minus •/*•/• und Hotelbettleb
mit minus */«•/«.

An den Aktienmärkten hielt die
feste Stimmung auch gegen Ende de»
Verkehrs an. Ver. Stahlwerke stell
ten »uh «f hlietslir h auf 150 . und
Farben auf 206'/«*/«. Siemens Stamm
aktien und Schering schlossen I•/#•/«,
Dessauer Gas !',»*.» und Feldmühle
!*/••/• über der ersten Notiz. Die
Reichsaltbesitzanlcihe wurde zum
Schluss mit 162V**
162'/»*/« umgesetzt.

Nachbörslich war
Schluakune:
Arrumulatoren .

Rcniberg 
Berger Tiefbau . .
Brown Boverl . .
Conti-Guinmi . . .
Daimler-Renz . . .

Conti-Ga« . . .
Deutsrhe* krönt . .
Deutsche« Linoleum
Dtsch. Eisenhandel
El. Licht und Kraft

Gesfurel 

Feldmühle ....
Holzmann ....
Klockner ...

Heinr. Lanz . . .
Mannesmann . . .

Rheintlahl . .
Pheinmetal!-Bor»ig .

Salzdetfurth . . .
Schultheis ....

Siemens Halske .

Wintershall . . .
Zellstoff Waldhof .
CTimmerrbank
Deutsche Rank . .
Dresdner Bank . .

/« nach zeitweise

es ruhig.
21 I. 20 I.

. . 383 — 380
. . 18125 18, 25

. . 162 - —
. . 227.— 226
. . 176 — 172 50

2U'? 214 SB
. . 119 25 157 71
. . 175 50 172 50
. . 165 75 165 —

. 226 50 323.50
. . 206 25 204 25

* 162 50 161 50

! ! 156.50 156.-—
. . 217-

. . ,96 50 1 94 75

. . 161.50 161 —
; 181 50 181.50

. . .146 75 340 75

! 124 50 1*21 25
146 25 146 25

Obligationen:
1. G. Farben 4'/i*/« v 1919 107 10 107'/*
Fetlvttilntliehe .-
4'/**/#Reichs«chr>*fe ,918'fV 102 25 102 25
4'/« Reichsschatze 1940/VI 104 10 104.10

AniHlerdamer Kffrktrn:
öligem Kunstyijde . . . \S&!»
Lever Bros u. Und . . 171.75

Philips 286 75Koninkl. Nederl 246.75
Amsterdam Rubber . . . 183.50

ZUrlrhrr Wirkten:
I G. Oral». R««»l . . 320 - 334 —
Alum. Industrie . . . 3280.— 3280 —

I Brown-Boveri —720.—
Gesfurel 47 50 48

AEG 41— 41.50
New Yorker Wirkten:
MFied Chemical
Anaronda Copper
Bethlehem Steel .
General Meters
Intern. Nickel . .
United Aircraft
U. S. Steel Corp.
Woolworth Comp.

Amrrikanisrhr

Baumwolle, loco
Kupfer-Elektrolyt, l<
Zinn-Straitx, loco .
Zinn per Juli . . .
Zink. East St. Louis.
Chicago:
Weizen, Juli . . .

6125* 8175
. . . 32 50 32 50

32 50 33.50
. . . 5375 53.75
. . . 2725 27.25
knbrlbcrirlitc: .

... 19 84 197t

; 5fi 50 ^6 50
, loco . 8 25 8 25

Kartofffclpflanzgut sichergestel't
Anteil des Ostens Im Steigen — Pflanzgut auf 40 000 ha mehr

Berlin, 21. Januar
Der Reichsnährstand trifft umfassen

de Vorbereitungen für den Kartoffel
anbau 1942. Neben einer Ausweitung
der Anbaufläche um etwa 250000 ha
soll 1942 vor allein auch eine weitere
Steigerung der Flär lienet tiäqe er
reicht werden, obwohl im Verlaufe j
der Erzeugungsschlacht die Kartoffel-1
ertrage bereits um rund 20 v. IL ge
steigert wcrdc-n konnten. Diese gün
stige Entwicklung ist vor allem auf
eine Zunahme des Pflanzgut Wechsels
und des liandelsdungerveihrauchs
7urück/uftihrcn. Dank umfangreicher
Massnahmen des Reichsnährstandes
stehen für das Jahr 1942 über zwei
Millionen t amerikanisches Pflanzgut
zur Verfügung. Das ist fünfmal so
viel wie im Jahre 1935. Auch die
Pflanzkartoffcler/eugung wird im Jah
re 1942 nochmals um etwa 40000 ha
ausgedehnt. Eine weitere Steigerung
des Pflan/gutwechsels dürfte dann
allerdings nicht mehr möglich und
auch nicht mehr wirtschaftlich sein.

Der Anbau von Pflanzkartoffeln ist
vor allem in den östlichen Provinzen.

Pommern. Kurmark. Schlesien und
Ostprcussen zu Hause Schon im
letzten Jahre haben sich auch d.e
neuen Ostgebiete stark in die Pflanz.-
kartoffeler/euqunq eingeschaltet. Im
Warlheland stieg che aneikannte
Fläche von rund 70<M) ha. Im Juliro
1940 auf beinahe 17000 h.» im JahfO
1941. Danzig-Westpreussen steigerte
ir< der gleichen Zeit seine anerkannte
Flache von rund 4200 auf lund 9200
ha. Im Jahre 1942 werden beide Lan-
desbaurrnsc haften ihre Pflanzknr-
toffelc-rzeugunq nochmals erheblich
ausweiten. Eine Verdoppelung der
anerkannten Flache von 1170 auf
2430 ha Ist auch im Donauland erzielt.
Hier ist man auf gutem Wege, ein
neues Pflan/kartoffHanbaugohiot zur
Versorgung des Bedarfes der Ostmark
auf/tihauen.

Wichtig ist. dass in diesem Jahre
zur besseren Kartoffel Versorgung in
den Sommermonaten vor allem der
Frohkartoffelanbau um etwa 40'KX) ha
erweitert werden soll. Das erforder
liche anerkannte Pflanzgut von frühen
und mittelfrühen Sorten ist bereit-
gestellt.

f.iiftlciriMi flu"
Hieben Millionen Kilometer

Berlin. Die Flugleistung der
Deutschen Lufthansa stieg 1941 um
33.7%, d. h. um ein Drittel, und er
reichte 7 000 000 km. Die bezahlte
Beförderungsleistung stieg sogar um
die Hälfte, und zwar auf 9 33 Millio-
nen bezahlte Tonnen-K tonieter und
näherte sich damit dem Ergebnis des
Jahres 1937 |9 931 334 bezahlte Ton-
nen-K*lometer|. Die Beförderung von
Fluggästen musste aus allgemein
wirtschaftlichen und in dein Kriegs
zustand begründeten Erwägungen zu
gunsten des Fracht- und Post
guts zurücklreten. Trotzdem wur
den 111 000 zahlende Fluggäste fi. V.
95 210 Fluggastei befördert. Die Stei
gerung gegenüber dem Vorjahr be
trug 34.9G, hielt also mit der Ver
mehrung der Flugkilometer Schritt.

I'rankrrlrh
nuf d«*r I.clp/Iücr M«-**«*

Berlin. In diesem Jahre wird
auch Frankreich wieder als Aus

steller an der Leipziger Messe be
teiligt sein. Die Regierung in Vi
chy hat den ständigen Messeaus
schuss im Ausland beauftragt, die
Vorbereitungen für eine amtliche
Beteiligung Frankreichs an der Leip
ziger Frühjahrsmesse 1942 zu tref-

Termine der Muslermewen
in Valenriii mul Itnrcrlnna

Madrid. Nach einer Mitteilung
des spanischen Industrie- und Han
delsministeriums ist der Termin für
die erste Internationale Mustermesse
in Valencia nach dem Bürgerkrieg
auf die Zeit vom 10. bis 20. Mai 1942
festgelegt worden. Auch die Inter
nationale Mustermesse von Barcelona
wird in diesem Jahr zum ersten Male
seit dem Bürgerkrieg wieder ahqe-
haltcn werden, und zwar in der Zc:t
vom 5. bis 20. Juni.

Milrhablirferuntfipfllfltt
in der Mimsikcl

Presshur q. In der Slowakei
wurde die Pflic htahlieferung von Milch
und Milchprodukten angeoidnet. Di®
Ablieferungsmengen richten sich nach
der Anzahl der Kühe und der Grosso
der einzelnen Landwirtschaften. Di®
Massnahme fallt in den Rahmen der
Bestrebungen zur Sicherstellung der
Fettversorgung in der Slowakei.

Hohe IVI/:iiiklionspreisc
in Helsinki

Helsinki. Auf der grossen Pelz
auktion, die in Helsinki vom Verband
der finnischen Pelztierzuchter ahge-
halten wurde, wurden ausserordent
lich hohe Preise erzielt: für Silber
füchse 2672 Finnmark, für Blaufüch
se 2135, für Platinfurhse über BOO0
und für Nerz über 1500 Finnmark.
Das Angebot war gross.
Keieusgetvinnsleucr
In Serbien

Belgrad. Nach dem Beispiel an-
derer Lancier hat auch die serbisch«
Regierung die Einführung cjiner
Kriec|sgewinnstcuer beschlossen, von
der alle Erwerbs- und Gesellschafts-
Steuerpflichtige erlasst werden.
Die Kriegsgewinnsteuer betragt hei
den Erwerbssteuerpflichtigen 10 bis
15, bei den Gesellschaftssteuerpflich
tigen 25 bis 60 Prozent. Bei der Be
rechnung der Gewinne und der Go-
winnerhöhungen werden die Ah-
schlusszahlen bis zum Jahre 1933
her ungezogen.

Jugnsluw isrlie (irltMürkc
werden rlnqpzojjrn

A ß r a m. Nach einer Mitteilung
des kroatischen Finanzministeriums
verlieren die jugoslawischen Mftal!-
geldstucke zu 10, 20 und 50 Dinar dm
31. Januar ihre Gültigkeit. Der Um
tausch in Kuna- Banknoten geschieht
bis 2R. Januar.

Amtliche Bekanntmachungen
Ausfiihrungsbestimmungen Nr. 2

les Generalkommissars in Riga zur Anordnung
^r. 1 des Herrn Reichskommissars für das
Estland auf dem Gebiete der Eier- und
jeflügelwirtSchaft vom 21. November 1941

Um die Versorgung der Wehrmacht und der Zivilbevölke
rung mit Erzeugnissen der Geflügel Wirtschaft sicherzustellen,
urdne ich an. dass die bereits festgelegte Ablieferungspflicht
in der Ausluhrungsbestimmung Nr. 1 des Generalkommissars
in Riga zur Anordnung Nr. I des Herrn Reirhskommissars für
las Ostland auf dem Gebiete der Eier- und Gefliigelwirtsrhaft
vom 21. November 1941 auf das ganze Jahr 1942 ausgedehnt

4 1
Betriebe, die Hühnereier erzeugen, sind verpflichtet. Im

l aufe des Jahres 1942 mindestens 50 Eier je Huhn zu den fest-
gesetzten Preisen ahzuliefern. Der Uhcrnahmepreis wird dem
Verkäufer sofort bei der Übernahme ausbczahlt, bez.w. auf
Wunsch überwiesen oder gutgeschricbcn.

4 2
Von den gehaltenen Enten sind sämtliche Eier abzuliefern,

soweit sie nicht für Brutzwecke Verwendung finden.
4 3

Für die ab 1. Februar 1942 gültig werdende Ablieferungs
pflicht, wird nachfolgender Ablicferungsplan festgelegt:

Zahl der abzuliefernden Eier

Februar 1942
März

Mai

Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

pro Huhn:

Von anerkannten Zuchtfarmen an Brutanstalten verkaufte
Eier gelten als ahgelicfcrt und sind von denselben auf der
Eierablicferungskartc zu bestätigen.

4 4
Falls durch unvorhergesehene Umstände hei der monatli

chen Ablieferung das Soll nicht erfüllt worden ist. so ist die
ses unbedingt im nächsten Monat neben der pflichtmässig ab
zugebenden Menge nachzuholen.

4 5
Von der Ablieferung sind die Brute.ier der anerkannten Ge

flügelzüchtrrcicn bis zum 31. Mai d. J. befreit, sofern sic bis
zu diesem Tage für Brutzwecke Verwendung finden. Von sol
chen anerkannten Geflügclzüchtereien können bis zum 31. Mai
d J. Bruteier gegen Umtausch von Gebrauchseiern und ent
sprechendem Aufpreis bezogen werden. Die eingetauschten
und sonstige für Brutzwecke nicht geeignete Eier sind als Ge-
hraurhscicr ahzuliefern.

Für Lohnhrutanstalten ist eine Sonderregelung getroffen.
Mit dem 31. Mai sind alle Eier nach 4 3 abzuliefern.

4 6
Mit der Erfassung der Eier ist der Zentralverhand der let

tischen Milchwirte und die vom Verbände dazu ermächtigten
Sammclstcllcn beauftragt.

4 7
Zur Kontrolle erhält jeder Geflügelhalter vom Zentralver-

hand der lettischen Milchwirte über seine Gemeindeverwal
tung eine Ahlicferungskarte, auf der von der Gemeindever
waltung die vorhandene Geflugelzahl eingetragen wird. Die
abgelieferten Eier werden ebenfalls nach Stück und Gewicht
auf dieser Karte verzeichnet.

4 8
Die Sammelstellen führen die vom Zentralverhand der let

tischen Milchwirte ausgegehenen und laufend nummerierten
Monatslisten fErfassungslisten). An jedem Monatsende werden
die Ergebnisse, die vorher mit den Ahlieferungskarten ahge-
stimmt sein müssen, dem Zentralverhand der lettischen Milch-
wiite mitgeteilt. Der Zentralverhand der lettischen Milchwirte
stellt an Hand dieser Meldungen eine Ahschlussliste auf, die
spätestens bis zum R. eines jeden neuen Monats beim General-
kommissar eirgercicht werden muss.

4 9
Zuwiderhandlungen werden laut Anordnung Nr. 1 des

Herrn Reichskommissars für das Ostland auf dem Gebiet der
Eier- und Gcflugelwjrtschaft vom 21. November 1941 nach tz 12 1
bestraft.

Diese Ausführungsbestimmungen treten am 1. Februar 1942

Riga, den 20. Januar 1942.
Der Generalkommis«ar ln Riga

I. A.: gez. Lüthje.

Ausfiilirungsbestimmung Nr. 4
des Generalkommissars in Riga zur Anordnung
Nr. I des Herrn Reichskommissars für das
Ostland auf dem Gebiete der Milch- und
Fettwirtschaft vom 16. Sept. 1941 (V. Bl. 3. S.15)

Um die Versorgung der Wehrmacht und der Zivilbevölke
rung mit Erzeugnissen der Milch- und Fettwirtschaft sicherzu
stellen. ordne ich an:

4 1
Erzeugerhetriehen, Geschäften und Märkten, die Käse oder

Speisequark hergestellt und an die Verbraucher verkauft ha
ben, ist die Abgabe dieser Erzeugnisse nur bei Einhaltung
nachstehender Ordnung gestaltet.

4 2
Käse und Speisequark darf künftig nur mit meiner Erlaub

nis und nach der mit meiner Genehmigung vom Departament
zur Sicherstellung von Lebensrnitteln erlassenen Verbrauchs
ordnung verabfolgt werden.

4 3
Die Versorgung der Selhsterzeuger (Milchanlieferer) erfolgt

nach meinen Bestimmungen, die der Zentralverhand der letti
schen Milchwirte seinen untergeordneten Stellen mitteilen

4 4
Die Überwachung d*r Durchführung dieser Ausführungshe-

Stimmungen in den Kreisen obliegt den Gebietskommissaren.
Sie können sich zur Durchführung ihrer Aufgabe der vorhan
denen mol kerei Wirtschaft liehen Betriebsstoffen und der Organa
der einheimischen milchwirtschaftlirhcn Zentralvcrbandc be
dienen.

4 5
D»e Ausführungshestimmung tritt mit dem Tage der Ver

öffentlichung in Kraft.
Der Generalkommissar In Riga

I. A : gcz. Lüthje.
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Sport
l.fltlwlii' SportIHI«*r

Nachdem die lettische Sportfulirunq
bereits Leiter lür zahlreiche Sport*
zweige bestimmt hat, ist nunmehr
Kerl Upenieks eis Trainer für die
Fussballcr und Richard Deksrhenieks
dis Übungsleiter für die Leichtathleten
und Bdskctbdller verpflichtet worden.
Upenieks ist in Wien zum Trainer
dusgebildet worden, bat sich bereits
gut bewahrt und auch Dckschcnicks
kann auf eine erfolgreiche Trainer*
lauJbahn zuruckblicken.

Weiterhin sind dem Leiter der Ab
teilung Schwerathletik P. Ruiga, sowie
dem Leiter der Abteilung Volleyball
J. Pc lüde Gehillen zuatlachiert wor
den. Für die Abteilung Schwerathle
tik sind dies A. Laptschinskis, Sch.
Dsenis, A. Ogrinsrh, C. Bietags und
R. Roms. Für die Sektion Volleyball
wiederum sind J. Augusts, E. Kivitis,
K Schleicars, P. Kasaks und A. Ailis
zu Gehilfen des Leiters bestimmt

Der Leiter des lettischen Sport
lebens R Pluhmc ist täglich (mit Aus
nahme des Sonnabends! von 13—14
Uhr an der Fcllincr Strasse 3, W. 2
zu sprechen.

Kl;ig<‘iifurt schlug Tvm'Ih'ii
Meisterschaftsspiel im Eishockey
Der AC Klagenfurt bestritt sein er

stes Meisterschaftsspiel gegen den
EV Teschcn. Mit 7:2 (1:5, 3:0. 3:0)
blieben die Kärntner überlegene Sie
ger, nac hdem im ersten Drittel Teschcn
infolge von Fehlern der Klagenfurter
Verteidigung überraschend mit 2:1 in
Führung gegangen war. Teschcn hielt
sich nach der hohen zweistelligen
Niederlage durch Kiessersee diesmal
recht achtbar. Gefährden konnten sie
aber Klagenfurt nicht.

Sys nur l'iiiiktsifgcr
Belgiens Schwergewichtsmeister

Karl Sys, der zuletzt eine Reihe
schneller Ko-Sicge errang, traf in
Antwerpen in dem in Belgien an
sässigen Italiener Zanttti einen zähen
Gegner an. In 10 Runden gab sich
Zamtti nur nach Punkten geschlagen
und vollbrachte damit eine schone
Leistung.

Daucrliiuf im Srlmcr

€»

Deutsche Sportlerinnen der Anna Her-
oiann-Gymnastikschulc in Berlin beim

Training im Schnee
Sportbild Schirncr

Europameisterschaften der Boxer eröffnet
Kundgebung in der Breslauer Staatenhalle — Drei deutsche Siege am ersten Tag

Die ersten Kriegseuropameister
schaften der Amateurboxer wurden in
Breslau im Rahmen einer Kuiiciui b iBf
feierlich eröffnet. In der mit den
Fahnen der elf teilnehmenden Natio
nen geschmückten Slaatenhalle hatten
sich zahlreiche Vertreter der Partei,
an ihrer Spitze Gauleiter und Ober*
Präsident Hanke, der Wehrmacht, des
Staates und der Stadtverwaltung ein
gefunden. Gauleiter Hanke hicss die
Sportler der befreundeten Nationen
und die Gäste willkommen und
wünschte den Meisterst haften einen
guten Verlauf. Als Vertreter des
Reichssportführers von Tschammer
und Osten wandte sich der auf Front-
Urlaub weilende stellvertretende
Reichssportfuhrer, Arno Breitmeyer,
an die Anwesenden. Nach einem Ge
denken für die im Kampf gefallenen
Kameraden umriss er die Ziele des
deutschen Sports im Kriege. Es sei
unsere Aufgabe, den internationalen
Sportverkehr auch im Kriege aufrecht
zu erhalten und die kameradschaftli
chen Beziehungen zu pflegen Der
NSRL habe daher die Ausrichtung der
Europameisterschaften gern übernom*
men. Unser Ziel gehe dahin, die straffe
Körperzucht zur Lebensgewohnheit zu
machen. Deutschland sei eins der er
sten Sportvölker der Welt geworden.
Diese Stellung zu halten und zu meh
ren sei unsere Aufgabe.

Der Präsident des Internationalen
Amateurboxverbandes, der Schwede
Oscar Södcrlund. rühmte in seiner
Ansprache die grosse Organisations
fähigkeit des Fachamtes Boxen und

Die lettische Sportführung hat nun
mehr den Wettkampf-Terminkalender
für die kommenden Schwerathletik-
und Wintersportveranstaltungen in
Riga ausgearbeitet.

Am 1. Februar finden die Rigaer
Meisterschaften im Boxen statt und
am 8. Februar sollen die Junioren-
Meisterschaftskämpfe im griechisch-
römischen Ringkampf, sowie gleich
zeitig Box- und Gcwichtheber-Wcrbe-
veranstaltungen abgewickelt werden.
Die Rigaer Gewichthebermeister
schaften kommen am I. März zum
Austrag, während die Meisterschafts
kämpfe im griechisch-römischen Ring
kampf am 15. März stattfinden. Alle
genannten Wettkämpfe werden im
Rigaer Zirkus ausgetragen.

Die nächste Wintersportveranstal
tung wird von der Abteilung „Erho
lung und Lebensfreude" im Zentral
verband der Gewerkschaften durch
geführt und zwar handelt es sich um
offene Eisschnellauf-Wettkämpfe, die

am 24. und 25. Januar auf der
Eisbahn an der Kr.-Barons-Strasse
116 stattfinden, wobei die Treffen an
beiden Tagen um 14 Uhr beginnen.
Im Rahmen dieser Veranstaltung wird
Europameister A. Behrsinsch den let
tischen Rekord über 1000 m zu un
terbieten versuchen.

Am 25. Januar beginnen dann die
Rigaer Meisterschaftskämpfe im Eis
hockey, die am 8. Februar ihren Ab
schluss finden. Am 7. und 8. Februar
werden gleichzeitig die lettischen
Meisterschaften im Eisschnellauf zum
Austrag gelangen, wobei die Spitzen
klasse. die Klasse A und Frauen an
den Start gehen sollen. An den bei

die Unterstützung der Europameister
schaften durch den Reichssportführer.
Er sprach den Dank des internationa
len Verbandes aus und verpflichtete
anschliessend die teilnehmenden
Boxer mit folgenden Worten: „Ich
verpflichte Euch als gute Amateure
Euer Bestes zu leisten zur Ehre des
Boxsports und zum Ruhme Eures

Am Mittwoch nachmittag began
nen die Kämpfe. Rund 5000 Zuschau
er, darunter viele Soldaten, die vom
Fachamtsleiter Ministerialrat Dr.
Mctzner begrusst wurden, wohnten
den Kämpfen bei. Der Reichssport
führer hatte ein Telegramm gesandt,
in dem er der Veranstaltung einen
guten Verlauf wünschte.

Obgleich In letzter Stunde durch
den Ausfall des handverletzten Ham
burgers Heinz Götzke, für den im
Flicgergewicht der Magdeburger Be-
necke einsprang, die deutsche Mann
schaft noch geändert weiden musste.

Kaum ist die deutsche Nationalelf,
die in Agram am letzten Sonntag im
zweiten Länderspiel Kroatiens Fuss-
ballmannschaft mit 2:0-Torcn besieg
te. zuruckgekehrt, da steht ihr be
reits als neue Aufgabe das 26. Län
derspiel gegen die Schweiz bevor.
Es ist anzunehmen, dass für dieses
Treffen die gleichen Spieler wieder

den genannten Tagen findet zudem
eine grossangelegte Wintersport-
Werbeveranstaltung statt. Am 14. und
15. Februar treffen die Jugend- und
Anfänger-Eisschnelläufer aufeinan
der, während am 22. Februar um die
Rigaer Meisterschaft im Eiskunstläu
fen gekämpft wird. Für die Eiskunst
läufer steht zu Übungszwecken nun
mehr die Eisbahn des Sportvereins
..Mars" zur Verfügung, die auch für
die Öffentlichkeit freigestellt ist. Die
se Eisbahn befindet sich an der Dor
pat er Landstrasse 28.

Der »Aufbau des litauischen Sport
lebens geht nach Begründung eines
dementsprechenden Apparates plan-
mässig weiter. Zwecks besserer Über
sicht ist das litauische Gebiet in sie
ben Sportbezirke gegliedert worden,
die ihrerseits wiederum unterteilt und
an deren Spitze fähige Sportler ge
treten sind. Das notwendige Sport
gerät wird in einer Wilnacr Fabrik
hergestellt, die bereits Aufträge in
Höhe von über 15 000 Reichsmark
übernommen hat. Wie in den übri
gen Gebieten des Ostlandes so hält
sich auch der litauische Sport an die
Bestimmungen, die vom Reichssport
führer festgelegt und auch für das
Sportleben Grossdeutschlands mass
gebend sind.

In Kauen hat im Rahmen der Ak-

verliefen die ersten 10 Kämpfe für
uns rer hl vcrhi-issungsvoll. Drei
deutsche Boxer. Heinz Gorczycza
(Berlin), Adolf Baumgarten und Otto
Profitllich (Köln), verlicssen an die
sem Nachmittag als Sieger den Ring.
Gorczycza erzielte dabei den einzigen
öaUcfceidenden Sieg. Ein genauer
linker Kinnhaken warf den kroati

schen Lcichtgewir htler llrbic schon
in der ersten Runde auf die Bretter.

Die Dsebniiu: Bantamgewicht: Bo-
gacs (Ungarn) besiegt Matic (Kroatien);
f ederg« wicht Ciaignmi (Italien) besiegt
senk« (Slowakei), Leichtgewicht: Tiberi
(Italien) besiegt Poprotzi (Ungarn); Gor
czycza (Deutschland) besiegt Hrbic (Kro
atien) in der ersten Kunde d k. o: Wel
tergewicht Weidmann iSehweiz) besiegt
Siladi (Slowakei); Göte Andersson

(Schweden) besiegt Marco (Spanien);
Mittelgewicht Scalay (Ungarn) besiegt
Golgado (Spaniern. Baumgarten (Deutsch
land! besiegt Pellegrinrili (Italien); Halb
schwergewicht Sikic (Kroatien) besiegt
Katarnen (Slowakei). Prohltlich (Deutsch
land) besiegt Hans Mutier (Schwerz)

berufen werden. Sicher ist mit ei
nem starken wienerischen Einschlag
der Ländermannschaft erneut zu

rechnen, zumal der Kampf am 1. Fe
biuar im Wiener Fraterstadion ver
anstaltet wird. Das Schlussdreieck
Jdhn-Scsta-Schmaus war in Agram
über alles Lob erhaben, über die Läu
fer Wagner-Mock-Hanreüer wer
gleichfalls kein Tadel zu hören.
Bleibt also nur zu erwarten, dass der
Angriff etwas geändert wird. Sind
llahncmann und Besser wieder ein
satzfähig, wird Reichstrainer Herber
ger bestimmt nicht zögern, die beiden
grossartigen Sturmer gegen die
Schweiz aufzustellen.

Schiedsrichter des Länderspiels
Deutschland-Schweiz am 1 Februar
in Wien wird der Italiener Scarpi

Das dritte Fussballänderspiel zwi
schen Deutschland und Spanien am
12. April in Berlin ist nun endgültig
gesic hert. Schauplatz des Spieles wird
das Olympiastadion sein. Die Spanier
treten anschliessend am 19. April in
Mailand gegen Italien an.

Schluss gefunden, während dessen die
besten acht litauischen Basketball-
Mannschaften um den Sieg kämpften.
Sieger wurde die Ferkunas -Einheit,
die ei. technisch und taktisch her
vorragendes Können zeigte und ver
dient den ersten Platz belegte. In den
Reihen der Siegermannschaften spiel
ten mehrere litauische Auswahl

spieler. die bereits im Rahmen der
Basketball-Europameisterschaften und
anderer internationaler Kämpfe er
folgreich vor die Öffentlichkeit ge
treten sind, darunter die Brüder Pu-
sinauskas, Leschtschinskas, Mace-
vitschius u. a.

Den zweiten Platz des genann
ten Turniers belegte der Kaue-
ner Tennisklub. der mit Baltrunas, Ni
kolskis, Kutschinskis und Ralkcvi-

tivierung des Sportwesens kürzlich j tschius ebenfalls über ausgezeichnete
ein Basketball-Turnier seinen Ab- - Kräfte verfügte.

Schwerathletik und Wintersport
l)r»rlililur der klllsi-lirn Spurlfüliriiiig

Wieder mit Wiener Spielern
KilHkbulMiidrrkiiin|>f gegen dir Schweiz

Litauischer Sport im Aufbau
TUligkrll drr Italiener SportFührung

Regelwidrig behindert

Mit Händen und Knien behindert
Rodzmski lllamborn 07f Kirachberg.
den Rechlaausaen vom VIL-Bcnruth.
Da* Spiel endete unentschieden 2 2

SpoOilJ ScbtiMi

DZ-Rätselecke
Zahlenrätsel

Vs, Splrstern Ins Stammbuch!"
Die durch die Zahlen gewonnenen

Buchktuhcn trage man in die entsprechen
den Zitternfelder der Figur cm Von 1—69
gelesen ergibt sich dann ein Spruch und
dessen Ursprung, (ä, ch und u — 1 Buch-

M II 2 5 4 56
7 20 • 13 45 40

15 14 27 12 31
55 65 16 69

49 23 24 17 39 64 30
69 47 21 10
37 38 22 56 33

32 42 25 67 57 60 50
28 44 46 59 82
51 54 34 35 36

61 52 48 41 61 53

“ Schiff baubetneb
■ landwirtschaftli

ches Gebäude
■ Justizbehörde
■■ Frühjahrsmonat
“ Lehranstalt

Knochenver
letzung

- Wagenteil
■ Ostsee-Enge
■» Fremdwort für

Tausend

™ ostdeutsche Stadt
™ Vergehen. Uber-

■ schwingender
Körper, auch
Hangelampe

Auflösung aus Nr. 21
Kreuzworträtsel „Angriff und Abwehr"
Waagerecht: 1. Luftfahrt. 9. Areal.

10. Aar. II. Matt. 12. Tuba. 13. Ale. 14.
Posen. 15. Rad. 16. Meran, 19. Kap. 22.
Ufer. 23. Lache. 24. Lei, 25. Senat. 26.
Luftschutz.
Senkrecht: I. Lama. 2. Ural. 3. Fete.

4. Tat. 5 fl.. 6. Haus. 7. Rabe. 8. Tran.
12 Tod. 14. Pan. 15. Bar. 16. Mull. 17.
Eleu, 18. Reif. 19 Kanu. 20. Achat. 2t.
Petz. 23. Lech. 25.

^Ludwig r"Chonia
In diesen Tagen wäre ein deutscher

Dichter 75 Jahre alt geworden, dessen
Werk (Romane, Erzählungen und
Bühnendichtungen) noch heute in je
der deutschen Bücherei fortlebt und
nicht nur das: es wird noch immer

gelesen und erlreut noch immer, so
wie in jenen Tagen, als es erst eben
frisch vom Schreibtisch des Dichters
»einen Weg in die Welt hinaus
nahm, einen jeden.

Der Bayer Ludwig Thoma, zu
Obeiainmeigau am 21. Januar 1867
geboren, gestorben in seinem ge
liebten Rottach am Tegernsee am
26. August 1921, gehört zu jenen we
nigen deutschen Dichtern, die in ih
rem Werk immer den lebensnahen
echten Volkston trafen, ohne je ge
künstelt zu wirken. Bezeichnend für
ihn ist seine enge Freundschaft mit
dem Steirer Peter Rosegger, der ja
ebenfalls den Sinn lür das Bedürfnis
des Höhrcrs und Lesers in stark aus
geprägtem Masse bcsass. Und wenn
wir weiter erfahren, dass zu seinen
nächsten Nachbarn am Tegernsee,
und damit zu dc-n nächsten Freunden,
nein Landsmann Ludwig Ganghofer
und der bekannte Schauspieler Leo
Slczak gehörten, so crlohicn wir dar
aus auch etwas über Wesen und
Charaktcranlagc des Dichters. In
ihm kam wohl der eine Wesenszug am
ntärksten zum Durchbiuch: ein war
mer, nie versiegender Humor, der ihm
alle menschlichen Schwachen und
Fehler mit einem Lachen verschönte;
er bcsass aber auch die Fähigkeit mit
scharfer Ironie gegen das vorzu-

. gehen, was er als unbillig und
schlecht empfunden.

Um seines Humors und um seines
fielen Wissens um alles menschliche
willen lieben und verehren wir den
Dichter, der. mit Sprache, Sitte und
Brauchtum des bayrischen Landvolks
eng vertraut, uns in seinen grossen
Romanen ein wertvolles Bild bäuer
lichen Lebens schenkte. Wir lieben
aber auch seine Komödien und präch
tigen Bauernschwanke gleich wie den
satirischen „Briefwechsel eines bay
rischen Landtagsabgeordneten." Hier
sehen wir, dass Thoma nicht nur ein
Dichter, sondern auch ein Kampfer
gegen alles Lächerliche, Kleine und
Falsche war und dass er, der im
\ olkstum Verwurzelte, nicht anders
konnte, als alles Undeutsche abzu
lehnen.

In seinen Lcbrnscrinnerungen, die
sich köstlich lesen, gibt er uns einen
Abriss seiner Zeit und seines Schaf
fens. Auch in ihnen klingt die star
ke Heimatliebe durch, in ihnen, die
nnt den Worten schlicssca: „Um
mich ist Heimat; und ihre Erde kann
einmal den. der sie herzlich liebte,

nicht drücken." thc.

Deutsche
Kriogswocliensclniii

Die deutsche Kriegswochenschau
als ein Dokument von weltgeschicht
licher Bedeutung hat seit Beginn des
Krieges einen ungeheuren Auf
schwung genommen. So wurden wäh
rend des Polenfeldzugos etwa 500 Ko
pien hergestellt. Heute beträgt de
ren Zahl 2400. Ebenso rapide stieg
die Jahreskopicrlcistung. die vor dem

Kriege bei 13,5 Millionen Meter lag,
auf fast 100 Millionen Meter. Da die
Wochenschau heute eine durchschnitt
liche Länge von 1000 bis 1200 Me
tern hat, bedeutet das. dass jedem
deutschen Filmtheater in jeder Wo
che zweieinhalb Millionen Meter

I Wochenschdufilm neu zur Verfügung
gestellt werden. Das macht etwa
eine Strecke von Berlin bis Lissabon

Symphonisches Konzert
in Rign

Dass der Hauptsender Riga neben
seinen sonstigen vielfältigen Aufga
ben immer mehr zu einer Pflcgestätte |
der klassischen Musik wird, bewei
sen immer wieder die von Zeit zu
Zeit stattfindenden Symphonischen
Konzerte, die sich — davon sind wir
überzeugt — bei den Rundfunkhörern
in Stadt und Land eine wachsende
Zahl von Freunden erworben haben.
Von diesem Verantwortungsbewusst
sein um die Musik pflege war auch
das letzte Konzert getragen. Das
Rundfunkorchester spielte unter der
Leitung von Bruno Skulle zu Beginn
die Toccata in C-dur von J. S. Bach,
die, wie fast alle seine Orchesterwer
ke. zunächst ganz unbarhisch anmu-
tet, die aber mit ihren schmetternden
Marschrythmen, besonders im Prälu
dium, eine mitreissende Musik für
festliche Gelegenheiten ist. In völli
gem, aber durchaus nicht störenden
Gegensatz hierzu stand die dann fol
gende Zwischenaktmusik aus Fr.
Schuberts Rosamunde mit ihren lieb
lich-volkstümlichen Melodien. Vir
tuoser Glanz liegt über dem Klavier

konzert Nr. 1 in Es-dur von Fr.

Liszt, das den ersten Teil des Kon
zerts beschloss. Der anspruchsvolle
Klavierpart lag bei Jahnis Kepihtis
in guten Händen.

Stark impressionistischen Einschlag
zeigt die 6. Symphonie in c-moll des
finnischen Komponisten E. Melartin,
die den zweiten Teil des Konzerts

lullte. Ein uneingeschränktes Lob
gebuhlt hier dem Rundfunkorchester
und seinem Dirigenten, die diesem
recht komplizierten Werk zu glänzen
der Wiedergabe verhalten.

Willy Mlogge.

Kulturnotizen
Musik

Die Königliche Oper in Rom er
weckte Niccolo Piccinis Oper „Cec-
china ' (..Das gute Töchterlein") durch
ihre Aufführung zu neuem Leben.
Das Werk des verhältnismässig unbe
kannt gebliebenen Frühromantikers
kann sich gut neben den bekannte
sten Werken der beiden Hauptkom
ponisten des italienischen Settccento,
neben Pcrgolesis „Serva Padrona"
und Cimarosas „Heimlicher Ehe" hö
ren lassen.

Wilhelm Furtwänglcr wird am 23.
Januar die Königliche Kapelle in Ko
penhagen dirigieren. Das Programm
umlasst Werke von Sibelius, Beetho
ven, Schumann und Wagner.

Im 20. Musikvereinskonzert spielte
Andrian Aschbachei, eine der inte
ressantesten Persönlichkeiten des
deutsch-schweizerischen Musiklebens,
in Graz ein Programm mit Klavier*
werken von Bach, Schubert, Beetho
ven, Chopin und dem zeitgenössi

schen Schweizer Komponisten Otmar

Aus Anlass des 50jährigen Bege
hen* des Giessencr KonzcrtvervThs
findet in der Zeit vom 22. bis 29.
März 1942 unter dem Motto „Deutsc he
Musik" in Giessen eine Giesseuer
Woche für Kunst und Literatur statt.

Bildende Kunst
Zur Wiederkehr des Todestages

Albrccht Dürers am 6 April wird die
Deutsche Albrecht-Durer-Stiftung zum
vierzehntenmale ausgeschüttet. An
hervorragend begabte, nicht über 40
Jahre alte Maler und Graphiker kön
nen zu Forderung ihrer künstlerischen
Entwicklung Stipendien gewahrt wer
den. Die Stiftung kann auch zur Aus
führung bedeutsamer Werke Zu
schüsse leisten oder Kunstwerke er
werben. Schliesslich können auch
Preise bestimmt werden zur Ermög
lichung grosser figürlicher Bildvorha
ben. die die Eignung des Künstlers lür
Wandmalereien, Mosaiken usw. er
weisen können. — Bei der Bewerbung
sind bestimmte Vorschriften zu beach
ten, die in einem Merkblatt enthalten
sind, dass von der Direktion der Ga
lerien und Kunstsammlungen der
Stadt Nürnberg. Komgstrassc 93. ko
stenlos zu beziehen ist.

Rundfunk
Walter Gieseking, in Italien wohl

der gefeiertste deutsche Pianist,
konnte im Rahmen der grossen Tur
nier-Rundfunk Veranstaltungen einen
neuen Triumph erringen Er spielt
mit der ihm eigenen Anschlags-
cmpfindlichkeil Beethovens C-Dur- und
Schumanns A-Moll-Konzert.
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Vertreter
f®r Report und Import von
Iciatungaföhigam Untarnafcmen
Westdeutschland# gesucht. Off.
unter J. A. 75.

Hinox
Mimmt
gebraucht oder

neuwertig.
r« kauf, gesucht.
Angebote unter

Zielfern
rohr

(Ar Jagdgewehr.
Daunen oder gu
te« Federotierhett.
ra kauf gvswrhl.

an die DZ
Ostland.

2 gewandte

Schreibmaschinan-
schreibarinntn

deutsrhaprachend.
werden gesucht.

A HAHN A Co.. Rica. Kleine
Sandstraasa 12, Telefon 34406

I L T I
Dringend

Schreibmaschine
Einheit d. Wehrmacht aueht

gut erhaltene Schreibmaschine
per sofort. Zahlung nach Über
einkunft. Angebote Marstall-
stresse 2/4. W. 9, iwlschen I
bis 2.30 Uhr.

DEUTSCHE ZEITUNG
im Osilanä
Verlagsort Riga

ist das grosse Informations
blatt für dem Osten und den
Ostseeraum- Ala offiilellem
Organ für das gesamte Reichs*
kommissarlat Ostland f«llt ihr
die Aufgabe zu. mitxuwirksu.
den Völkern das Ostlandes, ver
schieden In ihrem Werden und
Wesen, den Weg ni einer ge
meinsamen, grossen Zukunft zu

MiTMtLFniiiilf!
(ar ISchir rer. Su.t.f 43/45

Ruf: Kim 22711, Büro 34310.
TiRlIch da* fabelhatte

JANUAR-PROGRAMM
■1t

35 SCHAU-NUMMERN.
Cro.tr Gesang- n. Tanr-Revu#!

„Artisten-Kaskade“
Lechen! Lachen, wieder Lachen'
«ONNTAGS 2 VORSTEI LUNGEN
Beginn pünktlich: werktags 18.

sonntags IS und 16 30
Kassanoffnung: r. 11—15 u IS—It

sonntags » 13—10 Uhr,

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

öber Preise für Saatkartoffeln vom 7. Januar 1942
Gemist f 4 dar Allgemeinen Anordnung über die Preis- und

Lohngeataltung im Oatlend vom II September 1041 (Verkun-
dungsblatt S. 7) setze Ich für die Generalbezirke Lettland und
Litauen folgende Preise für Saatkartoffeln ab Hof des Erzen-

^ Hochzuchtsaatgut . . 4.70 RM Je dz.
Nachbau 330 RM je dz

Riga, den 7 Januar 1942
Der Relchskommlssnr für das Ostland
In Vertretung: Bormfcltler fl. AI

Akkordion-Stunden

ZIRKUS
Riga, Bismarckatrassa 4

Jeden Abend IR 30 Uhr:

12 Nummern
unter Mitwirken aller Irt Irtlitti

Anordnung
zur Änderung der Anordnung zur Vermeidung
der Einschleppung von Fleckfieber in das

Deutsche Reich vom 5. Januar 1942
werden erteilt Thorensberg. Gym Dir Kasse ist ab 14 Uhr ffflflne«
nastikstr. 5—1. Ruf 44319. Auf d.
Instr. kann geübt werden.

Korrespondentin,
deutsche Sprache. Stenogrephla
und Maschine beherrschend,
wird von reichedeutscher Firma
für Riga zum aofortigen Antritt
gesucht. Angebote unter L. 9.

Vermietungen

Tdl-
uohnuns

■l.u U 
wattenscmoner

Mechanik»

Mm
Köchin S

bestehend aus
Zimmern. nebst
K flehe (Gasherd.

Bad. teilweise
Möbel. Sonder
eingang). tu ver

1942. Angeh.n>un-

zu Hause Peitau- Sfr. 75—6 (ebenda
itrasse 9/11—14 v 18 30-20 Uhr!

Stellengesuche
RundfunK-
technlker

sucht Arbeit Bau

tennen. Instand

Kraftfahrer
sucht Arbeit auf

Personenwagen
(etwas deutsch-

sprechend).

intim«
mit 30]. Praxis,
d. lett, deutsch.,
russ. Spr. mächt.
sucht Anstellung,

auch zum Ver-
reisen. Ruf 25152.
Gebtld. Junges

MÄDCHEN,
Deutsch und Lett.

beherrschend,
sacht passende

Anstellung.
Carl-Schirren-Str
Nr. 35. W. 37.

*7; ... n M sucht sofortZimmer 1-2 gutm«».

STENOTYPISTIN
(Anfängerin)

d. deutsche Spra
che vollkomme,

beherrschend,
sucht für die

Abendstunden st
19 Uhr Beschlftl
gung. Angebote
unter E. D. 87

litti
deutsch •* lett.
perf. sprechend
auch kundig im
Maschinenschrei
tan. sucht Stelle

Solisten-Geige
(von bekanntem Kunstgelgen
haumeister), hervorragend in
Ausführung u. Ton. für Berufs-
wrd Theatermusiker besonders
geeignet, verkäuflich. Anfragen
unter K. A. 76.

Zwei möblierte
ZIMMER

In Hegensberg,
mit Bedienung
(ohne Heizung),
zu vermieten

Das Rigaer Opernhaus
Donnerstag. 22. Jan. um 18J0-21 50

Freitag. 23 Jan. um 18 30-21 10
zum ersten Male In diesem

Spiel Jahr
„TR AVI ATA“

Sonnabend. 24 Jan um 1830—21
„DON QUICHOTTE“.

am werden vermle-
Januar Vor- tet Carl Schirren

ilttag bis 14 Uhr (Lahtschplehscha)

Familienan
schloss. Angebote

1^ oder 2 mfthl.
im Zentrum

. deutschem Be
amtenehepaar.

möglichst sofort

Angebote wnter

Reichsdeutscher

MW
mit Bad od. Bad
benutrung. In der
NAhe Kalpakstr

»precher er

Zuschriften unter

J.Levan
Bauprojekte.
Kostenanschläge
Bauleitung,
techn. Beratung

bei allen Instand
setzungen. See
ufer- (Esermalas)
Str. 63. T. 56560

Baumeister
übernimmt Auf

träge. Angebote
unter E. 49.

Matratzen.
Couchs, Diwane
werden umgepol

L Tapezierer
Frisch. Brun

nenstr. 4—4.

Brief
marken
kaufe u. verkaufe
Adolf-Hitler-!

Buchhandlung!

deutsche
Bücher
zu verkaufen

Dorpater Strasse
Nr. 33/35. W.

ZAHNGOLD
dringend gesucht.
Angebote unter

MIMl
Engel. Remscheid
Nr. 26. Mefkur
Nr. 29. verkauf
lieh. Offert mit

Preisangabe

mit elektrischem
Tonabnehmer
zu verkaufen

Viktor-Hohn-(Sta-
bu) Str. 14—7

Kaufe
Handarbeiten,

Leder
mantel

(Grösse 175)
zu kaut gesucht
Angebote unter

Schlittschuh«,
eventuell mit

Schuhen.
zu kauf, gesucht.
Angebote unter

für Gr. 170 m.
neu od. getragen.
Aber noch gut

erhalten.

Angeh. u. W. 45.

Koffer

Ang mit Grössen-
ngahe unter

Vartoran
Strassenbahn 4.

Haltestelle Post
oder Wagen,
LORGNETTE

it einliegenden
Wäschezetteln,
Dienstagabend.

Gegen Belohnung
ahzugctien Pies

Wohn 8.

Dailes-Theater
Donnerstag, 22. Jan. um 18 10 Uh

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Freitag. 23. Jan. um 18 30 Uhr

TRIHNES SÜNDEN
Sonnabend. 24. Jan um 18 30 Uhr

MUNCHHAI SENS HEIRAT

Volkstheater
beim Z. V der B V.

KONIGSTRASSE NR. I.
Donnerstag, 22. Jan. um 19 00 Uhr

„DIE MADELS VOM RIIF.IN"
Freitag, 23. Januar um 19.00 Uhr

Operette
„DIE MADELS VOM RHEIN**

Sonnabend. 24. Jan um 19 00 Uh
„VERSPRICH MIR NICHTS*.

Programm
der

MIll-WM»
vom 19.—25. Jinuit 1942

K.-F.-v.-Baer-Str. 2

»SU Jran 4«r Im in Frack
W -v -Plettenberg-Ring 61

ttM-MOI Dir (ortin M
Kr -Baron*-Str. IR IR.

IT. ln uln id

niNMUST betaut » lillunm
Ldferwtf. 31.

Anfangszeiten: wochentags
17, 19 Uhr, sonntags 15, 17

und 19 Uhr. 

9 2 der Anordnung *ur Vermeidung der Einschleppung von
Fleck Daher in das Deutsche Reich vom 28. 11. 1941 (Verkundunga-
blatt S. 82) erhalt folgende Fassung

Dia aus dem Ostland in das Deutsche Reich und das
Generalgouvernement ausreisanden Angehörigen der deut
schen Zivilverwaltung und sonstige reichsdeutsche oder
nichtdeutsche Zivilpersonen sind verpflichtet, sich an den
GrenzQhertrittsstellen des Deutschen Reiches entlausen ru
lassen, wenn sie nicht eine Bescheinigung eines relrhsdeut-
sehen Arztes, der im Ostland tätig ist, beibringen, dass sie
llusefrei sind.

Diese Bescheinigungen dürfen nicht Alter als 3 Tage sei».

Riga, den 5. Januar 1942.
Der Reichskommissar für das Otfland
In Vertretung: Lorenz ei» (LA.)

PHOTO-ATELIER
K. KRAVKLI9

Perdinand-Walter-Str (Gcrtrudes I.)
Nr. 104. Militärauftrige werden In
24 Stunden erledigt

Wer kann Auskunft geben!
Falls jemand etwas von

Jahnis Sowjaks

Michael Osemikoff
weiss, die von Bolschewisten ver
haftet wurden, möge J. Kamradse,
Kr.-Barons-Strasse 89'91 —19 oder
J. Krustinsch. Hof Grobinaa, Ge
meinde Bebri, über Jaunbehri.

Jahnis Soms
der von Bolschewisten am 13 /14
Juni aus der staatlichen Mittel

schule aus Ludsen verschleppt vor
den ist? Bitte seiner Ku*ine mit
teilen: Riga, Wolmarsche Strasse

Nr. 45. W. 17. 
Anna Matulewitsch, Ferdinand

Walter- (Gertrud) Str. 73—4.
sucht ihren Bruder

Eduard Matulewitsch

Verloren
20. 1. 1942 auf der Kr -Barons

Str., ca. 17 Uhr, schwarze Damen
handtasche mit wichtigen Papieren
u. Ausweisen auf den Namen Käthe
Lange Abzugeben bitte Yorckstr
50. W. 3. Tel. bis 16 Uhr 02634
Geld kann behalten werdenf

tn 16. I. 1942 silb. Zigaretten
etui mit mehreren Monogr. u. dem
3-Sterneordenzeichen

verlorengegangei».
Die Monogr. sind Erinnerungen an
durch die Bolschewiken verschl
Kameraden. Da das Etui für mich
einen grossen Wert besitzt, bitte
geg. gute Belohn, abzugeb. an
P Smukuli». Tel. 44301. Rutzauer
Strasse 6. W. 2.

Schanis und Milda
ROSE

Sahle, Peterholmsrhe (Peter
satasi Str. 14—11, Ruf 61114. und
W. Behrstihse. Dampfstr. 15—4,
Ruf 37213. suchen ihre Elters.

Emesf Behrsupe
nebst Frau Lina

Am 14. Juni
verschleppt.

von Bolschewisten

Die ETtern F. und E. Kretz-
berg, Riga. Sommer- (Wasaras)
Str. 9. Ruf 41914, suchen ihren

Karl Kreizberg
nebst Frau Olga
und Sohn Ansis
die am 14. Juni aus dem

1. Städtischen Krankenhaus
verschleppt worden sind.

Dailons Sahlilis
oder seinen Bruder, Hauptmana

Wilis Sahlifis
Sind von Kommunisten verhaftet
worden. Bitte zu melden: S. Opse
Riga. Helenenstrasse (Leenet)
Ruf 92334.

Abo Dudanginsky?
lelll, Ali und Mutter leben. An
schrift erbittet Leili Duden-

ginskaja, Riga. JAgerstr. (Med
nieku iela) Nr. |, W. 1.

Anordnung
über die Notdienstverpflichtung der Eigentümer

und Inhaber von Pferden
Hiermit beauftrage ich den Leiter der VeterinArdireklion

der Stadt Riga, Herrn Dr. Rudika, alle Eigentümer oder Inhaber
von Pferden, die sich innerhalb der administrativen Grenzen der
Stadt Riga befinden, bis auf weiteres zum Notdienst zu verpflichten.

Im Einzelnen bestimme ich folgendes:
1. Auf Aufforderung der VeterinArdirektion der Stadt Riga

(WoIter-v.-Plettenberg-Ring 75, Fernspr. 29923) haben die Eigen
tümer oder Inhaber von Pferden das in der Aufforderung er
wähnte Pferd mit Fahrer und Gespann in brauchbarem Zustande
zu der bezeichneten Stelle und Zeit hinzuschicken

2. Bis zura Empfang der entsprechenden Aufforderung kön
nen die Pferde mit ihrer gewöhnlichen Arbeit weiter beschäf
tigt werden.

Die Vergütung für die Arbeit zahlt gemäss den bestehen
den Bestimmungen die Behörde oder das Unternehmen, in des-

Verfügung das Pferd auf Grund der Notdienstverpflichtung
gegeben wird.

Wer Pferde. Schlitten und Wagen noch nicht registriert
hat oder VerAnderungen in deren Bestand oder Anschriftsände
rungen nicht mitgeteilt hat, der hat auf Grund der früher publi
zierten Anordnungen unverzüglich diese Daten der Veterinär-
direktion der Rigaer Stadtverwaltung, Wolter v.-Plettenberg-
Ring 75. Zimmer 23, mitzuteilen.

5. Die Nichterfüllung oder ordnungswidrige Erfüllung dieser
Anordnung ist als Sabotage anzusehen. Der Schuldige wird
streng bestraft werden.

8. Diese Anordnung tritt mit ihrer Publikation in Kraft.
Riga, 17. Januar 1942.

Der Gebietskommissar und komm. Oberbürgermeister
der Stadt Riga

I. V Dr. Windgassen, Bürgermeister.

und Kauf von Ra-
dlogerAtrn und
Teilen Radiolabo
ratorium, Werk
statt u Fachgcsch.

W. Beedrlnsch,
Plenkauer Str. 38.
Ruf 9863t.

Staatliche GusseUcnqlessercl
»VESUV«

Riga.
Dorpater Landstrasse Nr. 1

Ruf: Direktor 51350
. Techn. Teil 51783

Zantralhalzunga-
Kesiel u. Radiatoren

Gusseiserne
Maschinenteile

Kl. Lagerstrasse Nr. 45
Ruf «3805

Kanalisation, - Rfthren
nebst Zubehör

Schlosser*
Schraubensplllene

Zimmermann- d. Maarer-
Grunpen

führen verschiedene Rauarbeiten
mit Material de« Auftrag
gebers aus. Meldung beim
Meister. Ruf 29750.

zu kauf, gesucht
Angebote unter Jtudinyt

Damen- u. Herrenfri
seur Fieskauer Str. 16
Haar-, Augenbrauen

Lippenbar!-Färben,
Dauerwellen usw.

DasVerkfindungsblatt
DES REICHSKOMMISSARS
FÜR DAS OSTLAND

Folge 1-2 1912 Ist Im Verlag der Deutschen

Zeitung im Ostlatnl am An/cigenschzlter
Schmiedcstrassc Nr. 79 zu haben

Der Preis einer Jeden Nummer beträgt RM 0.10

Anordnung
über Benutzung von Wagen, Schlitten und

Pferdegeschirr
Hiermit beauftrage ich den Leiter der Vctcrinärdirektion

der Stadt Riga, Herrn Dr Rudik«, Wagen. Schlitten und Pferde
geschirr von deren Eigentümer oder Inhabern zur Benutzung zu
übernehmen.

1. Auf Aufforderung der VeterinArdirektion der Stadt Riga
(Wolter-v.-Plettenberg-Ring 75. Fernspr. 29923) haben die Figen-
tümer oder Inhaber von Wagen. Schlitten und Pferdegeschirr
diese Sachen der in der Aufforderung erwähnten Person zu
übergeben.

2. Für die Benutzung der Sachen wird eine Vergütung ge
zahlt werden, desgleichen werden Beschädigungen der Sachen
vergütet werden.

3. Die Nichterfüllung oder ordnungswidrige Erfüllung die
ser Anordnung ist als Sabotage anzusehen, ber Schuldige wird
streng bestraft werden.

4. Diese Anordnung tritt mit ihrer Publikation in Kraft.
Riga, 17. Januar 1942.

Geblefskommlssar und komm Oberbürgermeister
der Stadt Riga

L V.: Dr. Windgassen, Bürgermeister.

Die Houptzuetystelle der Lettischen Bank
(LatvIJas Banka)

verkauft am 12. Februar <1. J. 12 Uhr

in schriftlichem Meistbot
eine Mühleneinrichtung,

befindlich
In Riga, Frh -v.-Steln- (MatthJi) Str. 119

Angebote müssen in geschlossenem Briefumschlag
mit der Aufschrift „Angebot mm Kaut der Mühlenein-
rirhtung am 12. Februar 1942 der Hauptrweigstelle der
Lettischen Bank (Latvijas Banka) eingcicicht werden.
Zugleich muss eine Erlaubnis des Herrn Obietskommis-
sars oder einer von ihm bevollmächtigten Dienststelle
hinzugefugt sein, dass dem Betreffenden der Kauf einer
Mühleneinrichtung gestattet ist, Die Muhlenninr.chtung
ist werktags von 9-15 Uhr zu besichtigen Die Besichti
gung muss einen Tag vorher angemeldet werden.

Die Hauptzweigstelle der Lettischen Bank
(latvijas Banka).
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CDie feierliche Eröffnung der (J)tigaer C"Kunstausstellung

Gcnerulkommissar Slaulsral
Dt. Drechsler während sei

ner Ansprache

D. Godycky-Cwirko „Sl. Pelri-Kirche'

J. Muzeneek „Männerkopl' Blick au/ die Reihe der Ehrengäste. Im Hintergründe der Reiter-Chor

Mädchen in lettischen Volkstrachten besichtigen die Ausstellung Auln : DZ-Urrku


